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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Art. 362. Juhrg. 192. Halle
Wiederzulaſung der amerikaniſchen

Lebensverſichernugsgeſellſchaften in Preußen?

Bekanntlich wurde vor einigen Jahren durch den preußi
ſchen Miniſter des Jnnern verſchiedenen amerikaniſchen Lebens
verſicherungsanſtalten die Erlaubniß zum Geſchäftsbetriebe in
Preußen entzogen. Sie durften keine neuen Verbindlichkeiten
mehr eingehen, neue Verſicherungen nicht mehr abſchließen,
während die beſtehenden in Kraft bleiben und fortgeführt werden
konnten. Die Maßnahme der preußiſchen Regierung war wohl
motivirt. Die den Verſicherten durch die Verſicherungsgeſell-
ſchaften für ihre Anſprüche bei deren Fälligkeit gebotene Sicher
heit beruht viel weniger in dem Grund reſp. Aktienkapital,
welches meiſt überhaupt nur zum kleinſten Theile eingezahlt
iſt, als in den aus den eingezahlten Prämien angeſammelten
Reſerven. Letztere belaufen ſich auf ſehr hohe Be-
träge und müſſen naturgemäß zinstragend angelegt werden.
Die Sicherheit dieſer Anlage iſt daher für den Verſicherten
von größter Bedeutung. Deshalb beſtehen für die ein-
heimiſchen VerſicherungsGeſellſchaften gewiſſe Normativvor-
ſchriften darüber, in welchen Werthen die Verſicherungs-Geſell
ſchaften ihre Reſerven anlegen dürfen. Die dabei geforderte
Sicherheit entſpricht faſt genau der ſ die Anlage von Mündel
papieren vorgeſchriebenen. Die preußiſche Regierung hatte nur
von den amerikaniſchen Geſellſchaften verlangt, daß ſie jenen
Theil ihrer Reſerven, welcher ihren aus mit preußiſchen Ver
ſicherten abgeſchloſſenen Verſicherungsverträgen erwachſenen
Verbindlichkeiten entſpräche, in Werthen von ſolcher Sicherheit
zanlegten, wie es den einheimiſchen VerſicherungsGeſellſchaften

orgeſchrieben iſt, und ſich in dieſer Beziehung der gleichen
Kontrole unterwürfen. Dieſes gewiß nicht unbillige und
lediglich im Juntereſſe ihrer bei den amerikaniſchen Geſellſchaften
verſicherten Staatsangehörigen von der Regierung geſtellte
Verlangen lehnten die amerikaniſchen Verſicherungsanſtalten ab,
worauf die Zurücknahme ihrer Zulaſſung zum Geſchäftsbetriebe
in Preußen erfolgte.

Da, wenn etwa nicht in Preußen, ſo doch jedenfalls in
Deutſchland eine vollauf genügende Anzahl von Lebensverſiche-
rungsanſtalten beſteht, um jedem Verſicherungsluſtigen den
Abſchluß einer Lebensverſicherung zu ermöglichen, da ferner
die Vortheile, welche die einheimiſchen Anſtalten den bei ihnen
Verſicherten bieten keinesfalls geringer ſind als die, welche ſie
bei den amerikaniſchen genießen könnten da endlich auch die
deutſchen Anſtalten alle Verſicherungsarten betreiben, denen ſich
die amerikaniſchen widmen und an Konkurrenz auf dem Ver-

ſicherungsmarkte ſicherlich ein Mangel nicht empfunden wird,
ſo konnte das Verbot des Geſchäftsbetriebes der amerikaniſchen
Geſellſchaften keinerlei inländiſches Intereſſe verletzen. Schaden
konnten höchſtens die amerikaniſchen Geſellſchaften davon haben,
daß ſie wohlberechtigten Auſprüchen der preußiſchen Re
gierung widerſtrebt halten und dadurch ihren Aus-
ſchluß vom Geſchäftsbetriebe in Preußen herbeiführten.
Anfangs ſchien es allerdings als ob die amerikaniſchen
Geſellſchaften ſich gar nichls daraus machten daß ſie
das preußiſche Geſchäft eingebüßt hätten. Wenigſtens
verſicherten die amerikaniſchen Blätter, die Geſellſchaften dächten
nicht daran, ſich den preußiſchen Bedingungen zu unterwerfen.
Jnzwiſchen ſcheint man jedoch anderen Sinnes geworden zu
ſein, denn auf Veranlaſſung der Newyork Life Insurance Com-
pany ſind preußiſche Geheimräthe nach den Vereinigten Staaten
mit dem Auftrage entſandt, die Verhältniſſe der dortigen Ver-
ſicherungsgeſellſchaften einem gründlichen Studium zu unter
ziehen. Noch iſt das Ergebniß dieſer Studienreiſen nicht
bekannt. Aus der Art und Weiſe, in welcher die Herren
Kommiſſarien jedoch in Newyork und in Waſhington aufge
nommen und fetirt wurden, ſogar der Präſident widmete
ihnen augenfällige Aufmerkſamkeiten konnte man ſchließen,
daß den Amerikanern ſehr viel daran gelegen iſt, in Preußen
im Lebensverſicherungsgeſchäft wieder zugelaſſen zu werden.
Wäre nun dieſe Angelegenheit eine gewöhnliche Geſchäftsſache,
ſo würde daraus, daß den Amerikanern an der Zulaſſung viel
gelegen iſt, die Nutzanwendung zu ziehen ſein, daß der

r recht hoch geſtellt werden könne, mithin ſtrenge
edingungen zu ſtellen angezeigt wäre.

Neuerdings melden nun die amerikaniſchen Zeitungen, daß
die Newyork Life Insurance Company ſich anſchicke, den
preußiſchen Anforderungen zu entſprechen und dadurch ihre
Wiederzulaſſung zu ermöglichen. So wenig aber das Publikum
in Preußen Schaden gehabt hat, daß die amerikaniſchen Ge
ſellſchaften ihren Geſchäftsbetrieb einſtellen mußten, ebenſo
wenig würde es Vortheil davon haben, falls ſie ihn wieder
eröffnen dürften. Die Wien läge alſo lediglich im
Intereſſe der Amerikaner. Denn daß bei uns das Ausſcheiden
der amerikaniſchen Geſellſchaften irgendwelche Lücke im Ver
ſicherungsweſen hinterlaſſen hätte, wird kein Sachverſtändiger
behaupten wollen. Wir glauben jedoch nicht, daß es richtig,
iſt, wenn in der Fachpreſſe behauptet wird, als Richtſchnur
für die Sicherheit der Anlagen, welche die nordamerikaniſchen
Geſellſchaften für ihre Prämienreſerven gewählt haben,
könne logiſcher Weiſe nur dienen, ob nach nord-
amerikaniſchen Begriffen jene Anlagen als
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ſicher anzuſehen ſind. Es handelt ſich bei der Wiederzulaſſung
nicht um eine amerikaniſche, ſondern um eine preußiſche An
gelegenheit. Preußiſche Unterthanen ſollen eine in Preußen als
genügend anerkannte Sicherheit für ihre Verſicherungen finden.
Wir ſind alſo unbeſcheiden genug, zu verlangen, daß dieſe Angelegenheit nach deutſchen Kegriffen von Sicherheit und

nicht nach amerikaniſchen beurtheilt wird, die hierzulande
Niemanden etwas angehen, Wenn nun nach dem Jahresbericht
der Garantiefonds der Newyork Life Insurance Company theils
in EiſenbahnVorzugsaktien, theils in EiſenbahnStammakktien,
theils aber ſogar in Bankaktien angelegt iſt, ſo mag das viel
leicht nach amerikaniſchen Begriffen eine ſichere Anlage ſein, nach
preußiſchen aber kaum. Denn ſo hoch auch die Bonität dieſer
Papiere heute ſtehen mag, in Zeiten ungünſtiger wirthſchaftlicher
Verhältniſſe können der Anſtalt aus dieſer Anlage ſehr erheb-
liche Verluſte erwachſen, und wie ſchnell wechſeln drüben die
Konjunkturen. Auch die Mutual Life Insurance Company ſoll
an die preußiſchen Kommiſſare mit der Bitte herangetreten ſein,
ihren Status zu unterſuchen, während die Equitable- Geſellſchaft
als letzte der drei ausgeſchloſſenen noch nichts gethan hat, um
ihre r zu ermöglichen.

Wir glauben, daß die preußiſche Regierung, da ſie dieſe
Angelegenheit doch allein im Jntereſſe ihres Landes zu entſcheiden
hat, nur zu dem Schluſſe kommen kann, daß diesſeits keinerlei
Bedürfniß nach Wiederzulaſſung der amerikaniſchen
Geſellſchaften beſteht. Dabei denken wir keineswegs an die
den einheimiſchen Verſicherungsanſtalten mit der Zulaſſung
erwachſende, höchſt überflüſſige Konkurrenz, ſondern nur daran,
daß unſer Publikum durchaus kein Bedürfniß nach einer Er
weiterung der Verſicherungsgelegenheit durch Wiederzulaſſung
der amerikaniſchen Geſellſchaften hat.

Deutſches Reich.
Deutſchland, Frankreich, Rußland. Die „Wiener

Politiſche Correſpondenz“ bringt einen langen geharniſchten
Artikel aus Petersburg, in welchem den Franzoſen
r energiſch der Kopf gewaſchen wird, weil ein Theil der
ranzöſiſchen Preſſe die Möglichkeit einer Annäherung

zwiſchen Deutſchland und Frankreich in der letzten
Zeit mehrfach erörtert hat. Der Artikel kann indeß unmöglich
von Petersburg aus offiziös inſpirirt ſein. Denn es wäre doch
gar nicht zu verſtehen, wenn die maßgebenden ruſſiſchen Kreiſe
in jenen franzöſiſchen Ergüſſen eine Spitze gegen Rußland be-
merken wollten! Nichts hat doch den Pariſer Blättern ferner
gelegen. Wir glauben infolgedeſſen daß die Petersburger
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Der Weinreiſende.
Von Juſtus van Maurik.

Aus dem Holländiſchen von E. Otten.
O ich bitte tauſend Mal um Entſchuldigung! IJch, ich

t in der That ganz konfus, daß ich ſo unangemeldet eindringe,
aber

Wir hatten im Wohnzimmer gemüthlich beim Kaffee geſeſſen,
als ein haſtiges, kurzes Klopfen ertönte. Jch- rief:
und ſah plötzlich einen Menſchen vor mir, der mir völlig un
bekannt war und der mit verlegenem Lächeln die eben angeführte
Rede vorbrachte.

IJrch ging dem Fremden ein paar Schritte entgegen und
ſagte höflich:
„Sie haben ſich gewiß geirrt oder wünſchen Sie mich zu
ſprechen

„Jch bitte nochmals tauſend Mal um Entſchuldigung,“
wiederholte er, indem er ein wenig zurücktrat und hinzufügte:
„Das Mädchen wies mich herein; ich frug, ob der Herr zu
Hauſe ſei, und ſie gab mir zu verſtehen, daß er ſich im Wohn
zimmer befinde. Aber jetzt weiß ich auch, wie der Jrrthum

iſt; Sie ſind hier wohl erſt kürzlich eingezogen, nicht
ahr

„Ja, erſt vor 14 Tagen.“
„Na m das habe ich mir gedacht erlauben Sie mir,

daß ich Jhnen die Sache näher erkläre. Vor Jhnen wohnte
hier ein Herr Zyrok, ein intimer Freund von mir.“

Ich war ſo ganz daran gewöhnt, wenn ich auf der Durch

r e ihm vorzuſprechen, und lief dann,
i ihn zu überraſchen, ſtets ſchnurſtracks hier herein. HahahahalSie wiß ſehr gewundert.“ er Hahahah
„„Ja, allerdings, ein wenig, aber das iſt wirklich ein leichtun ker Jrrthum! Jhr Freund Zyrok wohnt ebt Heere

gracht.“
„So, ſo! Davon hat er mir nichts geſagt; verzeihen Sie,

daß ich a hört Heerengracht ſagten Sie, nicht wahr?“
„Jawohl!“
„Jch werde ſogleich hingehen. Er wird mich wohl ſchon

erwarten, denn ſein Pauillac geht gewiß ſchon zur Neige.“

„Wie meinen Sie?“ Jch glaubte, ich hätte ihn nicht
recht verſtanden.

„Sein Pauillac, ſagte ich, 1878er, geht gewiß zur Neige.
Teufel auch, ich habe ja ganz verſäumt, mich Jhnen vorzu
ſtellen. Verzeihen Sie, bitte, ich bin der Vertreter der Firma
Kolik u. Co., Weinhandlung, Haag. Seit vielen Jahren liefere
ich meinein Freund die vorzüglichſten Marken, und da verſtehen
Sie wohl

O ja, ift begann ich zu verſtehen! Jch hatte es
mit einem Schlaumeier zu thun, der jede ſich ihm bietende Ge
legenheit meiſterhaft auszunutzen da

Da fiel es mir plötzlich ein, daß ich gerade am Tag zuvorein großes Ramensſchi d an meiner Thür hatte anbringen

laſſen, und nun war mir Alles klar. Jch näherte mich ein
wenig der Hausthür und ſagte kurz:

„Jrren iſt menſchlich, mein Herr
„Gewiß. Deshalb werden Sie mir auch wohl gütigſt ver

zeihen aber da ich nun einmal durch einen ſo eigenartigen
Zufall in Jhr Haus gekommen, ſo werden Sie mir wohl auch
erlauben, daß ich Jhnen meine In aufs wärmſte empfehle.
ung Sie einen guten, alten Pauillac oder Laroſe brauchen
ollten

„Jch bedaure ſehr, ich bin noch mit Allem verſehen
und

Er ließ mich nicht ausreden, ſondern ſagte mit ſeinem
liebenswürdigſten Lächeln „O, ich zweifle keinen Augenblick an
der Reichhaltigkeit Jhres Weinkellers, aber ich möchte mir doch
noch die Bemerkung geſtatten, daß unſer Batailly Pauillac nicht
mit dem gewöhnlichen Pauillac zu verwechſeln iſt, den Jhnen
die Weinhändler in der Regel liefern. Es iſt ein ganz hervor
er Jahrgang 89er. Ein wahrer Hochgenuß für den

enner.“
„Geſtatten Sie mir, Jhnen zu ſagen, daß ich aus Geſundheits

rückſichten nur ſelten Wein trinke.“
„Wahrhaftig? Das iſt in der That befremdlich. Hrut-

zutage ſind doch die meiſten Aerzte der Meinung, daß ein gutes
Glas Rothwein von größtem Nutzen ſei. Ganz beſonders unſer
Pauillac vielleicht iſt unſer Pomys Agaſſac noch empfehlens-
werther 84er, mein Herr und ein Bouquet hn!
wird von allen Aerzten empfohlen
ch „Möglich, aber da ich an Rheumatismus leide, trinke

i

Niemals oder nur ſelten Wein, wollen Sie ſagen. Ein

Jrrthum, mein Herr, ein gewaltiger Jrrthum. Rheumatismus
iſt eine Krankheit, die aus dem Blute kommt, und es giebt
nichts, das das Blut beſſer reinigt, als ein Glas von unſerem
alten Rothwein. Ganz reine, unverfälſchte Waare 45 Flaſchen
48 Gulden frei ins Haus geliefert. Wenn Sie aber auf
einen billigeren Tiſchwein reflektiren, ſo kann ich Jhnen unſeren
Baour Löénéjac mit beſtem Gewiſſen empfehlen er iſt rein,
kräftig und doch leicht 's iſt eigentlich lächerlich, aber er
koſtet nur 37 Gulden das Faß. Mein Freund Zyrok iſt auch
wie toll dahinter her, und ich habe ihm verſprechen müſſen,
ſtets einen Vorrath für ihn zu reſerviren. Aber da Sie gerade
Jhrer Geſundheit wegen etwas ſo Reines, Unverfälſchtes abſolut
brauchen, ſo würde ich Jhnen natürlich- nur zur Probe
gern ein Fäßchen abgeben und

„Sie ſind ſehr freundlich, aber ich kann wirklich keinen
Gebrauch davon machen,“ ich näherte mich nunmehr ganz
der Hausthür, in der Hoffnung, den philantropiſchen Wein-
reiſenden auf dieſe Weiſe endlich los zu werden. Allein meine
Hoffnung blieb unerfüllt. Unbeirrt fuhr er fort:

„Jch hätte Jhnen ſo gern dieſen ſchönen Baour gegönnt,
aber! Nun, vielleicht iſt unſer Beaujolais mehr nach
Jhrem Geſchmack. Kennen Sie Beaujolais

„Nein.“ Jch begann ungeduldig zu werden, und indem
ich meine Hand auf die Thürklinke legte, ſagte ich kurz:

„Mein Herr, meine Zeit iſt bemeſſen, und ich muß

„Oh! Das verſtehe ich fehr wohl; ich will Sie auch gar
nicht aufhalten. Jch möchte Sie nur noch darauf aufmerkſam
machen, daß nur wir dieſen Beaujolais führen. Ein Bouquet,
ein Aroma, davon machen Sie ſich gar keinen Begriff!
ähnlich wie Burgunder, aber leichter, nicht ſo feurig, eine vor
zügliche Marke! Darf ich Jhnen eine kleine Probe ſenden Jch
will Jhnen ja durchaus kein Faß aufſchwatzen. Gott behüte!
Unſere Firma iſt viel zu renommirt, als daß wir, wie ſo viele
andere, es nöthig hätten, unſere Waare anzupreiſen und auf-
zudrängen, aber dieſer Beaujolais iſt ſo unübertrefflich hervorragend,
daß ich ganz beſonderen Werth darauf lege, gerade Jhr Urtheil
darüber zu hören. Darf ich Jhnen ein kleines Aſſortiment
ſchicken: 12 Flaſchen Baour, 12 Pauillac, 12 Lenéjac,
12 Pomys dann werden Sie ſelbſt ſehen, wie vorzüglich
unſere Weine ſind. Unſer Chef hat große Weinberge in der
Nähe von Kreuznach; ſollten Sie alſo auch Bedarf an Rhein
wein haben, ſo ſind Sie bei uns ſozuſagen an der Quelle.

Sie
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Auslaſſung in der Wiener Correſpondenz nicht gerade ſauberen
Urſprwgg iſt und jedenfalls mit den offiziöſen Kreiſen derruſſiſchen Haltptſtadt auch nicht im Epiſernleſten in Zuſammen-

hang ſteht.
Zur Frage der zweijährigen Dienſtzeit veröffent-

licht die „Schleſ. Ztg.“ einen ſehr werthvoller Beitrag, der

unter dem Titel: „Genügen die bisherigen
Uebungen des Beurlaubtenſtandes?“ u. A.
Folgendes ausführt:

„Ueber die bisherigen Erfahrungen mit den Uebungen des
Beurlaubtenſtandes und über die Mittel, den hervorgetretenen
Mängeln abzuhelfen, wird uns aus militäriſchen Kreiſen ge-
ſchrieben Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß ſich gelegentlich
der Reſerve und Landwehrübungen in dieſem Frühjahre das be
ſtätigt hat, was ſeinerzeit das Kriegsminiſterium zu ernſtem Wider-
ſtande gegen die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit bei der In
fanterie veranlaßt hat. Die unter denſelben Garniſon und ſonſtigen
Dienſtverhältniſſen übenden Landwehrmannſchaften,
welche im Allgemeinen noch eine dreijährige Ausbildung genoſſen
hatten, überragten nicht nur in ihren Einzelleiſtungen,
ſondern beſonders in denen im größeren Verbande bei Weitem
die Reſerviſten, die nur zwei Jahre gedient haben. Wenn
hierbei auch nicht verkannt werden darf daß für dieſe
Ueberlegenheit der Landwehr moraliſche Geſichtspunkte inſofern einen
ſehr großen Einfluß üben, als der meiſt ſelbſtſtändige, ältere, faſt
durchgängig verheirathete Landwehrmann an ſeinen Dienſt mit
größerem Pflichtgefühl und Ernſt wieder herantritt als der meiſt
noch unſelbſtſtändige, unverheirathete, vor Allem aber jüngere und
leichtleberige Reſerviſt, ſo ſind dieſe Einflüſſe doch nicht ſo be
deutend, um allein die Mehrleiſtungen der Landwehrleute er-
klärlich zu machen. Auch müßte dies naturgemäß ja eigentlich
nur in der Führung der Leute in die Erſcheinung treten. Dem iſt
aber durchaus nicht ſo denn nicht nur im ganzen dienſtlichen und
außerdienſtlichen Verhalten alſo nicht nur moraliſch, iſt eine Ueber
legenheit der Landwehr klar zu erkennen geweſen ſondern auch inden Leiſtungen des einzelnen ghapnes, ſei es in ſeiner Fähigkeit, ſich

den allgemeinen dienſtlichen Verhältniſſen wieder anzupaſſen, ſei es
in ſeiner Eigenſchaft als Exerzierer, Schütze oder im Feldwach oder
Marſchdienſt. Gerade dieſes Hineinfinden in die neuen
Verhältniſſe müßte doch aber bei den jüngeren Reſerviſten
ein viel leichteres ſein als bei den um viele Jahre länger
entlaſſenen Landwehrleuten. Man muß daher wohl zu der Ueber
zeugung kommen, daß die Hauptſchuld an dieſer Er
ſcheinung auf die verkürzte Dienſtzeit allein
zurückzuf ühren iſt. Jſt dieſe Erfahrung bei allen Regimentern
in gleicher Weiſe gemacht worden, ſo folgt daraus die zwingende
Nothwendigkeit, ſchon jetzt Vorſorge zu treffen, um das bei den
Reſervinen noch Fehlende nachzuholen. Damit würde dann gleichzeitig
erreicht werden, daß die ſpäter zur Landwehr übertretenden Reſerviſten mit

beſſerer Vorbildung zu den Landwehrübungen
kommen. Dies zu erreſchen, ſtehen drei Wege offen, nämlich:
1. Wiedereinführung der dreijährigen Dienſtzeit, 2. Nachdienen
derjenigen Minnſchaften, welche in der erſten Reſerveübung hinterdem Durchſchnitt zurückſtehen, 3. längere Dauer der einzelnen Reſerve

bezw. nöthigenfalls Landwehrübungen.
Die „Schleſ. Ztg.“ empfiehlt aufs Wärmſte den dritten

Weg, der den Vortheil biete, daß ohne parlamentariſche oder
ſonſtige Verhandlungen einfach die Dauer, ſagen wir einmal
vorläufig die Reſerveübungen, um ſo und ſoviel Tage verlängert
wird, was geſetzlich zuläſſig iſt.
Es bedarf dies, ſo führt das Blatt aus, nicht einmal

einer vorherigen Bekanntmachung, ſondern der Einberufungs-
befehl enthält einfach die jetzt größere Zahl von Tagen,
die man höheren Orts zur Feſtigung der Ausbildung
eeignet hält. Um wie viel Tage die Einziehungen der
deſerven verlängert werden müßten, ob jetzt ſchon eine Ver-

längerung auch der Landwehrübungen in Ausſicht zu nehmen
iſt oder ob in letzterer Hinſicht erſt neue Erfahrungen geſammelt
werden ſollen, dies ſind die Fragen, welche nicht ſofort
einer Beantwortung bedürfen, ſondern noch durch eingehende
Unterſuchung geklärt werden können. Tritt eine Verlängerung
der Reſerveübungen nach dieſem letzten Vorſchlage ein, alſo
gleichmäßig für alle Reſerviſten, ſo würde hierdurch
nicht nur die Disziplin die Einzelausbildung und die
Verwendung im Verbande eine große Feſtigung erfahren,
ſondern es könnten in den Kreis der vorzunehmenden Uebungen
auch Sachen hineingezogen werden, welche auch bei den bis-
herigen Einziehungen ſchon jedem Kompagniechef wohl
als höchſt dringend und übenswerth erſchienen ſind, zu
denen aber eine vierzehntägige Uebungszeit, bei welcher
durch Ein und Auskleidung, Schulſchießen, Beſichtigung c.
mindeſtens ſechs Uebungstage verloren gehen, nicht aus-

C T Jz hatten erſt kürzlich eine enorme Lieferung an den
ub

„Herr, Sie ſind wirklich unbezahlbar!“ rief ich jetzt aus,
denn der Menſch begann mich in der That zu langweilen.
höſih o meinen Sie damit?“ fragte der Andere ſehr
höflich.

„Unbezahlbar für Jhre Firma, denn ſo etwas von Aus
dauer iſt mir noch nie vorgekommen!“

„Dafür bin ich auch Weinreiſender,“ erwiderte er trocken
und lakoniſch, und als wollte er mir beweiſen, daß ich Recht
habe, fuhr er fort: „Wie iſt's mit Portwein? Da haben wir
eine ganz vorzügliche Marke weißen Portwein; außer uns
führt keine einzige Firma in Holland dieſe Marke.“

„Danke, ich brauche keinen Portwein.“
„Madeira vielleicht
„Danke.“
„Sherry?“
„Auch nicht.“
„Malaga?“
„Merci!“
„Marſala des Princes?“
„Nichts ich brauche gar nichts.“
„Vielleicht ein ausgezeichneter Tokayer Medizinal Ungar-

wein gefällig
„Mein Herr, ich habe wirklich keine Zeit mehr mich dünkt,

daß ich Sie ſchon lange genug angehört habe, aber jetzt iſt es
wohl Zeit, daß Sie

Jch warf einen Blick auf die halbgeöffnete Thür und auf
meine Hand, die die Klinke noch immer krampfhaft umfaßte.

„Ja, Sie haben ganz recht; es wäre unhöflich, wenn ich
Sie noch länger aufhalten wollte, aber es wäre ebenſo unver-
zeihlich, wenn ich Sie nicht auf unſere neue Sendung weißen
Bordeaux aufmerkſam machen würde. Graves-Haute-Sauterne,
Chateau Yquem, Muscat

Jch ward immer ungeduldiger. Auf normalem Wege
konnte ich dieſen Menſchen keineswegs los werden.Da hatte ich plötzlich einen Einfall Jch ſchloß langſam die

Thür und fragte ihn noch langſamer:
„Kennen Sie vielleicht zufällig einen Herrn Johannes Gram

im Haag?“
„Selbſtverſtändlich! Wie ſollte ich wohl Gram nicht kennen,

den Verfaſſer ſo vieler geiſtreicher Novellen und Humoresken
Uebrigens ein vorzüglicher Weinkenner! Eine feine Zunge! Der

eiß ein gutes Glas zu würdigen

reicht. Es iſt dies vor Allem das Gewöhnen an wirkliche,
ernſte Marſchleiſtungen mit ſtark beſchwertem Torniſter, Ge
fechte in größeren Verbänden möglichſt unter Zuhilfenahme der
Schießplätze, Gewöhnen an das Arbeiten mit dem Spaten,
feldmäßiges Abkochen, Schießen in kriegsſtarken Zügen und
Kompagnien, aus welchem Grunde natürlich auch eine
bedeutend größere Zahl von Platz und ſcharfen
Patronen ausgeworfen werden müßte. Gerade das
Zuſammenziehen der Uebungsmannſchaften auf den Schieß
plätzen ſoviel Schwierigkeiten daraus auch in manch
anderer Hinſicht entſtehen müſſen verſpricht für die Diszi
plin nicht nur, ſondern auch für die nach den oben angeführten
Geſichtspunkten zu erweiternden Uebungen und auch noch aus
manchen anderen Gründen, welche in den Rahmen dieſer Be
trachtung weniger hineingehören, einen großen Nutzen.“

Unſeres Erachtens wäre der aller beſte Weg freilich der,
daß man zu der dreijährigen Dienſtzeit zurückkehrte. 5 jeder,
der ſelbſt gedient hat, wird ſich dieſer Anſicht anſchließen.

Nachwuchs des Offizierkorps. Nach den über den
Nachwuchs des Offizierkorps der deutſchen Armee in den
letzten Jahren gemachten Aufzeichnungen iſt derſelbe während
der letzten v in langſamer Abnahme begriffen.
So iſt einer Zuſammenſtellung zu entnehmen, daß in der Zeit
vom 1. April 1898 bis 31. März 1899 im Ganzen 889 Offiziere
ernannt wurden, gegen 930 im Jahre 1897/98, 1021 im Jahre
1896/97, 1064 im Jahre 1895,/96 und 1069 im Jahre 1894/95.
Bei der Jnfanterie iſt die Zahl der neu ernannten Leutnants
wegen der dazwiſchen liegenden Bildung neuer Regimenter aus
den vierten Bataillonen allerdings noch von 582 auf 635 ge
ſtiegen, bei der Kavallerie aber iſt ſie von 137 auf 91, bei der
Feldartillerie während der letzten fünf Jahre von 224 auf 70
geſunken. Es läßt ſich dies dadurch erklären, daß die etats-
mäßigen Stellen bei einzelnen Waffengattungen nahezu voll be
ſetzt, daß bei anderen ſogar noch Ueberſchüſſe vorhanden ſind,
man es alſo als ein ungeſundes Verhältniß bezeichnen müßte,
wenn der Zugang ſich noch auf derſelben Höhe bewegen würde,
wie vor fünf Jahren, wo außer mit den normalen Abgängen
im Offizierkorps auch noch mit Lücken innerhalb des beſtehenden
Rahmens zu rechnen war. Wäre nachzuweiſen, daß der r
zu der Offizierslaufbahn im Nachlaſſen begriffen wäre, ſo müßte
man hieraus allerdings Bedenken ableiten. Dies iſt aber nicht
der Fall. Denn der Zudrang zur Annahme als Offiziers
aſpirant iſt im Gegenſatz zur Zahl der erfolgten Aufnahmen in
einer raſch und bedeutend ſteigenden Bewegung begriffen.

Die Rückkehr des Prinzen Heinrich ſoll, wie die
„Danz. Ztg.“ wiſſen will, im Frühjahr 1900 erfolgen,
nachdem der Prinz ein Jahr lang das Kreuzergeſchwader ge
führt hat.

Lungenheilſtätten und Poſtverwaltung. Die
Reichspoſt und Telegraphenverwaltung wird, wie man einem
Berliner Blatte ſchreibt, im Jntereſſe ihrer Beamten ſich an
den Beſtrebungen betheiligen, die in der Errichtung von Lungen-
heilſtätten zum Ausdruck gekommen ſind, und hat deshalb eine
Verfügung erlaſſen, nach welcher die Oberpoſtdirektionen
es ſich angelegen ſein laſſen ſollen, unter Zuziehung ärztlichen
Beiraths, insbeſondere der Poſtvertrauensärzte, geeignete Heil-
ſtätten für Lungenkranke zu ermitteln, da die rechtzeitige
Unterbringung und ſachkundige Behandlung der Erkrankten in
den beſonders hierzu eingerichteten Heilanſtalten ein werthvolles
und wirkſames Heilmittel gegen Lungenkrankheiten bildet. Gleich-
zeitig ſollen ſich die Oberpoſtdirektionen über die Wirkſamkeit,
Heilerfolge, Einrichtungen u. ſ. w. dieſer Anſtalten unterrichten,
ſowie auch feſtſtellen, ob und unter welchen Bedingungen Beamte
und Unterbeamte würden Aufnahme finden können und welche
Vergünſtigungen die Unternehmer Beamten und Unterbeamten
der Verwaltung zuzugeſtehen bereit ſind. Von dem Ergebniß der
Ermittelung ſoll den benachbarten Direktionen Mittheilung
gemacht und darauf hingewirkt werden, daß in geeigneten
Fällen die Kranken ſich in die Anſtalten aufnehmen laſſen.
Auf erwachſende Koſten ſollen den Kranken bei hervortretendem
Bedürfniß außerordentliche Unterſtützungen. gewährt werden
können erſcheint in Einzelfällen eine beſonders wirkſame Hilfe
nothwendig, ſo ſoll an das Reichspoſtamt berichtet werden.

c ,Z JCcPJ„ „ç„„J„ -JCF„Gewiß auch ein Kunde von Jhnen?“
„Natürlich!“
„Das dacht' ich mir!“
„Wieſo?“
„Das will ich Jhnen ſagen. Kennen Sie vielleicht auch

Herrn Schootmanns
„Schootmanns
„Ja, den bekannten Schootmanns
„Ach ſo, den! Ja natürlich! Ein famoſer Kerl wer

kennt den nicht? Jch verſtand den Namen erſt nicht recht; ich
dachte, Sie ſagten Schottmann. Den bekannten Schootmanns
meinen Sie, ja, den bedienen wir ſchon ſeit Jahren. Er trinkt
BurgunderNuits. Möchten Sie ſeine Lieblingsnummer nicht
auch mal probiren

„Na, da habe ich mich alſo doch nicht geirrt, als ich bei
der Vorſtellung von Grams Luſtſpiel „Der bekannte Schoot-
manns“ ſagte: „Der Mann hat ſeine Charaktere nach dem
Leben geſchildert.“

„Wie? Wie meinen Sie? Ein Luſtſpiel
„Jawohl, und überdies ein allerliebſtes Stückchen: da ich

Sie ſo gar nicht los werden konnte, mußte ich unwillkürlich an
das Stück denken, und nun, da Sie mir ſagen, daß ein Schoot
manns wirklich exiſtirt, ſo zweifle ich keinen Augenblick mehr
daran, daß Sie für den typiſch zudringlichen Weinreiſenden als
Modell gedient haben. Jch muß geſtehen, der Autor hat ſeine
Sache gut gemacht.“

Mein Beſucher blickte mich einen Augenblick verdutzt an,
drehte verlegen an ſeinem Schnurrbärtchen, verneigte ſich leicht,
kaum merklich und ſtammelte dann

„Es thut mir aufrichtig leid, daß ich hiu!
Ich öffnete die Thür, und er ſtand auf der Treppe. Die

friſche Luft ſchien ihm wohlzuthun und ihm ſeine Sprache wieder-
zugeben, denn als ich eben die Thüre ſchließen wollte, wandte
er ſich nochmals mit einem ſo verbindlichen Lächeln zu mir, daß
ich ganz wüthend ward.

„Ach ja, den Champagner habe ich noch vergeſſen. Unſer
Haus führt eine ganz beſondere Marke Marquis de

Was für ein Marquis das war, hörte ich nicht mehr, denn
jetzt warf ich die Hausthür mit einem ſo derben Ruck ins
Schloß, daß im ganzen Hauſe die Fenſterſcheiben und Lampen
klirrten.

Seitdem habe ich den Vertreter der Firma Kolik u. Co.
nicht wieder bei mir geſehen.

Unterkunfts- Ueberſicht der 16. Jnfanterie
Brigade für die Herbſtmanöver 1899.

I.

(Die geſperrt gedruckten Orte ſind Bataillons Stabsquartiere.)
Stab der 16. Jnf.-Brigade. 25. Aug. Torgau. 26.-29. Aug.

Adelwitz. 30.--31. Aug. Torgau. 1. Sept. Nach der Kriegslage.
2.--4. Sept. Gorsdorf. 5.--6. Sept. Wittenberg.

Stab der 3. Pionier-Jnſpektion. 25. Auguſt Torgau.
26.--29. Aug. Adelwitz. 30. 31. Aug. Torgau. 1. Sept. Nach
der Kriegslage. 2.-4. Sept. Vorw. Gorrenberg. 5.--6. Sept.
Kropſtädt.

Jnfanterie- Regiment Nr. 72.
Stab. 25. Aus Torgau. 26.-28. Aug. Trieſtewitz. 29. Aug.

Biwal. 30.--31. Aug. Torgau. 1. Sept. Biwak. 2.--3. Sept.
Jeſſen. 4. Sept. Biwaf. 5.-—6. Sept. Wittenberg.

1. Bataillon. 25. Aug. Torgau. 26.--27. Aug. Nichte witz
Freig. Nichtewitz Gem. Trieſtewitz Pülswerda
Kamitz Ärzberg 1 Komp. 28.--29. Aug. Biwak. 30.--31. Aug.
Torgau. 1. Sept. Biwak. 2.-3. Sept. Hemſendorf Gem.
Schützberg 13, Battin 1, Gorsdorf 1 Komp.

2. Bataillon. 25. Aug. Torgau. 26.-27. Aug. Pakiſch
Blumberg 1X, Kathewitz Kauklitz Köllitzſch mit
Korgitſch Otterſitz z Komp. 28. Aug. Nichtewitz Freig.
Nichtewitz Gem. Trieſtewitz Pülswerda Kamitz Arzberg
1 Komp. 29. Aug. Biwak. 30.-—-31. Aug. Torgau. 1. Sept. Biwak.
2.-—-3. Sept. Arnsdorf 1, Ruhlsdorf Rehain Mügeln 18,
Lindwerder Komp.

3. Bataillon. 25. Aug. Torgau. 26.--27. Aug. Tauſchwitz,
Stehla 1, Cosdorf 2, Lehndorf 1 Komp. 28. 29. Aug. Biwak.
30. 31. Aug. Torgau. 1. Sept. Biwak. 2.--3. Sept. Jeſſen 3,
Schöneicha z Komp.

4. Sept.: 2 Batl. Biwak, 1 Batl. bezieht Unterkunft in Gors
dorf 12, Hemſendorf Grabo l, Battin 1 Komp. 5.-6. Sept.
das ganze Regt. Wittenberg.

Jufanterie Regiment Nr. 153.
Stab. 25. Aug. Liebenwerda. 26.-27. Aug. Mühlberg.

28.—-29. Aug. Biwack. 30.—31. Aug. Torgau. 1. Sept. Biwak.
2.—3. Sept. Schweinitz. 4. September Biwak. 5.--6. September
Wittenbe'g.

1. Bataillon. 25. Aug. Liebenwerda. 26.--27. Aug. Burx-
dorf 2, Brotte witz 1X, Weinberge z. M. X Komp. 28.--29.
Aug. Biwak. 30.-—-31. Aug. Werdau 1, Kreiſchau Dom. Kreiſchau
Gem. Zſchackau 2 Komp. 1. Sept. Biwak. 2.-3. Sep. Schwei-
nitz 2, Zwieſigko 1, Purzien 1 Komp., 4. Sept. 1 Bat. Biwak,
1 Bat. Jeſſen. 5.-6. Sept. Wittenberg.

IX. Bataillon. 25. Auguſt Oſchätzchen 1, Prieſchka
Zobersdorf 14, Reichenhain 1 Komp. 26.--27. Auguſt Mühlberg.
28.-29. Auguſt Biwak. 30—31. Auguſt Torgau. 1. September
Biwak. 2.--3. September Schweinitz 1, Cloſſa 1, Dörfchen
Dixförda Mönchenhöfe 1 Komp. 5.-6. September Zahna 2
Zalmsdorf Bülzig Absdorf Euper L Komp.

Unteroffizier-Schule Weißenfels.
25. Auguſt Saathain 1, Hayda Würdenhain Komp.

26.-27. Auguſt Mühlberg. 28. Auguſt Martinskirchen 1,
Brottewitz 1 Komp. 29. Auguſt Biwak. 30.—31. Auguſt Zeckeritz.
1. September Biwak. 2.--4. September Jeſſen. 5.--6. September
Raßdorf (Stab), Leetza Zemnick Labetz Wieſigk Zörnigal

Komp.
HuſarenRegiment Nr. 12.

Stab. 21. Aug. Schladitz. 22. Aug. Eilenburg. 23. bis
24. Aug. Torgau. 25. Aug. Lieben werda. 26.--28. Aug. Gülden-
ſtern. 29. Aug. Tauſchwitz. 30.-—31. Aug. Zeckeritz. 1. Sept. Biwak.
2.-—3. Sept. Zwieſigko. 4. Sept. Jeſſen. 5.--6. Sept. Zahna.

1. Eskadron. 19.--20. Aug. Treben Oetzſch Nempitz
Thalſchütz Rampitz J Schw. 21. Aug. Wehlitz Schkeuditz

Schw. 22. Aug. Boyda Prieſter Eupſal 4 Schw. 23. bis
24. Aug. Doberſchütz 2, Strelln Gem. Schw. 25. Aug. Zinna.
26.--27. Aug. Wenzendorf Cosdorf 4 Schw. 28. Aug. Zeckeritz.
29. Aug. Biwaf. 30.--31. Aug. Zeckeritz Zwethau Schw.
1. Sept. Biwak. 2. 3. Sept. So ützberg Battin Schw. 4. Sept.
W 5. 6. Sept. Gallien Wieſigtk Hohndorf Prühlitz

Schw.
2. Eskadronu. Schladebach Wizſchersdorf Kötzſchau

Schw. 21. Aug. Popitz Altſcherbitz Cuxdorf Modelwitz
Schw. 22. Aug. Preſſen Zſcheigau Behlitz Schw. 23.
24. Aug. Schöna Strelln Gut Schw. 25. Aug. Torgau. 26.--27.
Aug. Kötten AltLönnewitz NeuLönnewitz Blumberg
Schw. 28. Aug. Biwak. 29. Aug. Zſchackau. 30.--31. Aug. Döbrigau.
I. Sept. Biwak. 2. 3. Sept. Ruhlsdorf Arnsdorf Mügeln

Lindwerder 4 Schw. 4. Sept. Rade Battin 4 Schw.
5.—6. Sept. Külſo Dietrichsdorf Elſter Jſerbecka 4 Sthw.

3. Estadron. 15. Aug. Eikendorf Zens Schw.16. 17. Aug. Tornitz Werkleitz Schw. 18. Aug. Steckby.
19. 20. Aug. Roßlau. 21. Aug. Oranienbaum. 22. Aug. Düben.
23. 24. Aug. Torgau. 25. Aug. Liebenwerda. 26.-27. Aug.
Mühlberg. 28. Aug. Biwak. 29. Aug. Wenzendorf Cosdorf Schw.
30. 31. Aug. Herzberg. 1. Sept. Biwat. 2.-4. Sept. Oehr a
Göhlsdorf J Schw. 5.6. Sept. Zahna Bülzig à Schw.

4. Eskadron. 15. Aug. Welsleben. 16. 17. Aug. Pömmelte
s/, Glinde Schw. 18. Aug. Steuz Rietzmeck Bram-
bach Schw. 19.--20. Aug. Scholitz Pötnitz Gemeinde ig,
Gut e, Dellnau Schw. 21. Aug. Gräfenhainichen Meſcheide
J Schw. 22. Aug. Preſſel Görſchlitz 4 Schw. 23.--24. Aug.
Zwethau Gemeinde 2, Gut Kreiſchau Dom. j, Gem. ja
Jeckeritz Schw. 25. Aug. Liebenwerda Zeiſcha Schw.
26. 28. Aug. Boragk. 29. Aug. Biwak. 30.-—31. Aug. Roſenfeld.
I. Sept. Biwak. 2. —3. Sept. Jeſſen Schöneicha Zwieſigko
Purzin 4 Schw. 4. Sept. Schöneicha Zwieſigto Schw.
5. 6. Sept. Naundorf b. Seyda Zemnick Zalmsdorf Leetza
x Schwadron.

5. Eskadron. 21. Aug. Radefeld Freyroda Gerbisdorf
x Schw. 22. Aug. Eilenburg. 23.-24. Aug. Torgau Werdau

Eulenau Schw. 25. Aug. Maasdorf mit Kol. Kniſſen.
26.--28. Aug. Langenrieth Burxdorf Schw. 29. Aug. Lehn
dorf 2/, Stehla J Schw. 30.-31. Aug. Gräfendorf Buckau
x Schw. I. Sept. Biwak. 2.—-3. Sept. Seyda Marxdorf Schw
4. Sept. Biwak. 5.—6. Sept. Seyda Möllnitz 4 Schw.

FeldArt. Regiment Nr. 19 (3. Abth.).
Stab. 26.--28. Aug. Mühlberg. 29. Aug. Biwak. 30.-—31.

Aug. Torgau. 1. Sept. Viwak. 2.-3. Sept. Schweinitz. 4. Sept.
Biwak. 5.—6. Sept. Wittenberg.

7. Batterie. 26.--27. Aug. Schmerkendoxf m. Ritterg. und
Vorw. Graſſau. 28. Aug. Brottewitz Weinberge z. M. Batt.
29. Aug. Biwak. 30.--31. Aug. Torgau. 1. Sept. Biwak. 2.—3.
Sept. Gr.-Korga Kl.-Korga J Batt. 4. Sept. Biwak. 5.--6. Sept.
Wittenberg.

8. Batterie. 25. Aug. Lauſitz. 26.-—-28. Aug. Köttlitz. 29. Aug.
Biwak. 30. 31. Aug. Torgau. I. Sept. Biwak. 2.3. Sept.
Schweinitz Cloſſa X Batt. 4. Sept. Biwak. 5.--6. Sept.
Wittenberg.

9. Batterie. 26. 27. Aug. Schmerkendorf m. Ritterg. und
Vorw. Graſſau. 28. Aug. Z'chackau. 29. Aug. Biwaf. 30.-31.
Aug. Torgau. 1. Sept. Biwak. 2.-—3. Sept. Schweinitz. 4. Sept.
Biwak. 5.—-6. Sept. Teuchel L, Trajuhn X Batt.

Pionier-Bataillon Nr. 4 (2. Komp.)
25. Aug. Liebenwerda. 26.--27. Aug. Mühlberg. 28. Aug.

Langenrieth Burxdorf Komp. 29. Aug. Biwak. 30.--31. Aug.
Roſenfeld. 1. Sept. Biwak. 2.-—3. Sept. Brabo. 4. Sept. Biwak.
5.--6. Wittenberg.

TrainDetachement.
18. Aug. Gnadau. 19.--20. Aug. Aken. 21. Aug. Goldewitz,

Kleuiſch. 22. Aug. Söllichau, Hohenlubaſt. 23.-24. Aug. Torgau,
Falkenderg. 25. Aug. Liebenwerda. 26.—27. Aug. Mühlberg. 28. Aug.
Langenrieth, Burxdorf. 29. Aug. Biwak. 30.--31. Aug. Roſenfeld
1. Sept. Biwak. 2.--3. Sept. Grabo. 4. Sept. Biwak. 5. 6. Sept.
Wittenbera.
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Provinz Sachſen und Umgebung.
Wirttenberg, 3. Auguſt. (Todt aufgefunden) wurde

eſtern gegen Mittag in einem Lupinenfelde an dem Wege zwiſchenLabe und der Antoniusmühle der 224 Jahre alte Droguiſt Schulze

aus 97 bei Berlin, Frankenſtraße 81. Neben dem Todten
wurde eine Selterwaſſerflaſche mit einer klaren Flüſſigkeit, in welcher
ein weißliches Pulver, jedenfalls Gift, aufgelöſt war, vorgefunden.Aus den bei dem Todten vorgefundenen Bopieren ſcheint hervorzu

ehen, daß er zuletzt in Roßlau in Stellung war und in FolgeKiebesgrames aus dem Leben geſchieden iſt.

Mansfeld, 3. Auguſt. (Verhängnißvoller Stur;z.)
Geſtern of gen beim Beginn der Arbeit ſtürzte der Dachdecker
Richard Reiher von hier, der in Gemeinſchaft mit dem Dachdecker
meiſter Wilhelm Arndt beſchäftigt war, das Dach des Kataſteramts
gebäudes zu repariren, 2 Stock hoch mit der Dachleiter herunter
auf das Straßenpflaſter. Der Verunglückte, der außer einer Ver
ſtauchung des ganzen Körpers Verletzungen am Kopf und an einem
Arm erlitten hat, liegt ſchwer darnieder.

Eberdsroda, 3. Auguſt. Vom Tode des Ertrinkens)
rettete geſtern der 12 Jahre alte Sohn des Zimmermanns Diener
ein dreijähriges Kind, deſſen unaufbeſichtigter Wagen ſich plötzlich
durch irgend welchen Zufall an dem abſchüſſigen Ufer in Bewegung
geſetzt hatte und in den jetzt tiefen Teich gerollt war. Die ſofort
angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren erfreulicherweiſe von
Erfolg gekrönt.

Sangerhanſen, 3. Aug. (Erntebericht.) Die Roggen-
ernte wurde durch die ungünſtige Witterung ſehr aufgehalten und
veeinträchtigt. Der Roggen iſt ungewöhnlich lang, hat große volle
Aehren, und iſt auch dicht. Der Weizen iſt im Ganzen gen. aber
durch viele Gewitterregen ſehr niedergedrückt und wo ſtarkes Lager
iſt, theilweiſe verloht; auch zeigt ſich an manchen Stellen ziemlich
viel Brand. Die lange Lagerung wird, wie man befürchtet,
leider eine Beeinträchtigung in der Körnerbildung zur Folge
haben. Dasſelbe gilt von der Gerſte. Der Hafer
ſteht im Allgemeinen befriedigend, liegt aber auch an vielen Stellen.
Der zweite Schnitt Klee iſt durch fortdauernden Mäuſefraß dünn
geblieben, der gehauene leidet ſehr durch die Näſſe; anhaltender
Regen hat auch den erſten Schnitt Klee und das Wieſenheu ſehr ge
ſchädigt, ja theilweiſe ganz verdorben. Ein ſehr üppiges Wachsthum
zeigen die Zuckerrüben; auch die Kartoffeln ſehen bis jetzt
vorzüglich aus. Der Raps iſt gut gerathen, da der gefürchtete Raps-
käfer keinen nennenswerthen Schaden gebracht.

-ss. Sangerhanſen, 3. Auguſt (Auf hieſigem Rangir-
dahnhofe) verunglückte geſtern der Wagenmeiſter Heinrich Reif
hardt bei Ausübung ſeines Berufes. Jm Begriff, einige Wagen
zu revidiren, ſtolperte Reifhardt über ein Geleis und fiel hin; in
demſelben Augenblicke kamen einige von der Maſchine abgeſtoßene
Wagen, welche ihn erfaßten und ihm den rechten Arm zer-
malmten. Der Schwerverletzte befindet ſich in der Klinik zu Halle,
wo der Arm amputirt werden mußte.

Großcorbetha, 3. Auguſt. (Goldene Hochzeit.) Heute
feiern die Harniſch'ſchen Eheleute von hier das ſeltene Feſt der
goldenen Hochzeit. Beide Jubilare erfreuen ſich ſeltener Ruſtigkeit.
Anläßlich dieſer Feier findet eine Einſegnung des Jubelpaares in der
hieſigen Kirche ſtatt.

*s8. Neumark b. Mücheln, 3. Auguſt. (Schädelbruch.)
Der 6jährige Arbeiterſohn Otto Rößler wurde, als er ein Fohlen
ſtreicheln wollte, von dem Thiere derart vor die Stirn geſchlagen,
daß er einen ſchweren Schädelbruch erlitt. Der unglückliche Kleine
iſt nach Halle in die Klinik geſchafft worden.

Hohenmölſen, 3. Aug. Höhere Knabenſchule.)
Vor Kurzem fand hier eine Verſammlung von Familienvätern ſtatt,

welche ſich mit der Errichtung ciner höheren Knabenſchule in unſerer
Stadt beſchäftigte. Von allen Erſchienenen wurde der Gedanke
freudig begrüßt. In der Schule ſollen Knaben vom vollendeten
dritten Schuljahre ab Aufnahme finden. Der Unterricht ſoll in zwei
Abtheilungen ertheilt werden. Die Schule will die Zöglinge für die
Aufnahme in Untertertig eines Gymnaſiums oder eines Realgym
naſiums vorbereiten. Zum Leiter der Schule ſoll ein akademiſch
gebildeter Lehrer berufen werden, und es ſteht bereits die Gewinnung
eines ſolchen in ſicherer Ausſicht. Die Schule ſoll Oſtern k. J. ins
Leben treten. Die Verhandlungen werden von dem Bürgermeiſter
Roſe geführt.

Zeitz, 3. Auguſt. (Die älteſte Apotheke) unſerer
Stadt iſt die Schwan Apotheke; ſie erhielt ſchon vom Biſchof
Pflug ein beſonderes Privilegiuum. Das geſchah im Jahre 1549,
alſo vor nun 350 Jabren. Wann ſie überhaupt gegründet worden
iſt, wird nicht überliefert 1539 war jedoch ſchon ein Avpotheker
r an die Stadtkaſſe Hauszins zahlte. Er hieß Nikolaus
Tlement.

W Nordhauſen, 3. Auguſt. (Unglücksfälle.) Die
„Nordhäuſer Zeitung“ meldet aus Zorge vom 2. d. Mts. „Heute
früh fanden zwei 10- und 12jährige Knaben bei ihrem älteren
Bruder einen Revolver, und ſpielten damit der Revolver entlud
ſich und die Kugel verletzte den einen Knaben ſchwer am Unterleib.

Dasſelbe Blatt meldet vom 2. Auguſt aus Harzungen, daß
der Arbeiter Louis Barthel in einem Steinbruche bei Sprengung von
i de Behendem Geſtein verſchüttet und ſchwer verletzt hervorgezogen
wurde.

W Worbis, 3. Auguſt. (JZur Wahl des Bürgermeiſter s.) Eine geſtern Abend einberufene ſehr zahlreiche
Bürgerverſammlung nahm einſtimmig eine Reſolution an, welche

der u empfiehlt, nur eine im Ver-waltungsfach erfahrene Perſönlichkeit zum Bürgermeiſter hieſiger
Stadt zu wählen. Der Gerichtsbeamte Löffler zog hierauf ſeine
Kandidatur zurück, wodurch die Wahl eines Verwaltungsbeamten ge
ſichert erſcheint.

Falberſtadt, 3. Auguſt. (Der Pfarrer-Verein)
für die Provinz Sachſen hält ſeine Jahresverſammlung am
15. und 16. Auguſt in Halberſtadt ab. Der Verband deutſcher
Pfarrer-Vereine wird ſeine diesjährige Abgeordnetenverſammlung am
7. und 8. September in Stendal abhalten. Die Vorbereitungen
u der letzteren, für die recht rege Theilnahme aus allen Gauen

eutſchlands, insbeſondere aus der Altmark, zu erwarten ſteht, ſind
im vollen Gange.

Schwanebeck, 3. Auguſt. (Todesſtur z.) Ein bei einem
hieſigen Fleiſchermeiſter beſchäſtigter Geſelle ſtürzte geſtern Abend ſo
unglücklich die Treppe hinab, daß er einen Schädelbruch erlitt und
nach wenigen Stunden veiſtarb.

T Ottleben, 3. Auguſt. (Mordverſuch eines Greiſes.)
In der vergangenen Nacht wurde der Polizeiagent Braun von
dem als raufluſtig bekannten 70jährigen Arbeiter Behrens durch einen
Stich in den Unterleib und die rechte Hand ſchwer verletzt und mußte
ſofort in das Oſchersleber Krankenhaus übergeführt werden an
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Behrens iſt verhaftet worden.

S Thale g. H., 3. Auguſt. (Nachahmenswerth.) Dem
r der „Schülerreiſen“, Herrn Kantor Gropp, hier,
nd von dem Veriagsbuchhändler H. Schroedelin Halle a. S.

r r en die nächſte Schüler-Reiſe in Ausſicht geſtellt,
wehen den iger bemittelte Knaben an der Reiſe theil

S -obnurg, 3. Aug. (Die geſammte Kavalleriee Garniſon) ſowie die in Potsdam ſtehenden
ardeKavallerieregimenter rücken am nächſten Montag zu einem

Mi ai gen avallerieexerzieren nach Loburg beiagdeburg aus. Die Leitung der eben wird dem Kommandeur

der GardeKavallerieDiviſion General von Moßner unterſtehen.
An einemUebungstage wird auch derKaiſerinLobur g ſein, um dort
die Regimenter Eardes du Corps, Gardeküraſſiere, Gardehuſaren, die drei
GardeUlanen und die beiden GardeDrag.Reg. zu beſichtigen.Das 1. GardeDragonerregiment geht nach Veendighng des Exercierens

von Loburg nach Thüringen und wird dort während des
Manövers dem 5. Dragoner und 14. Huſarenregiment zur Unter
ſtützung des 11. Armeekorps Wgrbelt werden.
T Magdeburg, 3. Auguſi. (Ob ſt) wird es in dieſem Jahre
wenig x Die Ausſichten auf Aepfel waren 3 ierun etMagdeburg noch gm günſtigſten, haben gher durch das Unw m

23. Juli ſehr gelitten. Birnen giebt es überall wenig. Zwetſchen ſind
in Thüringen bis nach Nordhauſen zu theilweis reichlich, bei Magdeburg
iſt der Ertrag nur gering.

Burg b. M., 3. Auguſt. Magdeburger Garniſon
bäcker) begaben ſich geſtern nach dem Truppenübungsplatz, um
dortſelbſt in der Nähe des Proviantamts mehrere Oefen für die
Feldbäckerei aufzuſtellen. Dieſelbe ſoll täglich etwa 4000 Brode für
die GardeKavallerie liefern. Das Mehl wurde bereits vom Train
in etwa 50 Wagen nach dort geſchafft. Am Sonnabend oder Montag
wird die Feldbäckerei vorausſichtlich in Betrieb genommen werden
zur Hilfeleiſtung find etwa 15 Reſerviſten (Bäcker) zum 5. d. Mts.
nach dort beordert.

Stendal, 3. Auguſt. (Eiſenbahnunfall.) Aufdem hieſigen Bahnhofe ereignete ſich geſtern Nachmittag ein Unfall,
der glücklicherweiſe ernſtere Folgen nicht gehabt hat, indem Perſonen
nicht verletzt wurden. Der um 4 Uhr 27 Minuten von Wittenberge
her einfahrende Perſonenzug kam nämlich beim Halteſignal nicht zum
Stehen, ſondern fuhr über dieſes hinaus auf das Stationsgebäude
zu. Der Prellbock wurde niedergeriſſen und dann wühlte ſich die
Maſchine bis zu den Achſen in den Sand hinein. Die Lokomotive
iſt erheblich beſchädigt worden. Bei dem Anprall wurden die
Paſſagicre in den Koupees zwar tüchtig gegen einander

im Uebrigen aber kamen ſie mit dem bloßen Schreck
avon.

M. Oſterburg, 3. Auguſt. (Bedeutende Unter-
ſchlagungen) hat ſich der Verwalter H. von Rengerslage zu
Schulden kommen lafſſen, indem er Steuern, welche er an die Kreis-
kommunalkaſſe abführen ſollte, für ſich verbrauchte. Außerdem hat
derſelbe Beträge, welche er zur Krankenverſicherung der Arbeiter erhalten
hatte, bezw. welche er den Leuten von ihren Löhnen abzuziehen hatte,
in ſeinem Nutzen verwandt. Auch Gelder, welche er zum Kleben der Jn
validenkarten empfangen hatie, hat derſelbe zu andern Zwecken verwendet.
In gleicher Weiſe hat er auch einen Betrag, welchen er beim Löhnen
der Arbeiter nicht ganz verbraucht hatte, nicht wieder an die Gutskaſſe
abgeführt. Die Summe der hinterzogenen Beträge ſoll auf mehrere
hundert Mark belaufen.

O. Deffau, 3. Auguſt. (Theologiſche Prüfung.) An
den erſten zwei Tagen dieſer Woche fand hierſelbſt unter dem Vorſitz
des Herrn Generalſuperintendenten und Oberhofpredigers D. Teich
müller und unter Mitwirkung der Herren Profeſſoren Loofs
und Reiſchle aus Halle die erſte theologiſche Prüfung ſtatt. Es
beſtanden die Herren Robert Cachandt, Bernhard Fritſche, Wilhelm
Gröpler, Johannes Krauſe, Friedrich Meyer, Hans Richter und
Hermann Thiede.

Zerbſt, 3. Auguſt. (Mit dem Vorarbeiten zur
Zerbſter Kleinbahn) iſt jetzt am Staatsbahnhofe begonnen
worden. Die projektirte Bahnlinie nimmt ihren Anfang an der in
Frauenthor'ſcher Feldmark belegenen Eiſenbahnbrücke, zieht ſich durch
die Frauenthor'ſche, Heidethor'ſche, Ankuhner und Zernitzer Feldmark
in der Richtung auf die Luſoer und Dobritzer Straße bis zum An
kuhner Viehmarktplatze und läuft ſodann linksſeitig der über den
Vogelherd in der Richtung nach Strinum führenden Chauſſee bis
zur Strinumer Grenze.

Aus Thüringen 3. Auguſt. (Jnvalidenhäuſer.)
Kaum iſt das neue Jnvaliditäts und Altersverſicherungsgeſetz er
laſſen, ſo iſt auch ſchon unſere thüringiſche Verſicherungsanſtalt in
Weimar mit der Vorbereitung von Maßregeln hervorgetreten, die
ſich an das Geſetz anſchließen. Zunächſt gelten dieſe der Errichtung
von Jnvalidenhäuſern, in die Empfänger von Jnvaliden-
rente gegen Verzicht auf letztere einzutreten berechtigt ſein
ſollen. Die thüringiſchen Städte und Kreiſe ſind erſucht
worden die Rentenempfänger zu befragen, ob ſie ihre Rente
weiterbeziehen oder unter Verzicht auf dieſe in ein ſolches
Jnvalidenhaus eintreten wollen. Nach Maßgabe des Ergebniſſes
dieſer Umfragen werden dann Anſtalten eingerichtet werden. Selbſt
redend ſoll der Wiederaustritt aus ihnen, beſtimmte vorherige Kündi-
gung vorausgeſetzt, jederzeit Pleten ſein.

Aus Thüringen, 3. Auguſt. (Wundſtarrkrampf.)
In Lauſcha wurde ein Schulknabe zu Grabe getragen, der in Folge

einer geringfügigen Verletzung am Fuße, die er ſich beim Durchwaten
des Lauſchabaches an einem Glasſplitter zugezogen hatte, nach
wenigen Tagen verſtarb. Es trat Wundſtarrkrampf ein, der trotz
aller ärztlichen Bemühungen zum Tode führte.

S Jena, 3. Aug. (Der bei dem Eiſenbahnunfalh
auf der Strecke EichichtSaalfeld ſchwer verletzte Heizer Kahle iſt
im hieſigen Landkrankenhaus geſtorben.

W. Weimar, 3. Auguſt. (Der größte Theil der im
Ausſtand) befindlich geweſenen Arbeiter der Waggon-
fabrik hat die Arbeit unter den alten Bedingungen wieder
aufgenommen.

W. Berka a. J., 3. Auguſt. (Guſtav Adolf-Verein.
Schluß.) Auf den Gottesdienſt folgten die geſchäftlichen Ver
handlungen. Die große Liebesgabe von ca. 1465 Mk. wurde der Gemeinde
Lichten berg zugeſprochen. Die beiden anderen vorgeſchlagenen
Gemeinden Peautières bei Metz und Oberſedlitz in
Böhmen erhielten je 400 Mark. Die letzte Gemeinde, die aus über
getretenen Katholiken beſteht, wurde außerdem noch mit 100 Mark,
der Gabe des Berkaer Zweigvereins, bedacht. Die Nachverſammlung,
die Nachmittags auf dem Schloßberg abgehalten wurde, war vom
ſchönſten Wetter begünſtigt. Superintendent BraſchJena ſprach über
die kirchlichen Verhältniſſe in Jtalien und Tyrol, Pfarrer Folwartſchuy
über galiziſche Verhältniſſe. Eine Kollekte ergab 80 Mark.

V Bad Liebenſtein, 3. Auguſt. (Die neu erbohrte
ſtarke Stahlquelle) wurde geſtern eingeweiht und erhielt
den Namen HerzogGeorgquelle. Vom Herzoge war ein telegraphiſcher
Glückwunſch eingegangen. An die Einweihungsfeierlichkeit ſchloß ſich
ein großes Volks und Kinderfeſt.

W Arnſtadt, 3. Auguſt. Vom Pferde todtgeſchlagen.)
dw benachbarten Marlis hauſen wurde vergangene Woche der

necht eines dortigen Oekonomen von einem Pferde derart gegen den
Unterleib geſchlagen, daß derſelbe bewußtlos zu Boden ſtürzte. Jn
dem hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe iſt der Schwerverletzte andern
Tags geſtorben.

Sondershaufen, 3. Aug. (Zur Warnung fürObſt-
eſſer.) v tiefe Trauer wurde geſtern die Familie des Kaufmanns
B. von hier durch den Tod ihres 7jähr. Sohnes verſetzt. Der
Knabe hatte am letzten Sonnabend Kirſchen gegeſſen und die Kerne
mit verſchluckt. Dieſelbe riefen eine Blinddarmentzündung hervor
und ſollten geſtern durch einen operativen Eingriff entfernt werden.
Bevor man jedoch zu der Operation ſchreiten konnte, mußte der hoff
nungsvolle Knabe ſeinen Schmerzen erliegen. Es legt dieſer traurige
Fall, der leider nicht ſelten zur Kirſchenzeit vorkommt, den Eltern
wiederum die ernſte Mahnung ans Herz, ihre Kinder beim Genuß
von Obſt eindringlichſt auf die Gefahren, die aus dem Verſchlucken
von Kernen entſtehen können, aufmerkſam zu machen.

Braunſchweig, 3. Auguſt. (Seltſame Berufskrank-
heit.) Unter vielen Arbeitern und Arbeiterinnen in hieſigen Konſerve
fabriken iſt in jüngſter Zeit eine ſeltſame Krankheitserſcheinung auf
getreten, die ſofortige ärztliche Hilfe erheiſcht. Die Krankheit äußert
ſich in ſchmerzhafter Anſchwellung der Hände und Eiter
bildung. In allen Fällen müſſen zur Entfernung des Eiters Ein
ſchnitte gemacht werden, die nicht ſelten an allen Fingern der
Hand erforderlich ſind. Die von der Krankheit befallenen Leute ſind
längere Zeit arbeitsunfähig. Die Krankheit iſt in dieſem Jahre zum
erſten Male und zwar bei der Erbſenernte aufgetreten.

Haſſelfelde, 3. Auguſt. (Fahrrad-Schwindler.)
Geſtern Vormittag wurde hier ein Fahrrad Schwindler in der
Perſon des Sattlergeſellen Franz K., eines geborenen Schleſiers, der
ſeit einigen Wochen bei dem Sattlermeiſter Herfurt hierſelbſt in
Arbeit ſtand, verhaftet. Derſelbe hat es verſtanden, ſich am 22. Juli
von dem Schloſſermeiſter Döpping in Blankenburg unter der An

abe, er ſei Geſelle bei dem Schneidermeiſter Sinnemann in Catten
tedt, ein eher W Preiſe von 160 Mk. zu erſchwindeln, nach

dem er vorher bei dem Jnſtrumentenſchleifer Weinert in Bianken
burg, allerdings ohne Erfolg, Aehnliches verſucht hatte.

Blankenburg 3. Auguſt. GGroßer Verluſt.)
Ein reiſender Herr hat auf der hrt von Hüttenrode nach hier ein

Portemonnate mit 500 Mart verloren. Dem Zurückerſtatter
des Geldes an den Eigenthümer ſind 100 Mark Belohnung zu-

geſichert. 34Seeſen (Harz), 3. Auguſt. (Eifen n -Unfall.)
Ein aus Naenſen kommender Güterzug entgleiſte infolge Rad-
reifenbruchs geſtern Abend bei der Einfahrt in die Station
Kreienſen. Drei Wagen wurden zertrümmert, zwei leicht be
ſchädigt. Der Hilfsbremſer Kahte von hier wurde leicht verletzt.

O Leipzig, 3. Auguſt. (Thierquälerei.) Unter den An-
zeigen, welche in den letzten drei Jahren beim Leipziger Polizeiamt
wegen boshafter Quälerei oder roher Mißhandlung von
Thieren eingelaufen ſind, befanden ſich zwei Fälle der kraſſeſten
Art. Jn dem einen hatten junge Burſchen eine lebende Katze
an den Hinterpfoten aufgehängt und durch ein
unter dem Kopfe des armen Thieres angezündetes
Feuer langſam zu Tode geſchmort; in anderen Fällen
ſchnitten rohe Geſellen einer Taube die Zehen yon den Füßen undließen ſie dann weiterfliegen. Die meiſten Hub handlungen mußten

ſich die Pferde gefallen laſſen von 472 Anzeigen betreffen ſie allein
327, d. i. mehr als zwei Drittel. Uebrigens iſt eine nicht unerhebliche
Abnahme der Jig von Mißhandlung der Hausthiere zu verzeichnen,
23 S er inie der Thätigkeit der Thierſchutzvereine zu verdanken
ein dürfte.

O Chemnitz, 3. Auguſt. (Falſchmeldung.) Die hieſige
ſozialdemokratiſche „Volksſtimme“ meldete, leider iſt die Notiz faſt
in die ganze Preſſe übergegangen daß der Superintendent
Mer bach aus Rochlitz, welcher im Oktober vorigen Jahres wegen
Unterſchlagung von Mündelgeldern zu 1 Jahr 9 Monaten Ge-
fängniß verurtheilt wurde, begnadigt worden ſei und in den
Bodelſchwingh'ſchen Anſtalten in Bielefeld eine Anſtellung als „Er
zieher“ gefunden habe. Die ganze Meldung, welche im Tone der
ſkrupelloſeſten Hetzpropaganda gehalten iſt, wird jetzt von dem
„Rochlitzer Tabl.“ dahin richtig geſtellt, daß ſeines Wiſſens Merbach
wegen ſchwerer Erkrankung vorläufig aus der Strafanſtalt beurlaubt
iſt und zunächſt Unterkunft in der Bodelſchwingh'ſchen Anſtalt Vethel
bei Bielefeld gefunden hat.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 3. Auguſt 1899.

Aufgeboten: Der Poſtbote Friedr. Buſch und Martha Stöbke,
Bernhardyſtr. 15. Der Kaufmann Wilhelm Dombrowski, Cöthen
und Rudolfine Hoffmeyer, Erfurt. Der Handelsmann Gottfried
Berger, Halle und Auguſte Kitzing, Landsberg. Der Bergmann
Louis Goldſchmidt, Helbra uad Eliſabeth Dünnebier, Wimmelburg.

Geboren Dem Eiſendreher Max Jecht, Herrenſtr. 2, T. Anna.
Dem Klempner Karl Stange, Forſterſtr. 51, T. Eliſe. Dem Böttcher
Karl Täubert, Pfännerhöhe 54, S. Ernſt. Dem Eiſendreher Friedrich

örſter, Schmiedſtr. 21, S. Wilhelm. Dem Eiſenhobler Karl
Lampert, Streiberſtr. 13, T. Margarethe. Dem Tiſchler Otto
Sommermeyer, Liebenauerſtr. 158, S. Otto. Dem Tapezierer und
Dekorateur Karl Geilert, Spiegelſtr. 9, T. Margarethe. Dem
Tapezierer Johann Vorgſtädt, Langeſtr. 28, T. Charlotte. Dem
Handelsmann Herm. Graßmeyer, Landsbergerſtr. 66, T. Elsbeth.

Geſtorben Die Wittwe Emilie Waſſermann geb. Elitzſch,
66 J., Steinweg 11. Des Handarb. Adalbert Kaspareck S. Arno,
Saalberg 27. Des Vorarb. Friedrich Kretſchmann T. Elſa, 9 Mon,,
Thomaſiusſtr. 34. Des Gerichtsſekretär Joſef Scharfe S. Clemens,
5 Mon., Sofienſtr. 30. Des Mechaniker Albert Marx S. Albert,
3 Mon., Landsbergerſtr. 67. Des Reſtaurateur Ernſt Peter T.
Charlotte, 7 Mon., Ranniſcheſtr. 4. Die Wittwe Emma Günther
geb. Seeburg, 57 J, Thorſtr. 52. Des Hausdiener Heinrich Vollow
gen. Schmidt S. Arthur, 3 Mon., Henriettenſtr. 37. Des Schleifer
Herm. Rapſilber S. Walther, 3 Mon., Glauchaerſtr. 63. Die WittweAmalie Löffler geb. Ehricht, 56 J., Glauchaerſtr. 61. Die Wittwe
Dorothee Schulze geb. Hohmann, 89 J., Thorſtr. 55. Der Fabrikarb.
Anton Przybyczewski, 32 J., Bergmannstroſt.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Nedaktion betreffenden

Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

e 7 v Sm m e
Na e geschutetW

u

Bequemste Dosirung.

Migränin-Tabletten, W reinem averlange man ausdrücklich mit derPul wen n „Migränin“.
t EdelsehmiedereiWratzke Steiger, mit Kraſthetriob.

500 Vornehme Neuheiten 00 e
in Gürtelschnallen und langen DamenkKetten.

Permanente Ausstellung war
in Hochzeits-, Gelegenheits- unalubiläumsgeschenken.

Rdmund Endert, 54 gr. Virichstr. 54.
Magazin Kunstgewerblicher Erzeugnisse.

Die Anskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W., Char-
lottenſtr. 23, Chemnitz, Dresden, Leipzig u. ſ. w. hat ausländiſche
Niederlaſſungen in Amſterdam, Brüſſel, Budapeſt, London, Paris,
Wien, Zürich und beſchäftigt über 700 Angeſtellte; in Amerika und

iſt ſie vertreten durch The Bradstreet Company. Tarife
poſtfrei.

Graue Haare erhalten die urſprüngliche Farbe allein echt mit
Dr. Kuhns c Nutin-Haar-Farbe. Alle anderen Farben, welche
Metallſalze enthalten, ſind giftig und daher geſetzlich verboten. Nur
Nutin iſt echt vom Fabrikanten Frz. Kuhn, Kronenparfümerie FabrikNürnberg, auch hier in allen Dpotſelen, Orogerie, Parfümerie- und

Friſeurgeſchäften zu haben.

Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitung, z für die
Provinz Sachſen zu den deſtunterrichteten Blättern des Reiches.

m



lahesohe Rennbahn,

Merseburger Chaussee Nr. 4,
gegenüber der neuen Artillerie-Kaſerne.

Sioux-incdiagher-Bancie,
Leben und Treiben im Indianerdorf?

Tänze und Wettkämpfe
Die 3 Tiger-lädchen als Akrobatinnen.

499 r 90000

29
Beginn der Vorſtellungen:

Sonntag:
4 Uhr Nachmittags.

Montag
Dienstag G Uhr Abends.
Mittwoch

Amkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Bei einem Pferde des Oelonom Guſtav Lichtenfeld in Rothenburg iſt
die Gehirn und Rückenmarksentzündung (Borna'ſche Krankheit) feſtgeſtellt.

Rothenburg, den 3. Auguſt 1899.
Der Autsvorſteher.

Bekanntmachung.
Auslooſung der 3 früher 49/5) Halleſchen Stadtanleihe von 1882 und

der 3 Halleſchen Stadtanleihe von 1886.
Wir machen die Betheiligten wiederholt darauf aufmerkſam, daß am 9. März er.

folgende Stücke obiger Anleihen ausgelooſt worden ſind

von der riher 40 Anleihe von 1882:üt. A. Nr. 28 40 1 176 225 238 247 251 267 302 331 374 466 501I

528 541 553 576 675 680 695 749 772 776 802 814 830 875 899 900 zu 1000 Mk.
Lät. B. Nr. 910 970 991 1139 1157 1181 1182 1190 1198 1199 1224

1316 1333 1409 1411 1426 1454 1494 1526 1543 1547 1554 1556 1589 1614 1659
1680 1721 1755 1756 1757 1769 1867 1892 zu 500 Mk.

Liät C. Nr. 2253 2264 2277 2389 zu 200 Mk.
von der 3 Anleihe von 1886:Lit. A. Nr. 258 272 280 386 288 365 419 421 517 597 717 798 828 842

881 923 981 1041 1079 1081 1157 1167 1187 1202 1247 1249 1391 1398 1444
1524 1535 1601 1679 1695 1775 1857 1882 2020 2035 2038 2063 2066 2070 2158
2184 2212 2216 2222 2465 2638 2785 2786 2859 2949 2979 3024 3065 3097 3105
3171 3195 3217 3269 3406 3513 zu 1000 Mk.
h Lit. B. Nr. 16 108 128 168 226 274 319 324 407 494 495 562 664 785

325 855 898 959 971 983 1291 1415 1445 1524 1541 1686 1743 1780 1857 1880
1914 1928 1941 1999 2004 2103 2154 2160 2192 2229 2299 2405 2412 2417 2545
2648 2795 2942 3062 3118 3123 3129 3222 3240 3293 3313 3356 3398 3408 4352
3487 3502 3564 3621 3670 3836 zu 500 Mk.

Liät. C. Nr. 55 187 215 327 380 412 429 472 530 1015 1303 1339 1454
1491 1550 1564 1602 1706 1761 1787 1810 zu 200 Mk.

Die Rückzahlung derſelben erfolgt vom 1. Oktober d. J. ab gegen Rückgabe der
Schuldverſchreibungen und der dazu gehörigen Zinsſcheine und Anweiſungen für die
Anleihe von 1882 bei nuferer Stadthauptkaſſe, für die Anleihe von 1886
außer bei der vorgenannten Kaſſe bei der Nationalbank für Deutſchland zu
Berlin, dem Schleſiſchen Bankverein zu Breslau und der Leipziger Bank
in Leipzig. Eine fernere Verzinſung findet nicht ſtatt.

Halle a. S., den 31. Juli 1899.
Der Magiſtrat. von Holly.

Bekauntmachung.
Auf unſeren Gasanſtalten haben wir z. Z. Eokeſchlacken unentgeltlich ab

zugeben.

Halle a. S., den 1. Auguſt 1899.
Die Verwaltung der Gas- und Waſſerwerke.

Antliche Bekanntmachungen.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen des Schneidermeiſters
Julins Appel zu Giebichenſtein wird,
nachdem der in dem Vergleichstermine
vom 18. April 1899 angenommene
W ergirich durch rechtskräftigen
Beſchluß vom 12. Mai 1899 beſtätigt iſt,
nach erfolgter Abhaltung des Schluß-
termins hierdurch aufgehoben.

Halle a. S., den 1. Auguſt 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 7.

Bei der unter Nr. 93 des Geſellſchafts
regiſters eingetragenen offenen Handels-
geſellſchaft in Firma

„Kunauer, Beil K Comp.“
zu Schwoitſch iſt heute eingetragen:

Der Geſellſchafter Gutsbeſitzer Guſtav
Beil iſt infolge Ablebens aus der Firma
ausgeſchieden. Der Gutsbeſitzer Kurt
Beil zu Gröbers iſt dafür als Geſell
ſchafter ohne Vertretungsbefugniß ein-
getreten.
Halle a. S., den 24. Juli 1899.

Königliches Amtsgericht, Abth. 19.
Unter Nr. 1076 des Geſellſchafts-

regiſters iſt heute die am 15. Juli 1899
begonnene offene Handelsgeſellſchaft in
Firma: „E. Biele Co.“
mit dem Sitze zu Halle a. S.
Geſellſchafter

1. der Techniker Emil Biele,
2. der Werkmeiſter Hermann Deege,

beide zu Halle a. S.,
eingekragen.

Halle a. S., den 25. Juli 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 19.

Bei der unter Nr. 1010 des Geſell
ſchaftsregiſters eingetragenen Aktien-
Geſellſchaft

„Ammendorfer Papierfabrik“
mit dem Sitze zu Radewell
Halle a/S. iſt heute Folgendes
getragen

Die Beſtellung des Technikers Ludwig
Wasmuht zu Radewell zum Mit-
gliede des Vorſtandes iſt widerrufen. An
ſeiner Stelle iſt zum Mitgliede des
Vorſtandes der Techniker Albert Holz
zu Radewell beſtellt worden, er iſt er
mächtigt, die Geſellſchaft ſelbſtſtändig
zu vertreten.
Halle a. S., den 26. Juli 1899.

Königliches Amtsgericht, Abth. 19.

und als

bei

ein

Mehrere größere und kl.

Laud(Kitter)Güter
in Nähe Chemnitz, gleichzeitig als
Specenlationsobjecte infolge der
wachſenden Ausdehnunng der Stadt
und der benachbarten Jnduſtrieorte,
ſind zu verkaufen beauftragt

Joh, David Oehme Sohn,
landwirthſchaftl. Maſch.-Geſchäft,

Chemnitz, Hartmannſtraße 4.

Ein Grundſtück
(Eckladen mit Wurſtwaaren- und
ff. Aufſchnitt-Verkauf, gute Kund-
ſchaft) iſt Fa milienverhältniſſe halber
preiswerth zu verkaufen.

F. Tigör, Tangermünde.
Ca. 20 Morgen aufgeſchloſſenes,

feuerfeſtes
Thon und Huarzſandlager,

in der Nähe von Halle und Leipzig,
iſt verkäuflich. Tauſch mit anderem Objekt
nicht ausgeſchloſſen. Off. unt. U. a. 67793
beförd. Rudolf Mosse, Halle.

Prima velgiſche Fohlen

liefern wir zu ſolideſten Preiſen
und nehmen Beſtellungen entgegen.

S. Grossmann Sohn,

m sReitpferd,
braune Stute, 1,74 m Bandmaß, 11 Jahre
alt, mit vorzüglichen Gängen, bei der
Truppe gegangen, ſicher 3 auch von
Dame geritten, Preis 600 Mk., zu ver-
kaufen. Jederzeit zur Anſicht im

Halleschen Reiter-Verein.
Ein Paar ältere, noch gut gehende

Kutſchpferde
(Oſtpreußen, Stuten) ſofort preiswerth
zu verkaufen

Giebichenſtein, Rainſtr. 18.

6 Stück und 1jährige

Fersen,
Simmenthaler Nachzucht, zur Zucht
geeignet, ſtehen preiswerth zum

Verkauf. [0065Rittergut NiemegkK b. Bitterfeld.

Großer Jagdhund
zugelaufen. Näheres bei Briefträger
Kanitz, Oſtran (Kreis Bitterfeld).

Zuckerrübenſamen,
1899 er Ernte, zu kaufen geſucht.
Offerten unter Z. 9946 an die Exped.
d. Ztg. erbet.

„Tum Schultheiss“
PPoststrasse

Ausschank der Schultheiss' Brauerei Act.-Ges.

I LLröſſnung
nach vollständiger Renovirung der ILokalräumlie

BERLIN-DESSAWU.

keiten

Sonnabend den 5. August, Vormittags 10 Uhr.
Ausschank Von

Schultheiss' Versand und Märzen.
Frätz Vrbam, 0Nekonom,

EſtrachonEſſigFabrit
Meinel's Nachf., Dachritzſtr. h.

LKirschsaft,

MHiümbeersaft
und

Johannisbeerſaft,
friſch er reſfrOtto Thieme,

Geiſtſtraße II. Fernſprecher 885.

ff. geröſtete Kaffees
eden Tag friſch, in allen Preislagen,Herltaffee von Mk. 1. pro Mund v
empfiehlt

Carl Booch, Breiteſtraße 1.

der Obſtbäume,
Rebenu, Kartoffeln
2c. empfehle ich meine
J neue patentamilich ge
ſchützte

Univerſal
ſpritze.

h Dieſelbe eignet ſich
durch die auswechſelbaren Mundſtücke auch

als Garten u. Feuerſpritze. Proſp. portofr.
Gustay Drescher, d Bencicherir.

Ein neuer

Grasmäher
wegen Annahmeverweigerung billig zu
verkaufen bei

Zillmann Lorenz,
Am Güterbahnhof 1.
Großen Poſten

Frühkartoffeln
hat abzugeben
Rittergut Priſtäblich b. Düben a. M.

Einige Centner

Makulatur
hat abzugeben

Expedition d. Halleſchen Zeitung,

Leipzigerſtraße 87.
Getr. Herren-, Damen u. Kinderkleider,

9 Schuhwerk kauft u. holt ab Fr. Greßler,
Giebichenſtein, Adolfſtraße 1 a.

Schwefel Birkentheerſeife
iſt ärztlich empfohlen gegen jede Hant
unreinigkeit, Scropheln, Flechten,
Miteſſer, Blüthchen, Sommerſproſ-
ſen, à Stück 50 Pfg. nur allein bei

Albin Hentze
Schmeerstrasse 24.

Wiederverkäufer geſucht.

Zum Beſpritzen

n
mit Kaffeegeſchmack iſt und bleibt der beſte und

S koſtet nur 25 Pfg. per Pfund. Da
Jede Hausfrau, welche bisher

hat, verſuche Kaiſer's Malz-Kaffee.
für Malzkaffee 35—-40 Pfg. angelegt

Derſelbe iſt vom feinſten Braumalz
hergeſtellt und wird an Güte von keinem anderen Malz-Kaffee übertroffen.

Nur zu haben in

Kaiſer's Kuffergeſchäft,

Halle,
Schmeerſtr. 14. Gr. Alrichſtr. 26. Feipzigerſtr. 11.

Wuchererſtr. 59. Geiſtſtr. 55.
Größtes Kaffer-Imporkgeſchäſt Deutſchlands

im direkten Verkehr mit den Conſumenten.

Lagerbier
Vilsener Bier
Münchener Export-Bier
Deutsches PortereBier à Fl. 20 Pfg.

leichtes erfriſchendes Getränk,Uausbier, F. é Pia
Letzte Auszeichnungen:

Magdeburg-Mai: Goldene und filb. Medaille und Ehrenpreis.
Chemnitz-Juni Goldene Medaille.

Freyberg's Brauerei
empfiehlt:

à Flaſche
0,4 Ltr.

10 Pfg.,

Mark 55000,
Antheil einer größeren Poſt, 590 Zinſen, zu eediren geſucht. Angebok
unter K. h. 8049 bef. Rudolf Mosse, Halle a. S. [9939

Doppelt geſiebten

Beſten Engliſchen Anthracit
liefere prompt in WaggonLadungen ab Magdeburg; ferner empfehle aus täglich
löſchenden Schiffen verſchiedene Steinkohlen Marken und Sorten.

Wilh. Mehnert Magdeburg
Jmporteur engl. Kohle. 2

Sangerhauſen.

Dienstag, den 8. d. Mts. habe wieder eine ſehr
große Auswahl

belgiſcher Arbritspferde,
wornnter ſich ein paar gute Hengſte befinden.

Wilhelm Stocl«.
Druck und Vetlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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o

Freitag,

fur
Beilage zu Nr. 362 der Halleſchen Zeitung.

die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
4. Auguft 1899

Landeszeitung

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 127 Jahren, am 4. Auguſt 1772, wurde zu Hamm der

Mediziner Rademacher geboren. Seine Lehren bezweckten einen
vollſtändigen Umſturz der bisherigen Heilwiſſenſchaft. Das Suchen
nach ſpezifiſchen Heilmitteln für jede Krankheit war der Kern ſeiner
Theorie, die ſeinerzeit, trotz ihrer Widerſinnigkeit, zahlreiche Anhänger

gewonnen hatte. Er ſtarb am 7. Februar 1849 in Goch an der
holländiſchen Grenze.

Halleſche Nachrichten.
Neoboruſſia ſei's Panier! 50 Jahre ſind in dieſem

Sommer verfloſſen ſeit der Gründung der früheren Landsmannſchaft,des jetzigen Korps „Neoboruſſia“. Sa konnte es denn nicht fehlen,

daß zur diesjährigen Stiftungsfeier, welche auf die Tage vom 2. bis
5. Auguſt angeſetzt wurde, die „alten Herren“ in der Nähe und
Ferne, die es irgend ermöglichen konnten, der Muſenſtadt Halle
wieder zueilten, getragen von dem Gedanken:

„Ob längſt auch vergangen die Jugendluſt,
Ob Haar und Bart uns erbleichen,
Erinnerung hebt uns auf's Neue die Bruſt,
Deß werden wir ſehen die Zeichen!
Ob altert die Hülle, die die Seele umſchließt,
Erneut es ſich in uns wie Jugend ergießt!“

Aus allen deutſchen Gauen, ja von jenſeits des Weltmeeres ſind
alte Neoboruſſen erſchienen, um, auf einige Tage der Berufsarbeit ent
rückt, frohe Stunden der Erinnerung an die Zeit zu verleben, da ſie
geſchmückt mit dem roſaſchwarzroeiß-ſchwarzen Band in Halle's
Mauern ihren Studien obgelegen. So waren denn beim geſtrigen
Feſtkommers im „Wintergarten“, dem allerdings durch beſondere Um
ſtände die Stifter ferngehalten wurden, alte Herren der verſchiedenſten
Jahrgänge hinauf bis ins 91. Semeſter vertreten, denen allen die
Freude aus den Augen leuchtete über die ſtattliche Zahl derer, die in
alter Treue zu „Neoboruſſia“ ſich zu ihrem Ehrentage zuſammenge-
funden hatten, auf deſſen Bedeutung zwiſchen der Pflanzendekoration der
Bühne aufgeſtellte prächtige Blumenkiſſen mit derJahreszahl 50 hinwieſen.
Auch manche „Corpsſchweſter“ hatte ſich eingefunden, ſo daß ein
reicher Damenflor die Feier zierte. Zur beſonderen Ehre gereichte
dem Korps das Erſcheinen Sr. Magnificenz des Herrn Univerſitäts
Rektors Geh. Juſtiz-Rath Prof. Dr. Löning und von den guten
Beziehungen der „Neoboruſſia“ zum Offizierkorps unſerer Garniſon
zeugte die Anweſenheit einer Deputation des letzteren. Flotte Marſch
weiſen der Militär- Kapelle leiteten den Kommers ein, worauf nach

dem erſten allgemeinen Liede „Wo zur frohen Feierſtunde“ Graf
Sayn und Wittgenſtein-Berleburg,. Mitglied der
„Neoboruſſia“, Sr. Majeſtät dem Kaiſer, dem Schirmer des Welt
friedens und Förderer von Kunſt und Wiſſenſchaft und jeder Wohl
W ſeines Volkes ein begeiſtert aufgenommenes Hoch weihte. Dem
iede „Stoßt an, Halle ſoll leben“ folgte die Feſtrede

des Kommers Präſiden Herrn eand. Kickton. n dem
von ihm gegebenen Rückblick auf die verfloſſenen 50 Jahre
der „Neoboruſſia“ hob der Redner hervor, daß in ſturmbewegter
Zeit eine Anzahl muthiger Jünglinge ſich zuſammengeſchloſſen habe,
um, fern jeglicher politiſchen und religiöſen Tendenz, durch Pflege der
Wiſſenſchaft, ſtrenge Zucht und Stählung des Muthes ſich für die
Aufgabe ihres Lebensberufes zu befähigen und zu tüchtigen deutſchen
Männern zu bilden, die treu zu Kaiſer und Reich ſtänden und dem
Vaterlande zur Ehre und Zierde gereichten. So ſei die Landsmann-
ſchaft „Neoboruſſia“ entſtanden, die ihren Namen nach dem Gebiet
erhalten habe, dem die Stifter zumeiſt entſtammten, den durch den
Frieden von1815an Preußen gefallenen neuen Landestheilen an der Saale.
Zwar habe die neueLandsmannſchaft ſich bald eine ſichere und angeſehene

habe ſich auch bei ihr das Bedürfniß nach einem Anſchluß an gleichgeſinnte

Korporationen geltend gemacht, dem dann durch die weſentlich auf
ihre Jnitiative erfolgte Gründung des Coburger L.-C. Rechnung

ſei, der allerdings in neuerer Zeit nicht die Erwar tungen
erfüllt habe, die man in ihn geſetzt, ſo daß die „Neovoruſſia“ die
landsmannſchaftlichen Prinzipien aufgegeben habe und ſeit Mai v. J.
dem gegenwärtig angeſehendſten deutſchen ſtudentiſchen Verbande,
dem Köſener S.-C., angehöre. Trotz mancher ſchweren Zeiten habe
die „Neoboruſſia“ ſtets die Ziele hochgehalten, welche ihr von den
Stiftern vorgezeichnet ſeien. Vor Allem habe ſie auch die Treue
gegen den König und das Vaterland bethätigt in den Kämpfen, die
Preußen zu führen gehabt habe, um die Einigung Deutſchlands
herbeizuführen in dem Kriege gegen den Erbfeind im Weſten ſeien
nicht weniger als 14 ihrer Söhne mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet,
allerdings auch 4 gefallen für des Vaterlandes Ehre. Wie ſtets ſeit
ihrer Gründung werde auch in Zukunft die „Neoboruſſia“ Alles thun,
um ihren tadelloſen Ruf zu bewahren. Donnernd durchhallte der im
Anſchluß an dieſe Rede dem Viyat, erescat, floreat Neoborussia! ge-
widmete Salamander den Feſtſaal. Freudigen Wiederhall fand
dann bei den Feſtgenoſſen ein von dem „„alten Herrn“ Paſtor
Peukert-Riegersdorf gedichtetes, die Farben der „Neoboruſſia“ in
ſinniger Weiſe feierndes Feſtlied, das dem Dichter qjubelnden Beifall
eintrug; ſeine Dankesworte ließ er in dem Wunſche ausklingen, daß
es der „Neoboruſſia“, dieſer lieben Heimſtätte für alle, die ihre
Farben mit Ehren getragen, niemals an tüchtigem Nachwuchs fehlen
möge. Jn begrüßenden Worten an Se. Magnificenz denHerrn Rektor betonte dann der Kommers-Präſes, daß
nach wie vor die „Neoboruſſia“ beſtrebt ſein werde,
ſich des Wohlwollens der Univerſitätsbehörden würdig zu
eigen, von dem ſie einen neuen Beweis in dem Erſcheinen des Herrn
lektors bei dieſer Feier erblicke. Jn ehrenden Worten erklärte Herr

Geheimrath Löning hierauf, daß es ihm nicht bloß als eine Pflicht
ſeines Amles als Rektor erſchienen ſei, der an ihn gerichteten Ein-
ladung zu folgen ſondern auch als ein Herzensbedürfniß, die
Glückwünſche der Univerſität der „Neoboruſſia“ auszuſprechen, die
ein halbes Jahrhundert hindurch trotz mancher ſchweren Zeit ihren
Ehrenſchild rein und blank gehalten habe, auch der Univerſität zur
Ehre und zum Ruhm. Man werde wohl nicht fehlgehen, daß die
Stifter ihr einſt nicht bloß im Hinblick auf ihre landsmann-
ſchaftlichen Beziehungen den Namen „Neoboruſſia“ gegeben hätten,
ſondern auch in dem Wunſche, ein neues Preußen erſtehen zu
ſehen mit dem alten Ruhm und Glanz, den Preußen einſt unter

dem großen Kurfürſten und unter Friedrich dem Großen gehabt
habe. Wohl ſeien die Hoffnungen, welche das deutſche Volk in dieſem
Sinne zu jener Zeit gehegt habe damals noch nicht erfüllt worden,
erſt unſerem Heidenkaiſer Wilhelm J. ſei es beſchieden geweſen,
Preußen zur Vormacht des durch ihn geeinigten Deutſchland zumachen und ihm die alte Ehre, den alten Kuh wieder zu erringen.
Der Redner ſchloß mit dem Ausdruck der Zuverſicht, daß auch in dieſem
neuen Preußen die „Neoboruſſia“ ihre alten ehrenvollen Traditionen
hochhalten werde, und weihte, indem er betonte, daß die Profeſſoren
ſchaft beſonderen Werth auf ihr Zuſammenhalten mit der Studentenſchaft
lege, der Zukunft des Korps ſein Glas. Nach den weihevollen Klängen
des „Landesvaters“ hielt dann die Fidelität die Aktiven und die „alten
Herren“ noch lange in ſrohem Zecherkreiſe vereint. Eine Droſchken-
fahrt am heutigen Nachmittag, dem ſich eine Saalefahrt nach der
„Saalſchloßbrauerei“ mit Feuerwerk onſchließen wird, und ein für
morgen geplanter Ausflug nach Goſeck und der Rudelsburg werden
dieſe Stiftungsfeier abſchließen, deren frohe Stunden den Theil
nehmern noch lange angenehme Erinnerungen wecken werden.

Das Denkmal unſerer Füſiliere bei Chantrenne. Die
n ung bei der Enthüllung des Denkmals für die im

tiege 187071 gefallenen Kameraden des Magdeburgiſchen Füſilier
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Stellung in derStudentenſchaft zu erringen gewußt, doch je länger je mehr

Regiments Nr. 36 bei Chantrenne am 18. Auguſt d. Js. iſt jetzt
feſigeſtellt. Sie lautet folgendermaßen

Am 17. Auguſt. 1. 6 Uhr Nachm. Niederlegung von Kränzen
am Denkmal Sr. Hochſeligen Majeſtät Kaiſers Wilhelm I. und Sr.
Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Karl. 2. 7 Uhr Abends
Feſtkommers im Garten der alten „Germania“. (Bitte auf Soldaten
mit blauen Achſelklappen (Regt. Nr. 145) auf Bahnhof zu achten,
welche eventl. Aenderungen mittheilen werden.)

Am 18. Auguſt. 1. Vormittag Abfahrt mit der Eiſenbahn
nach Amanweiler. Die Stunde der Einweihungsfeier kann jetzt noch
nicht genau beſtimmt werden, da ſie im Anſchluß an die Feier des
1. Garde- Regiments z. F. bei St. Privat (in Anweſenheit
Sr. Majeſtät des Kaiſers ſtattfindet und letztere noch nicht
bekannt iſt daher Anweſenheit beim Kommers am 17. erwünſcht.
2. Eine Kompagnie mit Regimentsmuſik aus Metz iſt zur Feier
kommandirt. 3. Beginn der Feier mit einem Choral. 4. Aus-
bringung des riepog durch den Regiments Kommandeur.
5. National-Hymne. 6. Geſang des Metzer Männer Geſangvereins.
7. Weihrede des Militär-Oberpfarrers Konſiſtorialrath Bußler. 8. Nach
Schluß der Rede fällt die Hülle. 9. Uebergabe des Denkmals an
den Regiments-Kommandeur. 10. Der Regiments-Kommandeur ſtellt
das Denkmal unter Schutz der Landesbehörde und übergiebt dasſelbe
dem Herrn Bezirks-Präſidenten. 11. Muſik ſpielt einen Choral.
12. Geſang des Metzer Männer-Geſangvereins. 13. Beſichtigung
des Denkmals unter Niederlegung eines Kranzes. 14. Einfaches
Frühſtück auf Bahnhof Amanweiler. 15. Rückfahrt nach Metz.
16. Feſteſſen aller Theilnehmer im Saale des Stadthauſes 6 Uhr
Abends. (Couvert einſchl. X Flaſche Wein 4—5 Mk.)

Am 19. Auguſt. 11 Uhr Vorm. allgemeines Frühſtück. Lokal
wird ſ. Zt. bekannt gegeben. Als Anzug iſt vorgeſchrieben Dienſt-
anzug, für Herren vom Civil: langer Rock, Cylinder. Eine
Fahrpreis-Ermäßigung vom Wohnort bis Metz für die
Zeit vom 14. bis 23. d. Mts. iſt r worden und zwar ſo,daß für 3. Klaſſe hin und zurück eine Militärfahrkarte gegen Vor
zeigen eines Militärpaſſes, für 2. Klaſſe hin und zurück je zwei
Militärfazrkarten gegen Vorzeigen eines Militärpaſſes zu löſen ſind.

Der Pomologenverein für Anhalt und die Provinz
Sachſen hält am Sonntag, den 6. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr im
„Rathskeller“ eine Verſammlung ab zur definitiven Feſtſetzung
der Betheiligung an der vom Sächſiſchen Landesobſtbauvereine ange
ordneten großen Obſtausſtellung des deutſchen Pomologenvereins in
Dresden vom 14. bis 19. Okt. d. J. Um eine hervorragende Vertretung
der Sachſen auf genannter Ausſtellung zu ermöglichen, hat
die Land wirthſchaftskammer eine Fuſion mit dem
PomologenVereine angebahnt und wird ſich durch den Vorſteher
des Provinzial-Obſtgartens Herrn Obſtbaulehrer Müller aus
Diemitz in der Verſammlung vertreten laſſen. Außerdem wird
auch noch über eine in dieſem Jahre in Halle abzuhaltende Ob ſt-
ſchau Beſchluß gefaßt werden. Ferner wird Herr Fabrikant
Guſtav Dreſcher aus Halle mehrere Gartenſpritzen im Hofe
des Rathskeller Gebäudes ausſtellen und Spritzverſuche vornehmen
laſſen. Allen Freunden der Obſtkultur iſt der Zutritt gern geſtattet.

Zu den Stadtverordnetenwahlen. Wir erſuchen unſere
Mitbürger, die noch nicht die preußiſche Staatsangehörigkeit erworben
haben, dies umgehend zu thun, damit ſie an den diesjährigen
kommunalen Wahlen theilnehmen können.

Paſtoralkonferenz. Die bereits bekannt gegebene Tages
ordnung der in unſerer Stadt ſtattfindenden diesjährigen Paſtoral-
konferenz iſt dahin zu vervollſtändigen, daß die Eröffnungs-
predigt Herr Paſtor Hoffmann aus Rathmannsdorf am
18. September er. halten wird.

Poſt und Telegrapheu-NUnterbeamten-Verein. Am
Sonntag Nachmittag um 3 Uhr verſammeln ſich die Mitglieder des
Poſt und Telegraphen-Unterbeamten-Vereins mit Familie zur Ab-
haltung eines Kinderfeſtes im „Paradies“.

Juſtizbauten. Die zwiſchen der Stadtgemeinde und der
Juſtizverwaltung vereinbarten Verträge wegen Verkaufs der ſtädtiſchen
Grundſtücke an der Poſiſtraße und Rathhausſtraße an den Juſtiz-
fiskus ſind bekanntlich ſchon vor längerer Zeit perfekt geworden.
Geſtern iſt, ſo ſchreibt der „G.-A.“, mit dem Abbruch der alten
Schule an der Poſtſtraße begonnen worden. Der Abbruch wird von
der Stadtgemeinde bewirkt. Letztere iſt auch verpflichtet, das Ge
fängniß- (alte Kaſernen-) Gebäude innerhalb drei Monaten nach
erhaltener Aufforderung abzubrechen. Wann indeß das Gefäng-
niß geräumt wird, iſt noch nicht bekannt. Wie früher bereits
mitgetheilt, ſoll die Strafanſtalt vor dem Kirchthor als Zucht
haus geräumt und dann das Grundſtück dem Juſtizfiskus zu
Gefängnißzwecken überwieſen werden. Mit der Räumung des Zucht
hauſes iſt ſeit einiger Zeit begonnen. Neue Sträflinge werden hier
nicht mehr eingeliefert und es ſind ſchon 3 mal je 30 Sträflinge in
Möbelwagen nach anderen Strafanſtalten überführt worden. Ganz
unabhängig davon aber wann die Räumung des Gefängniſſes er
folgt, wird nach demſelben Blatte die Stadtgemeinde dem
Juſtizfiskus das Bauterrain am 15. November dieſes Jahres
zur Verfügung ſtellen und an dieſem Tage iſt auch der
früher vereinvarte Kaufpreis von 600 000 Mark an die Stadtfaſſe
zu zahlen. Ob freilich die erſte Baurate bereits in den nächſt
jährigen Staats Haushaltsplan eingeſtellt werden kann,
läßt ſich jetzt noch nicht überſehen. Bisher ſind Koſten für Staats
bauten erſt dann bewilligt, wenn revidirte Spezialprojekte vorlagen.
Bis zur Fertigſtellung des nächſtjährigen Haushaltsplanes wird es
aber kaum möglich ſein, revidirte Spezialprojekte vorzulegen. Da
ſowohl die Regierung wie der Landtag in beſonders dringenden
Fällen von dieſer Praxis abgewichen ſind, der ſchleunige Bau eines
Amtsgerichts hier ganz beſonders nothwendig erſcheint, ſo hofft man,
daß auch in dieſem Falle eine Ausnahme gemacht und die erſte Bau-
rate auf Grund eines generellen Projektes eingeſtellt wird.

Jnus ferne Land des Wild-Weſt-Nordamerikas verſetzen
in vortrefflicher Weiſe den Zuſchauer die Aufführungen der Sioux-
JndianerBande, die heute in Abend hier von Kaſſel eintrifft, um
von Sonntag bis nächſten Mittwoch auf der Halleſchen Rennbahn,
an der Merſeburger Chauſſee, ſchräg gegenüber den neuen Artillerie
Kaſernen-Bauten, auf ihrer Wanderfahrt zu raſten und zu produziren.
Nach dem übercinſtimmenden Urtheil der Kaſſeler Zeitungen haben
dort dieſe Aufführungen ſich eines überaus regen Beſuches zu erfreuen
gehabt, da ſie vorzügliche Einblicke in das Leben der Rothhäute und
Weißen bieten, das ſich im fernen Weſten der nordamerikaniſchen
Union abſpielt und manche intereſſante Momente bietet,
welche für eine ganze Reihe von Autoren reichen Stoff geboten
haben von deren CErzählungen beſonders die Schriften Gerſtäcker's
und Cooper's viele Tauſende von Leſern gefunden haben, denen
nun Gelegenheit gegeben iſt, durch dieſe Truppe verkörpert zu ſehen,
was ihnen jene Erzählungen nur in poetiſcher Darſtellung bietenkonnten. Uebrigens wurden in Kaſſel die Vorſtellungen dieſer

erezr Bande auch von den Kindern Sr. Königl. Hoheit des
rinzen Friedrich Leopold leſucht, denen durch die origi-

nellen Aufführungen. der Rothhäute und ihrer weißen Begleiter
ſichtlich viel Vergnügen bereitet wurde wofür ſie mit Beifallskund-
gebungen nicht kargten.

Eiſenbahn-Verkehr nach der Haide. Vielſeitigen Wünſchen
Rechnung tragend, hat die Verwaltung der HalleHelttſtedter Eiſenbahn
Geſellſchaft die zuerſt nur verſuchsweiſe für den Monat Juli getroffene
Einrichtung des Abendzuges der 10 Uhr 48 Min. Dölau, 10 Uhr
54 Min. von Station Dölau nach Halle abfährt, in entgegenkommender
Weiſe auf die Zeit bis zum 15. September d. Js. einſchließlich aus
gedehnt zur großen Freude Vieler, die in der Haide nach des Tages
Arbeitslaſt noch einige Stunden Erholung zu ſuchen pflegen.

Der Turnvberein „Frieſen“ unternimmt morgen Abend
eine Nachtturnfahrt in die Gegend öſtlich von Halle. Nach

Schluß derſelben wird im „Weber'ſchen Geſellſchaftshauſe“ zu Diemitz
noch einige Zeit geſellig verkehrt werden. Seine Jahnfeier ver
bunden mit einem Sommerfeſt veranſtaltet der Verein am Sonntag,
den 13. d. M., Nachmittags im „Pfälzer Schießgraben“. Freunde
des Turnweſens ſind willkommen.

Walther Konzert im „Wintergarten“. Morgen,
Sonnabend, am Vorabend des Erxinnerungstages der Schlacht bei
Wörth, konzertirt im „Wintkergarten“ die bei allen Müuſikfreunden
unſerer Stadt in beſtem Anſehen ſtehende Kapelle des Königl. Sächſ.
8. Jnfanterie- Regiments „Prinz Johann Georg“ Nr. 107. Zweifellos
wird dieſe Kapelle unter ihrem altbewährten Leiter Herrn alther
wieder eine große Hörerſchaar vereint ſehen das aufgeſtellte Pro-
gramm iſt mit hohem muſikaliſchen Verſtändniß zuſammengeſtellt und
weiſt u. A. auch in patriotiſchem Gedenken die von den deutſchen
Militärkapellen in der Wörther Schlacht geſpielten Märſche auf.

Fernſprechverkehr. Die Theilnehmer der neuen Stadt-
Fernſprecheinrichtungen in Naunhof (Kgr. Sachſen) ſind für den

prechverkehr mit Halle, Ammendorf und Trotha zugelaſſen. Die
Gebühr für ein einfaches Drei-Minuten- Geſpräch beträgt für Halle
und Ammendorf 25 Pfg., für Trotha 1 Mk.

Jn Trotha hat ſich ein dem Fechtverein Halle angehörender
Fechtverein unter dem Namen Fechtverein Werner“ ge-
gründet. Es ſind demſelben bereits eine ganze Anzahl Mitglieder
beigetreten. Morgen feiert der Verein ſein erſtes Stiftungsfeſt in
der „Sachſenburg“ zu Trotha.

Wieder mal eine ſchwere Karambolage! Geſtern
Nachmittag gegen 7 Uhr fand in der oberen Leipzigerſtraße
ein Zu ſammenſtoß zwiſchen einem Motorwagen der
Straßenbahn und einem mit Eiſenſtücken beladenen Laſtwagen
der Firma Zillmann und Lorenz ſtatt. Der Vorderperron
des Motorwagens wurde vollſtändig ein-
gedrückt, der Führer in das Wageninnere geſchleudert.
Er zog ſich eine Wunde am Hinterkopfe zu.
Der Geſchirrführer des Laſtwagens wurde vom Wagen geſchleudert
und erlitt am linken Unterſchenkel ſtarke Weichtheilverletzungen. Jhm
wurde in der Klinik ein Nothverband angelegt. Außerdem war ein
Pferd zu Boden geſchleudert worden. Schuld an dem Un-
fall ſoll die Verſagung der Bremseinrichtung
geweſen ſein. Die Straßenbahn erlitt eine Betriebsſtörung von
20 Minuten.

Spring vorwärts ab Viele Leute, beſonders die holde
Weiblichkeit, können es ſich trotz aller Mahnungen noch immer nicht
merken, daß man in der Richtung des Motorwagens von demſelben
abſpringen muß, wenn man nicht in unliebſame Berührung mit dem
Pflaſter kommen will. Eine hieſige Küchenſee hat das erſt geſtern
wieder an ihrem eigenen Leibe ſpüren müſſen. Es wird uns nämlich
gemeldet Geſtern Nachmittag gegen 5* Uhr ſprang das Dienſtmädchen
Emma Keller, Magdeburgerſtraße 23, vor dem Hauſe Delitzſcherſtraße 92
von dem im Gange befindlichen Motorwagen 10 der Stadtbahn in
verkehrter Richtung ab, kam infolgedeſſen zu Fall und zog ſich eine
erhebliche Verletzung an der rechten Schläfe zu. Sie mußte mittelſt
Droſchke der Kgl. Klinik zugeführt werden.

Unfälle. Das 17 jährige Dienſtmädchen Marie Heinecke
von hier, welches heute früh die Zeit verſchlafen hatte und in großer
Haſt zur Treppe herabeilte, verwickelte ſich in ſeine noch nicht genügend
befeſtigten Kleider und kollerte zur Treppe herunter. Sie trug
hierbei einen Bruch des rechten Unterarms davon. Als der
Koppelknecht Peter Lorenz von hier einen zum Verkanf beſtimmten
Hengſt vorführen wollte, bäumte ſich das feurige Thier hoch auf und
traf den Lorentz mit den Hufen derart auf den Kopf und die linke
Schulter, daß der Unglückliche ſehr ſchwer verletzt wurde. Jn
beiden Fällen war kliniſche Hülfe nöthig.

„Zum Schultheiß“. Das allen Hallenſern wegen ſeiner
vorzüglichen Biere und guten Küche wohlbekannte Ausſchanklokal der
Schultheiß-Brauerei, Aktien Geſellſchaft Berlin Deſſau, Poſt
ſtraße Nr. 5, gelangt nach vollſtändiger Renovirung der Lokal-
räumlichkeiten am Sonnabend, den 5. Auguſt d. Js. zur Wieder
eröffnung. Zum Ausſchank gelangen die allgemein bekannten und
beliebten Biere: Schultheiß'-Verſandt und Schultheiß'-Märzen, während
die Küche Speiſen in großer Auswahl und rorzöüglichſter Qualität
bei mäßigen Preiſen bietet. Eine im Lokale angebrachte Chronik giebt
Kenntniß von der erſtaunlichen Entwickelung der Schultheiß' Brauerei,
welche im Jahre 1842/43 mit einem Abſatz von 1500 Hektolitern
begründet worden iſt und im Jahre 1898 einen Abſatz von
709210 Hektolitern hatte, wodurch ſich dieſelbe zu der
größten Brauerei im Deutſchen Reiche emporgeſchwungen hat.

Kirchliche Anzeigen
Am 10. Sonntag nach Trinitatis, den 6. Auguſt, predigen
Zu U. L. Frauen Vorm. 8 Uhr Hilfspred. Keller. Vorm.

10 Uhr Diak. Grüneiſen. Nach der Predigt Beichte und Abend-
mahlsfeier Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe.
Montag, den 7. Auguſt, Vorm. 9 Uhr Privatbeichte und Abend-
mahlsfeier Archidiak. Pfanne. St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr:
Kand. Lehnert. Vorm. 8/,9 Uhr Kinhdergottesdienſt im Bürger
ſchulſaale, Charlottenſtraße; Oberdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr:
Derſelbe. Nach der Predigt Allgemeine Beichte und Abendmahls-
feier Derſelbe. Geſammelt wird eine Kollekte für das Eliſabethſtift
zu Neinſtedt. Vorm. 114 Uhr: Francke'ſcher Kindergottesdienſt
im Konfirmandenzimmer; Diak. Heintke. Nachm. 2 Uhr in der
Kirche Kindergottesdienſt Oberdiak. Richter. Lehrlings-Verein der
Ulrichsgemeinde: Sonntag Abends 7 Uhr im Konfirmandenzimmer;
Diak. Heintke. Evangel. Jugendverein der Ulrichsgemeinde: Sonntag
und Mittwoch Abends 8 bis 9 Uhr, ältere Abtheilung Dienstag
Abends 8 Uhr, Poſtſtr. 12 Oberdiak. Richter. Evangel. Jungfrauen
Verein Montag Nachm. von 44 bis 6 Uhr jüngere, von 6 bis
8 Uhr ältere Abtheilung im Konfirmandenzimmer Derſelbe. Jung-
frauen-Verein der Ulrichsgemeinde: Montag Abends 7 Uhr im
Konfirmandenzimmer Diak. Heintke. Zu St. Moritz: Vorm.
8 Uhr Paſt. Riedel. Vorm. 10 Uhr Paſt. Martin. Nachm. 2 Uhr:
Kindergottesdienſt; Oberpred. Saran. Hoſpitalkirche Vorm.
8 Uhr: Paſt. Martin. Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr: Hilfspred.
Kindervater. Mittwoch, den 9. Auguſt, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde,
Südſtr. 62; Derſelbe. Städtiſche Siechenanſtalt: Vorm.
81 Uhr: Verſelbe. Domkirche: Vorm. 10 Uhr Konſ.-Rath
D. Goebel. Nach der Predigt: Vorbereitung und Kommunion;
Dpr. Beelitz. Nachm. 13, Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Abends
6 Uhr Derſelbe. Sonntag, den 6. Auguſt, Nachmittag Miſſions-
nähverein, kl. Klausſtr. 12. Zu St. Laurentii: Vorm. 8 Uhr:
Diak. Wagner. Vorm. 10 Uhr: Hilfspred. Freybe. Nachm. 2 Uhr:
Kindergottesdienſt Diak. Wagner. Mittwoch, den 9. Auguſt, Vorm.
10 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier: Derſelbe. Abends 6 Uhr:
Miſſionsſtunde; Paſt. Meinhof. Zu St. Stephanus: Vorm.
8 Uhr Paſt. Meinhof. Vorm. 210 Uhr: (Siehe Paulus-Gemeinde.)
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt Paſt. Meinhof. Dienstag, den
8. Auguſt, Abends 8 Uhr: Bibliſche Beſprechung, Henriettenſtr. 18;
Hilfspred. Freybe. Paulnus- Gemeinde (in der Stephanuskirche):
Vorm. 210 Uhr Gottesdienſt, Beichte und Abendmahl Pfarrer Bach.
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Derſelbe. Donnerstag, den
10. Auguſt, Abends 8 Uhr: Miſſionsſtunde, Goetheſtraße 6 part.
Derſelbe. JungfrauenVerein der Paulus Gemeinde Svſth von
7-10 Uhr, Goetheſtraße 6 part. Jugendrerein der Pauknegenieinde
(für junge Leute von 14 bis 17 Jahren): Stets Sonntags, Abends
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8 bis 10 Uhr in der Herberge zur Heimaih, Wuchererſtr. 111I.
Die Verſammlungen junger Männer der Paulus- Gemeinde fallen
im Auguſt aus. Nächſte erſammlung Freitag, den 8. September,
Abends von 8--10 Uhr, Schillerſtr. 599 Diakoniſſenhaus:
Vorm. 10 Uhr. Paſt. Magnus. Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr:

ilfspred. Keller. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt Derſelbe.
dittwoch, den 9. Auguſt, Vorm. 10 Uhr Beichte und Kommunion

Oberpred. Knuth. Donnerstag, den 10. Auguſt, Abends 82 Uhr:
Bibelſtunde in der Herberge II; Ein Kandidat. Freitag, den
71. Auguſt, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde; Hilfspred. Keller Jm
Panl RiebeckStift: Vorm. 8 Uhr Ein Kandidat. Jn derProvinzialBlindenAuſtalt: Vorm. 10 Uhr: Pred. Riedel.
St. Franziskus und Eliſabethkirche: Morgens 7 Uhr: Früh-
meſſe. 8 Uhr hl. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr: Hochamt und

redigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht. Nach der
Uhr Meſſe: Verſammlung des Vincenzvereins.

n Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,
Vorm. 10 Ühr: Leſegottesdienſt.

Giebichenſtein: Sonntag, Vorm. 8 Uhr Paſt. Kunitz. Vorm.
10 Uhr Paſt. Meltzer. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt in der
Kirche; Derſelbe. Amtswoche: Paſt. Meltzer. Sonntag bezw.
Mittwoch Abend von 8--10 Uhr: Verſammlung der Vereine in
den Vereinslokalen Schulgaſſe 4 bezw. Friedenſtraße 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Sonntag, Vorm.
8. Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 9, Uhr Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 21:
Sonntag Vorm. 92 Uhr Gottesdienſt Nachm. 31 Uhr Predigt;
Pred. Janſen. Vorm. 11 bis 12 Uhr: Kindergottesdienſt.
Mittwoch Abend 8 Uhr Verſammlung. Jünglings, Männer und
JungfrauenVerein: Sonntag Abends 8 Uhr Gemeinſchaftlicher
Unterhaltungsabend im Saal, Triftſtr. 21. Freier Zutritt für
Jedermann.

Diemitz Sonnkag, Vorm. 98 Uhr Predigt.

Gottesdienſt fürerwachſene Taubſtumme: Sonn-
tag, den 6. Auguſt, Vorm. 10 Uhr in der Taubſtummen-Anſtalt,
Jägerplatz 25.

Perſonalnachrichten.
Dem SalzſteuerEinnehmer erſter Klaſſe Herz lieb zu Neu-

Staßfurt im Kr. Kalbe a. S. iſt der Rothe Adlerorden 4. Kl., dem
OberAufſeher Auguſt Peine zu Peſeckendorf im Kr. Wanzleben
und dem landwirthſchaftlichen Arbeiter Heinrich Reimer zu Ott-
2777 im Kr. Oſchersleben das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen
worden.

Zum wiſſenſchaftlichen Hilfsarbeiter der Handelskammer zu
Halberſtadt iſt Dr. jur. et phil. Arthur Hum an aus Berlin beſtelltworden. Derſelbe zat am 1. Aug. ſein neues Amt angetreten.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.

Vermiſchtes.
Ein Geſchenk des Kaiſers. Wie der „Remſcheider General

Anz.“ berichtet, hat der Kaiſer, der gelegentlich der Dort
munder Kanalfeier in Dortmund und auf Schloß Burg
a. d. Wupper erwartet wird, zum weiteren Ausbaue von Burg
20 000 Mk. geſtiftet.

Der Neffe Moltkes, n des Kaiſers, General
major und Kommandeur der 11. Kavalleriebrigade Graf Wilhelm
v. Moltke, und ſeine Gemahlin Ella, geb. Gräfin Bethuſy-Hue,
feierten geſtern auf Schloß Creiſau bei Schweidnitz in
Schleſien ihre ſilberne Hochzeit. Zu Ehren des Tages
war das Dörfchen Creiſau feſtlich geſchmückt. Graf Wilhelm, der
älteſte Neffe des verſtorbenen Generalfeldmarſchalls Grafen Helmuth
Moltke, iſt am 11. September 1845 zu Kopenhagen geboren. Er ver-
mählte ſich am 3. Auguſt 1874 mit der 17 jährigen älteſten Tochter Ella
des ehemaligen Vizepräſidenten des Reichstages Grafen Eduard
von Bethuſy-Huc auf Bankau, Kreis Kreuzburg, in Oberſchleſien.
Der Ehe ſind drei Söhne und drei Töchter entſproſſen. Die älteſte
Tochter iſt ſeit 1894 die Gemahlin des Hauptmanns im Generalſtabe
des VI. Armeekorps Karl von Hülſen. Der jüngſte Sohn zählt zwei

ahre und iſt ein Pathenkind des Erbprinzen von Meiningen. raf
Jilhelm folgte 1891 ſeinem Onkel im Beſitz des Fideikommiſſes

Creiſau. Außer den Verwandten des gräflichen Paares wohnten der
Feier noch bei: Die Erbprinzeſſin von Sachſen-

einingen, Fürſt von HatzfeldtTrachenberg, Prinz von Pleß u. A.
Zu Ehren des Jubelpaares veranſtaltete geſtern Abend die Gemeinde
einen Fackelzug.

Elektriſche Untergrundbahn. London ſoll demnächſt mit
einer elektriſchen Untergrundbahn verſehen werden. Eine Summe
von 10 000 Lſtr. wurde bereits für die Erbauung der Anlagen be
ſtimmt. Es iſt vielfach die Anſicht verbreitet daß die elektriſche
Oberleitung viel billiger und praktiſcher wäre als eine unterirdiſche
Leitung. Nichtsdeſtoweniger wurde die Errichtung der Untergrund
bahn am Dienstag in der Stadtvertretung zum Beſchluß erhoben.
Die unterirdiſche Leitung ſoll vorläufig verſuchsweiſe auf einer Theil
ſtrecke eingeführt werden.

Vermißter Profeſſor. Vermißt wird ſeit einigen Wochen
Dr. Ludwig Kirn, ordentlicher Profeſſor der Pſychiatrie an der
mediziniſchen Fakultät in Freiburg i. V., der zuletzt in Lugano
geſehen wurde. Etwaige Aufſchlüſſe bittet man an das großherzog-
liche Miniſterium in Karlsruhe (Baden) gelangen laſſen zu wollen.

Hohe Belohnung. Der „Matin“ erzählt Der ruſſiſche Miniſter
es Auswärtigen, Graf Murawiew, der ſich auf der Durchreiſe
in Paris aufhielt, nahm letzten Sonnabend eine Droſchke und kon-
ſtatirte, in ſein Hotel zurückgekehrt, daß ſeine Brieftaſche die 8000 Franks
in Bankbillets enthielt, verſchwunden war. Eine Stunde ſpäter
überbrachte der Droſchkenkutſcher dem Grafen die im Wagen gefundene
Taſche. Murawiew ſchenkte demſelben 1000 Franks.

Ein tapferer dentſcher Soldat. Der „Windhoeker Anzeiger“

ſchreibt: „Der Feldwebel Hannemann re von
morgen ab engliſch“, iſt ein Wort, das man hier noch häufig
hören kann, wenn ausgedrückt werden ſoll, daß es für eiwas Noth-
wendiges keine Unmöglichkeit giebt. Der, dem dieſer Parolebefehl, wie
man ſcherzhaft erzählt, einmal ertheilt worden iſt, der Feldwebel
Hannemann, der älteſte aktive Soldat der Truppe (ſeit 1889), er
verläßt mit dem nächſten Transport nach 11l jähriger
Thätigkeit hier Afrika. In ihm geht ein tüchtiger Mann, der
in ſeinen Stellungen vielfach Anßerordentliches geleiſtet hat, in die
Heimath zurück. Feldwebel Hannemann war der erſte Stations-
chef von Swakopmund. Vornehmlich iſt er in Orjimbingue thätig
geweſen. Er hat hier häufig die Geſchäfte des Diſtriktschef
geführt und nacheinander 4 Offiziere vertreten er beſitzt die
Tapferkeitsmedaille und legte eine hervorragende Probe perſönlichen
Muthes ab, als er, der nur noch einen oder zwei Mann zur Ver-
fügung hatte, dem von mehr als 200 Leuten begleiteten Hendrik
Witboi in Tſaobis den Zutritt zum Waſſer rerwehrte. Auch das
Benehmen Hendrik Witbois bei dieſer Gelegenheit war bezeichnend.
Als Feldwebel Hannemann ihm erklärte, wenn Witboi zum Waſſer
gehen ſollte, werde er, Hannemann, ſchießen, wies Witboi
darauf hin, daß er 200 Leute bei ſich habe. Hannemann erwiderte,
das ſei ihm gleich, er habe Befehl vom Major von
François, dem Feinde den Zutritt zum Waſſer zu verwehren
und dem Befehle werde er nachkommen. Darauf erklärte
Witboi: Das ſei recht von ihm, daß er als Soldat den ihm
ertheilten Befehl auszuführen entſchloſſen ſei und deshalb werde er,
Witboi, den Zutritt zum Waſſer nicht erzwingen. Hannemann
ſolle aber dem Major ſagen, daß, wenn dieſer mit ſeinen Leuten
hier wäre, er, Witboi, ſich Waſſer genommen haben würde! Neben
ſeiner Tüchtigkeit zeichnet Feldwebel Hannemnann ein überaus
beſcheidenes Weſen aus.

Das Alter der Throufolger Enropas. Der älteſte euro
päiſche Thronfolger iſt Albert Eduard, Prinz von Wales, der
künftige Beherrſcher Großbritanniens und Jrlands, der 58 Jahre
ählt. Nur um drei Jahre ſteht ihm der däniſche Kronprinz ChriſtianFriedrich im Alter nach. 47 Jahre alt iſt der Großherzog-Thron

folger Wilhelm von Luxemburg, während der Kronprinz von
Schweden und Norwegen im 42. Lebensjahre ſteht. 34 Jahre alt iſt
der Prinz Ferdinand von Rumänien, 31 Jahre zählt der einſtige
König Griechenlands, Konſtantin. Italiens Kronprinz, Viklor
Emanuel, hat das 30., Prinz Louis von Monaco das 29., Prinz
Danilo von Montenegro, der Gemahl der Prinzeſſin Jutta von
Mecklenburg, das 28. Jahr vollendet. Nach größerem Ab-
ſtand folgt der 21jährige Zarewitſch, Großfürſt Michael. Gleich
nach ihm folgt unſer Kronprinz, der 17jähr. Friedrich Wilhelm. Der
jüngſte Thronfolger iſt der 12 Jahre zählende Prinz Louis von
an der einſt berufen ſein wird, auf Portugals Thron zu
itzen.

Ein entſetzlicher Unglücksfall ereignete ſich, wie ſchon geſtern
kurz gemeldet, in Bremen am Mittwoch Vormittag 10 Uhr am
Sicherheitshafen auf dem dort arbeitenden Eleyator Nr. 1, deſſen
etwa 30 Meter lange eiſerne Eimerleitung plötzlich mit lautem Ge-
töſe zuſammenbrach und gleich einem Taſchenmeſſer zuſammenklappte.
Dabei wurden von den vier z. Zt. an der Eimerleitung thätigen
Arbeitern zwei eben unterhalb der Bruchſtelle zwiſchen den zuſammen-
geſchlagenen beiden Hälften der Eimerleitung feſt geklemmt
und in furchtbarer Weiſe gequetſcht. Die Befreiung der beiden Un
l chen die völlig verdeckt waren, war eine äußerſt ſchwierige

rbeit, an welcher ſich außer den Arbeitern die ſofort zur Hilfe ge
rufene Sanitätswache der Feuerwehr betheiligte. Erſt nach Ablauf
etwa einer Stunde gelang es, den erſten der Verunglückten, den
24 Jahre alten Baggerarbeiter Lüder Himmelskampf, aus
einer furchtbaren n zu befreien. Jhm ſind beide
eine gebrochen. it weit größeren Schwierigkeiten war

die Befreiung des zweiten Verunglückten, des dreißigjährigen
Arbeiters Johann Meyer, verknüpft, da hierzu die vollſtändige Zer
ſchneidung der Eimerleitung an der Bruchſtelle nöthig war. 41 Stunden
lang mußte der Unglückliche in ſeiner furchtbaren Lage ausharren,
bevor es den raſtloſen Bemühungen der Feuerwehrleute und Schloſſer
gelang, ihn frei zu machen. Jhm ſind der rechte Oberſchenkel und
der linke Fuß gebrochen. Beide Theile müſſen wahrſcheinlich amputirt
werden. Auch er wurde im Sanitätswagen nach dem großen Kranken-
hauſe befördert. Die Verunglückten ſind beide verheirathet. Mehrere
Sachverſtändige und höhere Beamte der Waſſerbauinſpektion, zu deren
Reſſort der Bagger gehört, wohnten den Rettungsarbeiten bei. Eine
Unterſuchung des bedauernswerthen Unfalles iſt eingeleitet.

Zu dem Unglücksfeuerwerk in Neapel wird noch von dort
geſchiieben Jn Neapel wurde am Sonntag eines der Heiligenfeſte
gefeiert, welche wie die Melonen und das Brod zum Leben der
Neapolitaner gehören und für welche Tauſende von Lire geopfert
werden, obwohl die Meiſten der Schauluſtigen mit hungrigem Magen
den Feſten beiwohnen. Den „elou“ ſolcher Veranſtaltungen bildet
immer ein Feuerwerk, ſo glänzend und grofaxtig, wie
wir es in Deutſchland nicht allzu häufig im Jahre
zu ſehen bekommen. Dieſes Mal feierte man das
Feſt der Maria della Carmine auf dem Marcatoplatze, zu dem von
allen Seiten eine große Menſchenmenge ſtrömte. Um 9 Uhr Abends
begann das Feuerwerk. Die erſte Granate ſtieg in die Luft und

die Stadt mit ihrem Feuerregen, andere folgten, und
die Menge wußte ſich vor Freude nicht zu laſſen. Da ſtieg eine
Granate empor, fiel ohne zu platzen wieder zurück und auf den
Kopf eines jungen Mannes, der todt vom Platze weg-
getragen wurde. Einen Augenblick herrſchte infolge des Unglücks-
falles einige Panik unter der Menge; aber als das Feuer-
werk ungeſtört weiter ging beruhigte man ſich wieder.
Da geſchah es, daß eine Gran ate nicht aus dem Mörſer hoch
geſchleudert wurde, ſondern ſofort zu Boden fiel und dort unter
furchtbarem Krachen krepirte, dem ein entſetzliches Wehe
geſchrei aus der Menge folgte. Alles ſtürzte mit wildem Geheul
vom Platze weg und ſuchte ſich in Sicherheit zu bringen, da man
fürchtete, daß noch mehr Feuerwerkskörper explodiren würden und
der Platz in eine Wolke ſchwarzen, ſchwefligen Dunſtes gehüllt war.
Erſt als dieſer ſich etwas verzogen, ſah man die entſetzliche Wirkung
der Granate. Verwundete wälzten ſich auf dem Pflaſter in ihrem
Blute und erfüllten mit entſetzlichem Wehklagen die
Luft. Holz und Eiſenſtücke abgeriſſene menſchliche
Körpertheile lagen im wirren Durcheinander auf der Unglücksſtätte,
die ſich aus einem Feſtplatz in ein Schlachtfeld verwandelt zu haben
ſchien. Als die Rettungsmannſchaften hinzuliefen, mußten ſie drei
Todte und 34 ſchwer Verwundete feſtſtellen die alle
klaffende Wunden und Gliederbrüche davongetragen hatten. Die Zahl
der leicht Verletzten betrug mehr als 20. Das leichtlebige Neapel
ſteht unter dem Drucke des furchtbaren Ereigniſſes aber wie
lange wird es dauern, dann verlangt man nach neuen Feuerwerken!

Der Blitz ſchlug in Puigcerda bei Perpignan, während
die Arbeiter der Manufaktur Michel Patau ihr Mittagmahl ein-
nahmen, in den Schornſtein der Fabrik und drang in den Keſſel, wo
er ein Herausdringen des Dampfes und kochenden Waſſers ver-
urſachte. Drei Kinder und ein Arbeiter wurden von dem
kochenden Waſſer getroffen und ſchwer verletzt. Der Arbeiter
ſtarb noch auf dem Wege in das Spital, während der Zuſtand der
drei Kinder hoffnungslos iſt.

Die Schießwuth, die in dieſem Sommer in den Vereinigten
Staaten noch mehr als ſonſt das hervorragende Merkmal des 4. Juli,
des amerikaniſchen Nationalfeiertages, war, hatte ſchon allgemeine
Mißbilligung erfahren, ehe in den letzten Tagen in New-York
als Folge der Feier der Starrkrampf in epidemiſcher Form
aufirat. Bis einſchließlich den 14. ſind dort und in der Umgegend
28 Todesfälle innerhalb vier Tagen vorgekommen, ausnahmslos von
Wunden, die von Kinderpiſtolen und dem Abbrennen von Feuerwerk
herrührten. Die herrſchende heißfeuchte Witterung, die an die Tropen
erinnert, iſt wohl ſchuld daran, daß die Krankheitserreger in ſo ge-
fährlichem Maße die Luft erfüllen. Die „Chicago Tribune“ ver
öffentlicht eine neue Statiſtik, wonach der 4. Juli 141 Todesfälle
im Lande verurſacht habe, darunter 83 an Starrkrampf.

Torturen in einer Mädchenſchule. Ein neuer Skandal be-
ſchäftigt gegenwärtig New-York. Jn der StaatsInduſtrieſchule für
Mädchen, einer Art Reformanſtalt. in Trenton, New Jerſy, haben

ſich nach Angabe einer Anzahl Zeugen die ſcheußlichſten Dinge zuge
tragen. Wahrſcheinlich wären dieſe Vorgänge noch lange retheimlich:
geblieben, wenn nicht eins der Kinder plöhrich krank geworden und,
in eine Heilanſtalt übergeſührt, den Aerzten von den
Torturen erzählt hätie, denen es unterworfen worden war
Die darauf anzeſtellte Unterſuchung ergab die Wahrheit
folgender Angaben: Es wurden ältere Mädchen nackt aus-
gezogen, von männlichen Wärtern gehalten und ausgepeitſcht anderen
legte man Ketten an und warf ſie in das „ſchwarze Loch“, einen
Raum ohne Fenſter und jede Ventilation, wo die Kinder tagelang
auf feuchtem Geſtein liegen mußten und oft zwei bis drei Tage ganz
ohne Nahrung blieben. In anderen Fällen wurde für unbedeutende
Uebertrektung der Hausordnung die Zwangsjacke angelegt und die
Mädchen, in derſelben an einen Baum gebunden, ſtundenlang ſtehen
gelaſſen, bis ſie ohnmächtig zuſammenbrachen. Gouverneur Vorhres
von New Jerſy leitet die vom Staate anbefohlene Laterſfuchung.

Eine entfſprungene Löwin. Die Bewohner und Sommer-
gäſte des kleinen Luftkurortes Pitlochry in England erlebten am
vergangenen Sonntag eine etwas aufregende Zerſtreuung. Gegen
acht Uhr Morgens bemerkten Spaziergänger auf einem
Felde, in deſſen unmittelbarer Nähe eine reiſende Zirkus-
truppe nebſt Menagerie ihr Domizil aufgeſchlagen hat, eine
rieſige gelbe Katze umbherſchleichen. Das Thier, in
dem man alsbald eine dem Menageriebeſitzer Pinder gehörige
Löwin erkannte, näherte ſich vorſichtig einigen friedlich
graſenden Ponies. Es wurde ſofort Lärm geſchlagen und
nach wenigen Minuten umzingelten die muthigſten männlichen
Mitglieder der Truppe denen ſich noch ein halbes Dutzend be-
herzter Paſſanten zugeſellte, den gefährlichen Ausreißer. Dieſer hatte
inzwiſchen verſucht, mit einem der Ponies intime Freundſchaft zu
ſchließen. Dem ängſtlich wiehernden Füllen war es aber gelungen, die
allzu zärtliche Umarmung der Beſtie abzuſchütteln, allerdings nicht ohne
ein paar tiefe Kratzwunden am Kopfe als Andenken zurückzubehalten.
Als ſich die ob der erfahrenen Abweiſung ergrimmte Löwin zum zweiten
Mal auf das unglückliche Pony ſtürzen wollte, erblickte ſie die mitKnütteln,
Spitzhacken und ſonſtigen Jnſirumenten bewaffnete Männer-
ſchaar. Mit lautem Gebrüll raſte der Flüchtling nun ſeinen
Verfolgern entgegen. Dieſe hielten ſchon eine große Zelt-
leinwand bereit, welche man, die günſtige Gelegenheit benutzend,
der daherſtürmenden Katze überwarf. Vollfſommen in die
Falten des koloſſalen Tuches verwickelt, machte das Thier ver-
zweifelte Anſtrengungen, um frei zu kommen, und zerfleiſchte dabei
den nackten Fuß eines zur Truppe gehörigen jungen Mannes. Nach
vieler Mühe gelang es endlich, die brüllende, tobende Beſtie in eine
große Kiſte zu prakticiren und wieder in ihren Käfſig zu ſperren, aus
den ſie entwichen war, indem ſie die Stäbe auseinandergebogen
hatte.

Berliner Chronik.
Eine Spur des Raubmörders Gönezy ſoll in Kopen-

hagen gefunden ſein. Der angebliche Golnerg erſchien zunächſt in
Skodsborg im Badehotel und verlangte dort ein Zimmer. Er machte
aber einen wenig Vertrauen erweckenden Eindruck und wurde abge-
wieſen. Hiernach begab er ſich nach Malmö und ſuchte in der
dortigen Schuhfabrik Arbeit zu erhalten. Dies mizlang ihm. Er
reiſte dann nach Helſingborg weiter. Dort verliert ſich ſeine Fährte.
Schwediſche und däniſche Detektios ſetzen gemeinſchaftlich die Nach-
forſchungen fort. Es wird wohl wieder en Anderer geweſen ſein.

Der erſte elektriſche Poſtwagen, der ausſchließlich den
Päckereiverkehr zwiſchen den Bahnhöfen vermitteln ſoll, iſt jetzt in
Betrieb geſetzt. Es iſt ein großer Kaſtenwagen und beſitzt 42 Sammler.
Der Wagen kann in der Stunde 40 Kilometer zurücklegen und
ermöglicht bei einmaliger Speiſung eine Fahrtdauer von 8 Stunden.
Während der erſten 8 Tage wird er leer fahren und einen beladenen
Wagen begleiten dann wird er zur weiteren Probe 3 Monate hin-
durch den Päckereiverkehr nach den Bahnhöfen vermitteln und von
einem leeren Poſtwagen begleitet werden.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 4. Auguſt.

Wetterbericht vom 4. Ang. Bei vorwiegend nördlichen
Winden hat in Deutſchland die Bewölkung meiſt zugenommen,
nachdem das Barometer noch weiter etwas gefallen iſt und auch
im Süden niederer Druck ſich eingeſtellt hat. Die nordöſtliche
Depreſſion iſt ſüdoſtwärts fortgeſchritten. Zunächſt dürften unter
dieſen Umſtänden Regen- und Gewilterneigung vorübergehend zu
erwarten ſein.

Voransſichtliches Wetter am 5. Aug. Abwechſelnd
heiter und wolkig, warm, Regen, Gewitter.

Letzte Draht- und Fernſprechnarhrichten.
Kiel, 4. Auguſt. Der Kaiſer verließ heute Vormittag

11 Uhr unter Salutſchüſſen der dort anweſenden Yachten die
„Hohenzollern“ und begab ſich nach der Jenſenbrücke, woſelbſt
der Hofzug ſtand. Zum Abſchied waren der Admiral und der
Polizei Präſident erſchienen.

Wilhelmshöhe, 4. Auguſt. Der Kaiſerzug mit der
Kaiſerin traf heute Vormittag hier ein. Zum Empfang waren der
Ober-Präſident, der kommandirende General und der Landrath
erſchienen. Von jungen Mädchen wurden der Kaiſerin Blumen
überreicht. 4

Wien, 4.Auguſt. Der Gemeinderath nahm heute in
außerordentlicher Sitzung die vom Stadtrath vorgelegte
Kundgebung gegen 8 14 und gegen die Zuckerſteuer an.

Paris, 4. Auguſt. Wie verlautet, wird der Präſident
des Kriegsgerichts in Rennes, falls im Laufe der Ver-
handlungen ein neues Faktum gegen Dreyfus vorkommen ſollte,
den Prozeß ſofort ſchließen, damit eine neue Unterſuchung ein-
geleitet werden kann. Der Kriegsminiſter entband die
militäriſchen Zeugen von ihrem Amtsgeheimniß, verbot
jedoch, Namen von den im Ausland verwendeten franzöſiſchen
Vertretern zu nennen, überhaupt Dinge, welche auswärtige Be-
ziehungen berühren, zu enthüllen.

London, 4. Auguſt. Die engliſche Königin hat den
deutſchen Botſchafter empfangen, welcher einen Brief vom
deutſchen Kaiſer überbrachte.

Wafßhingtou, 4. Auguſt. Der neue Kriegsminiſter hat
beſchloſſen, die Armee, über welche General Otis verfügt, auf
40 000 Mann zu verſtärken.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Konſolidirtes Braunkohlen Bergwerk „Marie“ bei
Atzendorf. Nachdem der neue Schacht nahezu bis zur Kohle hinunter-
gebracht iſt, haben ſich leider beim Durchteufen der mächtigen ſchwimm-
ſandhaltigen Schichten Schwierigkeiten eingeſtellt, indem die untere
Partie der gußeiſernen Ringe (Tübbings) Sprünge erhalten hat, ſo-
daß es zur Zeit ungewiß erſcheint, ob der Schacht wird vollendet
werden können. Die Verwaltung wird im Hinblick auf die bergbaulich
beſonders ſchwierigen Verhältniſſe, die hier vorliegen, das Gutachten
einer Kommiſſion von Spezial- Sachverſtändigen ſchleunigſt einziehen
und ſich erſt dann über die weiteren Maßnahmen ſchlüſſig machen.

Da das früher vorhandene Bankguthaben zu der aus Aktionär-
kreiſen ſeiner Zeit gewünſchten Kapitalsrückzahlung verwandt und
erhebliche Summen für den vorerwähnten Schachtbau verausgabt
ſind, ſo wird die Generalverſammlung ſich eintretendenfalls mit
Vorſchlägen des Aufſichtsraths zur Beſchaffung weiterer Mittel zu
beſchäftigen haben. Der Ertrag des am 30. 8. a. er. abgelaufenen
Rechnungsjahres iſt, da ſich die Förderung des reſtlichen Kohlen

32



zuge-
mlich:

und,
den

war
hrheit

aus-
deren
einen
zelang

ganz
itende

id die
ſtehen
orhees

g.

nmer-
n am
Hegen
einem
irkus-

eine
in

hörige
iedlich

und
lichen
d be-
hatte
aft zu
en, die

t ohne
jalten.
weiten
ütteln,
änner-
ſeinen
Zelt

utzend.

die
r ver

dabei
Nach

n eine
n, aus
ebogen

ven-chſt in
machte

abge
in der
n. Er
Fährte.

Nach-
ſein.

ch den
etzt in
mmler.
en und
unden.
adenen
te hin
d von

t.
dlichen

mmen,
id auch
öſtliche

unter
jend zu

chſelnd

ten.
mittag
len die
voſelbſt
ind der

it der
ren der
andrath
Blumen

eute in
rgelegte

uer an.
räſident
er Ver
n ſollte,
ung ein
and die

verbot
öſiſchen
ige Be

at den
ef vom

ſter hat
igt, auf

ie“ bei
pinunter-
chwimm-

e untere
hat, ſo

vollendet
rgbaulie
i itac chteeinziel en

machen.
Aktionär
indt und
rausgabt
falls mit
Nittel zu
elaufenen
Kohlen-

deſtandes in der alten Anlage mehr und mehr vertbeuert, ekwas
dinter dem des Vorjahres zurückgeblieben und iſt die Dividende auf
ca. 4 zu ſchätzen.

Conenrsſachen, Zahlungseinſtellungen 2e.
Schneidermeiſter Guſtav Kummer in Gotha. Droguen

und Matecialwaarenhändler Emil Tränkner in Seiffen bei
Sayda

Viehmärkte.
Bericht über den Schlachtvirymarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 3. Aug. 1899.
Auftrieb: 141 Rinder, und zwar: 39 Ochſen, 6 Kalben, 69 Kühe, 27

Bullen L56 Kälber; 455 Stück Schafvieh 1227 Schweine, und zwar 1227 deutſche,
aus Ungarn. Zufammen 2709 Thbiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in M.

Thier 2sLezeichnung 27127gattung z 82Ochſen: ne ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu 65
2) junge Nehchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete

3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 60
gering genährte jeden Alters TKalben vollfleiſchige, ausgemäſtete Kaen höchſten Schlachtwerthes

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 633) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 589) mäßig genährte Kühe und Kalben 7 245) gering genährte Kühe und Kalben 50Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes 7 e32) mäßig hre jüngere und gut genährte ältere S 60

9) gering genährte d 57Kälber: 1) feinſte Maſt- (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälber 46 S
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 42 S
3) geringe Saugkäl be 35 74) ältere gering genährte (Freſſer)

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 33 S
2) ältere Maſthammel 31 73) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)

Schweine vollfle. ſchige der ſeineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren S 562) fleiſchige S 523) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber S 46
4) ausländiſche (aus S TVerkauf: Seſchäſtsgang126 Rinder, und zwar

26 Ochſen, 6 Kalben, 68 Kühe, 26 Bullen langſam

641 Kälber v466 Schafe u1267 Schweine

Nordhauſen, 3. Aug. Auf dem heutigen Schweinemarkte
wurde bei ſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 9--15

bezahlt, und zwar geringe mit 9-10 mittlere mit 11 13
und beſte mit 14--15 A.

Hannover, 3. Aug. (Central Schlacht und Viehbof.)
Auftrieb: Stck. Großvieh, 434 Schweine, 210 Kälber, 44 Hammel.
Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug Großvieh

Schweine 47——55, Kälber 60 75, Hammel 67 4.

Deptford, 3. Aug. (Telegramm.) Zutrieb zum
heutigen Viehmarlt 448 Rinder und Schafe. Bezahlt wardfür Rinder Amerikaner 3 sh. 9 d. bis 3 sh. II a. für je 8 Pfund.

Marktberichte.
New-York, 3. Aug. 6 Uhr Abends. Waarenbdbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum
w See in New York 6 (6 Lieferung Sept. 5,59(5,56), Lieferung Nov. 5,75 (5, 73) in RNewLrleans 9n Petroleum Stand wite in New Hort 7,80 (7.80)
in Philadelphia 7,75 (7,75), Refined (in Caſes) 8,80 (8,80), CreditBalances at di City 127 (127), Schmal z, Weſtern ſteam
5,62 (5,572), Rohe Brothers 5.85 (80). Mais per
Aug. Sept. 86 (357/ Dez. 355 (35),Wehen rother Winterweizen loco 751 (755/ Weizen per

Aug. per Sept. 74 (75 per Dez. 77 (77/8),ver Mai Getreidefracht nach Liverpool 3 (28
Kaffee fair Rio Nr. 7 (55 Rio Nr. T DerSept. 4,35 (4,35), ver Nov. 4,45 (4,45), Mebl, Sovring
Wheat clears 2.65 (2,65), Zucker 43 Sinn 31,00 (32,90),
Kupfer 18,50 (18,50).

Tendenz Mais willig.
Tendenz Weizen willig.
Chica o, 3. Aug., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert rig ist. Weizen“):

per Aug. ver Sept. 693 (6977 Mais perAug. 30 (302/ Schmalz ver Aug. 5,50 (5,223),
Sept. 5,32 (5,272), Speck ſhort elear 5,25 (5,25), Vork
ver Aug. 8,378 (8,25.

Tendenz Weizen willig.
Tendenz Mais: willig

Börſe von Berlin vom 4. Aunguſt.
Die Tendenz der Börſe war heute eine ſchwächere infolge Rück-

gänge einzelner Montanwerthe, darunter Hibernia, Harpener, Gelſen-
lirchener, Laurahüite, wodurch auch der Bankenmarkt gänzlich ohne
Anregung blieb. Im Rentenmarkt herrſchte große Stille. Jialiener
auf Paris ſchwächer. Auch im Eiſenbahnmarkt war der Umſatz
gering, nur r Gauada Pacifie gut Schiffahrtsaktien träge

Das Geſchäft in der 2 Börſenſtund e zeigte peni: Erholung, nur
öſterreichiſche Kreditaklien waren höher anf Wien Winatiétont 4

Juckerberi echte. An

Halle a. S., 4. Auj.
Rohzucker.Jn letzter Woche befeſtigte ſich der Markt, Umſätze ſind aber

nicht zu verzeichnen, weil Angebot aus hieſiger Gegend nicht vorlag.
Raffiuirter Zucker.

Bei mäßigem Angebot ſeitens der Raffinerien wird der Bedarf
weiter hauptſächlich durch die zweite Hand gedeckt, welche noch alte
Abſchlüſſe zu erledigen hat.

Rohzucker
Granul. einſchl. Rend. 92 excl.Kryſtall I incl. über 99,5 excl.
Kryſtall II incl. über 99 Nachprod. 75 Rend. excl.
Korn 96 excl.

Raffinirter Zucker
Raff. ff. excl. Gem. Raff. I incl.do. fein excl. 25,00. do. Do. II incl.
Melis fein excl. Gem. Melis I incl. 24,25.
do. mittel excl. do. do. II incl.Würfelzucker

Patent-Würfel 27 25.

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien Preiſe
für 50 Kilogr.)

Magdeburg, den 4. Aug. 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Koruzucker excl., von 889 Rend.

11,77x. Tendenz: feſt.
Nachprodukte excl. 7590 Rend. 9,60--9,85.

Brodraffinade I.
d II. 24,7D. rGem. Raffinade i Jes 2475-25,25. Tendem: ſtetig.

Gein. Melis I. mit Faß 2425
Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg

per Aug. 10,20G, 10,25B. per Okt.-Dez. 9,70G, 9,75B.ver Sept. 16 926, 10,972B. per Jan.-März 9,8068, 9,87xB.
per Okt. 9,87Lbez., 9,85B. Tendenz: ruhig.

Hamburg, 4. Aug. 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produtt.

Baſis 88 J Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Farin

Aug. 11,073. Dez. März 9,678.
Sept. 10,82. März 9,85. Tendenz: ſtetig.

Mai 9,97x.Okt. 9,823.

Mexik. Anlei i winn r Dividende 1897 1808 Dividende 1897 1808erit. Anleihe Ia 6 e Breslauer Wechſel-Bant 6 11270bz. G |Flöther Maſch.Act. 8 14 bz. G Sächſ. Thür. Braunk. SCoursnotirungen do. do. 1090 6 10050bz G Darmſtädter Bank 8 8 1221308 3 4 15 z 138 3 do. z St.Pr. u 7
VDerit. Staats Eiſenb. Obl. 5 109,7565 Deſſauer Landes zank. 7' 136 000. G Gerresheimer Glashütte. G 6 125.0065 G Schleſ. Zinkhütte St.-Att.. 15 16 354 75636
Oeſterr. Gold Rente 4 100 80b G Deutſche Bant. 10 102209,606 Geſ. f. elektr. Unternehm. 10 168 00bz. G St.-Pr. 15 18 354.75636der Berliner Börſe vom 4. Auguſt. do. PapierRente 4 do. 6 117 456. G Glauziger Zuckerfabrik 8 62 124 0063. G Sqhwarttopff 16 T2 232 25

2 Uhr Nachmittags do. Silber-Rente 41 100, 1963 G DiseontoCommandit 10 10 (193 00bz. G Große Verl. Pferdeb. 16 118 295 256bz. G Schuckert 14 1240,30bz.gs. Port. StaatsAnl. 88--89 r. 38,306z.6 Dresdner Bant a 9 1167,9063. G Halleſche Maſchinen (35 32 (424 50bz. G SiemensGlasinduſtr. 14 15 249,09 b.
Rumän. fund. 5 7 do. BankVerein 7 7 1118 1063. G Hamburger Packetfahrt 6 8 1127.20bz. Staßfurt Chem. Fabr. 11 10 168, 10bzdo. amort. 5 109,406; B Gothaer Grund Creditdant 4 4 135,4963. Harpener Bergbau 8 9 1202 6063. G Stolberger Zink Akt. 3 5 123 6065Preußiſche und deutſche Fonds. d. de 1801 4 832/25b do. do. junge 4 4 1127,00b3. G Hartmann, Sächſ. M.-F. 10 7 1155.00bz. G do. do. St. r 8 110 138.0065
Buſſ. tonſ. Anl. Issder. 4 T Hamb. Comm.- u. Disk.-Bk. 8 3 1121,9063. G Hibernia Shamrock 12 112 218 30b56 Sudenburger Maſchinen 0 0 144 6065Schwed. St. Anleihe 1886 31 496b3z. Leipziger Bank 10 110 1133, 1063 G Hildebrand Mühlen 1/215 Thale Eiſenhütten 10 8 142,00b3 GZinsfuß do. do. 1890 3 u 96,706 G do. Creditanſtalt 14 10 139,756bz. G Körbisdorfer Zuckerfabrik 6 S 121 go bz. G Thüringer Salinen 1 1 73,00 b B

Deutſche Reichs-Anl. b. 19051 3/2 99 99bz do. Hyp. Pfdor. 1879. Leioz. Spar u. Creditbank 6 e 7 1121.6063. G Laurahütte 10 113' /2266,00 b. Weſteregeln Alkali 13 15 216. 60b3
do. do. 3' e 22,20b Serbiſche Gold Pfdbr.. 5 5 59bz G Magdedg. Privatbank 52 6/2 114,3065. G Leipziger Brauerei Riebeck 10 10 1209 5877 Zeitzer Maſchinen 20 20 295,5063
do. do. 3 89,90bz do. NRente 1884. 4 1,09 b. G Mitteldentſche Creditvank 6 6 116.7063.GLeovoldshaller chem. Fabr. 4 5 96,7563. G Sangerhäuſer Maſchinen 22/222 323,756. G

Preuß. Conſ. Anleihe konv, Ungar. GoldRente 1000er 4 99,90bz. Nationalbank f. Deutſh land 82 8' 147,40 b. G Luiſe Tiefbau conv. 0 0 83 50bz. G(unk. bis 1905) 3 a 99,90b3 do. do. s00er 4 1100.5065 Oeſterreich. Credit 10* 10 243,40b3 do. do. St. Pr. 4 1121.50bz G W lCvrß Conſ. Anleihe Ja 99.90b3 B do. do. 100 4 100,70b. B Preuß. BodenCredit. 7 7 1141,00b5. G Mälzerei Wrede 7 5* 106 7503. G echſe ourſe.
do. 89.90bz. B do. Centr.BodenCr. 9 9 166 60b3. G Norddeutſcher Lloyd 7 1122,25b3 1 0and. Staats Rente. 3'/2100,756b. EiſenbahnStamm-Akti do. Hyp.B. (Spielth.) 6 e 6 132,20 b. G Oberſchl. Eiſenb.-Bedarf. G /2) 7 1135,80b5. G Privatdiscont 3/,

do. Staats Anl. 1886.. 3 4 -Altieu. do. do. (Hübner) volle 6 e 6 [120,2565 BSOberſchl. EiſenInduſtr. 9 10 I8s6 s TPreuß. Staatsſchuidſcheine Je 99 806 Reichsbank Z. 851 Phönie BAet. Lit. A. 13 11 198 006 S g. 52Sächſiſche Rente. 3. 87,2065. B Dividende 1897 1808 Sächſiſche Bank. 6 o 6*4 138,5065. G Pinto, Sergwert 20 a o 218860Landfchaftl. Central e z 97,90bz. Anatoliſche, ſ 5 100,90bz Schaffhauſ. BankVerein 8 148,00bz. G St.Pr 20 e Knne da 109 R. e 755 2e haft d die Sachſen 86 00b n r St. Pr. u J 1832828 Schleſiſcher BankVerein 7 147,1063 G n. Naſe eoav. Fs Pie m Fe z. 182

Bl en h e rg. g. 3338 ngrtenenrgegete r. 1 ges Juduſtrie-Papiere n eng m 33338 293338
r r Roſizer Braunkohlen J 100 Fr 20Ueſche Stadtanlei 1 Oſtpreußiſche Südbahn f 1 Paris 100 Fr. k. 381,20bzSegen le W b Pr. 42 39t06 Dividende 1897 1898 do. Zuckerf. 14 12/2170 60 G Wien. De. W. jöö ſ. t. 169.8065S (unk. bis 1900) 4 1100,00b; Diſchtiehrader Bahn Ia 13, 13 A.G. f. Anilinfabr. 12*/215 293,0063 6

S Hamburger Hyp. Bank Oeſterreich. Südbahn. s s 34 00b3. Allgem. Elektr. (15 115 265 50t5. G

e e u e ne et shluſb2 Cr an. 5 b Aſcherslebener Kali Ge e mee e ennn. Boden Mittelmeerbahn z. do. ahenhofer. G(unk. bis 1904) 3 e 97,00bz G See F. a m. u 3378 do. e Sitz 15,, 15 Tendenz: ſchwach.
weizer Centralbahn do. Union Gratweil. 2 2 o SigA e do. Nordoſtbahn Se 4 e 98,60b3. Berl. Eleltricität- Werke 122 13 228 22 v Dogge Zdbahn. t rt tet t tee 9040usländiſche Fonds Eerada e tn z 44 93 Meſſingl. 18 t 430 G Italiener e 9275 S ePaciſic. z marckhütte I III erh. e eins ß Northern Paciſic 4 4 78, 50bz. Bochumer Gußſtahl e 12 /2 15 288 008 6 See III 60, 00 ehe e 144,253 fu C Buderus Eiſenwerke 6 3 125. b v Heſterreichiſche e 243 00 nce Henri e ehe 112,25Argent. Gold Anleihe 5 58 Bank-Aktien Buckauer Chem. Fabrik. 0 0 89,75bz. Dis onto- Comm andit n 197 00 n arſchau Wien IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIt do. innere do. 4 90bz Bonifacius Bergwerk. 0 9 161/8063. Deutſche Bant andit e 266 96 prdd. Lloyd 122,80Griech. konſ. Goldr. m. i Eps. 35, ob G 897 Cröllwitzer Papier 24 24 75,506 Berliner Handels ejeiſchaſt': e 17075 g. mb. Packet e 127do. Monopol- Anleihe Dividende 1897 1898 Dannenbaum 41 4 124,7063. G Dresdner 5 gef e ochumer Gußſtahl. e 268,50mit lfd. Cps. 50 756z. G Berliner HandelsGeſ. 9 9 172,40b3 Donnersmarckhütte conv. 1 12 26,006z G Der lhte van h e 187 39 Dortm. Union St. 2Pr. 135,90

do. Gold.-Anl. v. 1890 Berliner Bank. 6 7 118,60bz G Dortmunder Union 136.5065 B Ratienalbant fur De iiſ l d e e 3706 Saurahütte 265,75mit lfd. Cps. 41,50bz G Börſen Handels Verein 6 6 116,6063 G EgeſtorffSalzwerke 6 6 142 eutſchland 14288 Kohlen. e 202,Jtalieniſche Rente 4 92,80bz. G Breslauer Disk.-Bank 7 7/2 120,8063.GEilenburger Kattun 2 71,506b3. Marienburger 87.,00 Seiſentiehen., 35888

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a. M 10 u, Bitterfeld. An- u. Verkauf von Werthpapieren, Einlös ung von Coupons, verzins-liche Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel- Verkehr etc. ete.

Louis Böoke2 Lfir
Ppivate nd Höte/s.

z

Waschgarnituren, Bowlen,
Berservices etc. etc.

W Anerkanunt billigste Preise.
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Grösste Aus
Speſsesepuices, Caffeeservices,

S Verlorenein Packet Clichés im Warteſaal 1. und
2. Kl. des Centralbahnhofes. Gegen
Belohnung abzugeben im
Hotel „Stadt Verlin“, Leipzigerſtr. 45.

Besens besorgt und verwer rthet
J

Wildhagen'sche Frauen-Industrie- u, bortbildungsschule

nebst Seminar für Handarbeitslehrerinnen.
Töchterpensionat. Pensionspreis jährlich 500 balbj. 265

Fran E. Gehrts- Wildhagen, Heinr johstrasss t.
T Vonl. A Burastr- 38., Ende Mübl e.

W. Folkmar, Patent Anwalt, Berlin C.,

frei. Vertr. Halle: M. Assmann, Alarktpl. 11.

Nene rothbraune

e e Töohterpensionat e n Im batGttchenstr. 16.
Gewiſſenhafte Pflege und Ueberwachung für erwachſene Mädchen auf

Wunſch Unterricht in den Wiſſenſchaften, Sprachen c. im Hauſe

MIilitär-
D

Handschuhe
nach Vorſchrift.

Herm. Oetting.

Die Seiſen fabrik
Von

Eduard Kobert, Halle
gegründet 1793,

empfiehlt ihre vollständig rein
und neutral gesottenen

Kern- und Sohmierseifen.

Zur Erlangung und Conservirung
einer Zartem Haut, sowie zum
Waschen der Kinder und als S
mildeste sparsame Seife zum h
Rasiren halte ich weine
parfümirte Kali Fottseiſe
besten ewpfoblen. (0028

Union- Brauerei
prämiirt mit der preuss. Staatsmedaille.

aus den feinsten Materialien ein

her. welches

Grösste Brauerei Westfſalens.
Letzter ahresabsatz über 180 000 BHekctoliter.

Neben unseren hellen und dunklen

v S zport-Lagerbiere n.
von anerkannt vorzüglichster Qualität und Bekömmlichke it, wegen ihres e
hohen Vergärungsgrades auch Zuckerkranken üärztlich empfoh vien, ſtellen wir S

Vnion-Bitterbier
völligen Ersatz für echtes Pilsener bietet. (0026

r v Wgesucht an Plätze n, wo noch meht vertreten. S

e re ree v x 7c S S e e c. m r ä a

h
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Walhalia- Theater.
Direktion: Rieh. Mubdert.

Gänzlich neuer Spielplan!
Georg Bartling's „Vitagraph“

mit ſeinen ſenſationellen Lebenden Photo
graphien. Neue Halleſche Lokal-
aufnahmen. Herr Paul Sandor,

den 5. Auguſt

Gymnaſtiker an ſilbernen Ketten.

Sonnabend
und folgende Tage kommen einige

Ventriloquiſt, mit ſeinem parodiſtiſchen
Burlesk-Circus. Brothers XNolI-
Hel, Bravour-Athleten auf dem Tele
phondraht. Miss Theresäta,
Bravour-Equilibriſtin auf dem geſpannten
Drahtſeil. Die Geſchwiſter Gladen-
beck., Hand-Akrobaten und Bravour

Miß Elsa Levain, Gymngſtikerin auf
dem hängenden Trapez. Die Roberts-
TrilIby-Geſellſchaft, Geſangs u. Tanz-
Quartett. Liſters Kdith und Mary, aller Arten,
en Ohne Geſene die während meines Erweiterungsbaues ſchadhaft oder
Charakter- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Von der Reise
An

Sanitätsratn W. Lüclicke.
Von der Reise zurück.

Hechwig Wiese,
Clavier- und Gesanglehrerin.

werden in und außer dem
amen Hauſe friſirt.

Daſelbſt wird auch Schneiderei
angenommen. (9936B. Meinrich, Wörmlitzerſtr. 11 III.

ſchmutzig geworden ſind,

spotthbilliq zum Verkauf.

M. Schneider.
Strenge reelle Bedienung

Leipziger

Str. 94.

DirektionApollo Theater. Fr. Wiehle-
Henriette Donneux.
Adolf und Melly.
Maritana- Bernari. (0044

4 Mintergarten,
Sonnabend, den 5. Auguſt 1899, Abends 8 Uhr:

Gross. Walther Conceert.
Vorabend der Schlacht bei Woerth.

Zum Vortrag kommen die Marſche aus dieſer Schlacht, ausgeführt vom ge
ſammten Muſik-Corps des Königl. Sächſ. 8. Juf.Regts. 83 Johann
Georg Nr. 107 unter perſönlicher Leitung des Königl. MuſikDir. Herrn C. Walther

Eintritt 50 Pfg.

Saulsdslossbrauerei.
Sonnabend, den 5. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr

Grosses Extra-Militär-Concert,
zusgeführt vom Königl. Sächſiſchen t de 107 aus Leipzig,

uſiunter perſönlicher Leitung des Königl. Muſikdirektors Herrn

Carl Walther.
Entree 50 Pfg. Otto StöckKel.Billets im Vorverkauf à 40 Pfg. ſind zu haben in den Cigarrengeſchäften der

Herren Stein brecher C asper. [0054
Preussischer Beamtenverein.

Am Sonnabend, den 12. Auguſt d. Js., findet das

Sommerfest 6.
unſeres Vereins in üblicher Weiſe in der „Saalſchloßbrauerei“ zu Giebichenſtein ſtatt.

Beainn des Feſtes 3 Uhr Nachmittags. Das Lokal iſt von 2 Uhr an geöffnet. F
Der Eintritt iſt frei, aber nur gegen Vorzeigen der Mitgliedsrarte geſtattet.
Zutritt haben nur die ordentlichen und außerordentlichen Vereinsmitglieder und deren
Familienangehörige; Gäſte dürfen des ſchränkten Raumes wegen nicht ein

efül d 2geführt werden Der Vorſtand.
Pomologen-Verein.

Zur Monats Versammlung am Sonntag, den 6. Auguſt, Nach-
mittags 3 Uhr im „Rathskeller“ ladet ergebenſt ein

Der VorstandTagesordnung: Die Dresdener Obſtausſtellung vom 14. bis 19. Oktober d. J.

Café und Conditorei Hohenzollern
Geiststrasse Nr. 40

mit seinem schattigen, zugfreien Garten und Colonade empfiehlt die feinsten Er-
Crischungen von Getränken, verschiedene Frucht- u. Sahnen-Eise,
EDis-Caee, Bis- Chocolade ete. ete.

2 Von Sonnabend ab täglich

Venetianische Nach bei ſeenhafter
BKeleuchtung.

Sool-Bad Wittekind bei Halle a. S.
omptiehlt dem geehrten Publikum von Halle und Umgebung seine
natürl, Soolbäder, Eisen Moorbäder, Kohlensäure-

Soolbäder, Sool-Dampfbäder, electrischen und
medikamentösen Bäder aller Art,

Kaltwasser-Appliäkation. Donchen u. ein. Wasserbäder.
Badezeit: Wochentags von früh 6 bis Abds. 7 Uhr.

feiertags von 6--1 Uhr Vormittags.

9035 Die Bodecverarudtun g.
See e e nener h ne oJ e v J a 7a S e J t J e c

8

J Hochfeine Tisch
Pfund 1,10 M.

Allerfeinste Theebutter,
Pſund 1,20 Mirc.

Vollsaft. SchweifzerkKäse,
Pd. 60 P.à Deht. Runmmenthalerkàäse,

e Ptund 1,00 M. t9 Täglich wirklich ganz frische Trinkeier.
W Für Wiederverkäufer Vorzugspreise. B.

Otto Gottschalle,
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 57. Fernspr. Nr. [266. 8

Pianino òäòö-Ich beabſichtige mein gut erhaltenes Berlin C.
nußbaum Pianino wegen anhaltender ün r ihrKrankheit preiswerth zu verkanfen. Münchener Bürger br all.

Kaiser Wilhelmstr. 49,Gr. Ulrichſtraße 28 I. E.
e HUirekt a. kaiserl. Schloss. Vorzügl. Mittags-S tisch. Hallesche Zeitungen liegen aus.

I Inb. Paul Mamsech, früher Halle a. S.
Bee

ene nud geſuchte Er
Stellen. s

Artillerie
Kaſernen- Neubaues wird ein

ichtiger Wirttüchtiger Wirth
ſofort geſucht. Schriftliche Angebote

Für die Cantiue des
Inh.:W. u. M. Unlig, Halle a. S.

empfehlon

Teschings, Revolver,
Pistolen, Terzerole,

scheibenbüchsen, sowie 5
Jagägewehre jeden Systoms.

Munition zu allen Schuss waffen e

unter C. p. 8098 bef. Rudolf
Mosse, Halle. [10945

Landwirth, 26 Jahre, 9 Jahre beim
Fach, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe,

2 Albin

e ö z um 1. Oktober Stellung als
Fr. Verwalter oder Juſpektor,

S t wo derſelbe ziemlich ſelbſtſt. wirthſchaft. kann.oener e e Gefl. Offert. erb. unt. Z. 10066 an die
empfehle Expedition dieſer Zeitung. [0066

Verlooſungs Gegenſtände Zum 1. Oktober geſucht ein junger,
zu 10, 25, 50 Pfg. tüchtiger,

und jeder anderen Preistage. werheiratheter Buchhalter
a auf einem großen Rittergute der Provinzn Sachſen. Meldungen befördert die „Deutſche

s Farsnlaterurn, Tageszeitung“, Berlin S. W. 46, Deſſauer-
Abſchießvogel ſtraße 7, unter R. T. 10795 a. [9947

Energiſcher
Kinderfahnen,Ringſcheiben, Hofuerw alter
Botaniſir- zum 1. Okt. geſucht. Vorſtellung nur auf

Trommeln, Wunſch. Zeugnißabſchriften und Gehalts
S Tranusparente, anſprüche einzuſenden an

Jlluminations- Domäne Freckleben i. Anh.

S lämpchen, 7Fackelu, Sofort ein ſtrebſamer, energiſcher
S LAnftballons,

Abſchießſterne,
Blaſerohre,
Ballfiguren,

Verwalter
geſucht. 10039Rittergut Dornheim b. Arnſtadt i. Tö.

Papp- WS nſtrumente, A Verwalter
Umhängetaſchen, mit g. Zeugn. findet p. 15. Auguſt oder
Dekorationen 2c. früher Stellung. Geh. 400 Mk.

Fenerwerk rörver 1 Gärtner
W Vereine und Schulen er 75F. wird geſucht. [9750halten Varzugspra ſ. Rittergut Priſtäblich b. Düben a. M.

Hentze Viele verh. Oberſchweizer ſuchen
a h S durch mich zum 1. Oktober Stellung.

Ehrler's Schweizerbureau,
Franckeſtraße 18.24 Schmeerſtraße 24.

a. Verwalter,der ſFen in Rübenwirthſchaften thätig

eweſen, wird 15. September geſucht.Jenanißabſchriften erbeten.

Rittergut Markröhlitz b. Goſeck.

Empfehle als
herrſchaftlichen Diener

für Stadt oder Land meinen durchaus zu
verläſſigen, ſauberen, fleißigen und im
Hauſe gut ausgebildeten Burſchen.

Major v. LochowWw,
0053) Kronprinzenſtr. 96.
Tüchtige Schloſſer
finden dauernde Beſchäftigung bei
Robert Preusse, Cöthen i. Anh.,

Hofſchloſſerei und Geldſchrankfabrik.

Ordentlicher, junger P von
ca. 16 Jahren, welcher Luſt hat, Diener
zu werden, wird auf RittergutSſcheiplis geſucht. Perſönliche Vor

ſtellung Bedingung. [10057
1 Kochlehrling,
1 Kellnerlehrling

mit guter Schulbildung können ſofort ein

treten. Hugo SchütZze,Stadtſchützenhaus
Land und Stadltwirthſchafterinnen,

Kochmamſ., Stützen, Kindergärtnerin.,
Kinderfräuleins, Verkäuferin., Köchin.,
Stuben, Haus und Kindermädchen,
Kinderfrauen, Mädchen für alle Arbeiten
werden geſucht und nachgewieſen durch

Pauline Fleckinger,
Neuunhäuſer Z3, am Markt.

Geſucht zum baldigen Antritt auf
ein Rittergut eine einfache, anſtändige,
in allen Zweigen der Landwirthſchaft
erfahrene, durchaus zuverläſſige,
ſelbſtſtändige

Wirthſchafterin.
Zeugnißabſchriften mit Gehaltsanſpr.

ſind an die Exped. d. Ztg. u. Z. 10040
zu richten.

Geſucht Landwirthſchafterinnen 180 b.
500 M., Kochmamſells, Köchinnen f. feines
Privat bis 300 M., Scholarinnen, Jungfern,
feine Stubenmädchen Frau Marie
Wantzlöbenm, Leipzigerſtraße 60.

Zum 1. Oktober eventl. auch früher
ſuche ich ein gutes (9995

Hausmädchen,
welches auch im Plätten und Nähen be
wandert iſt. Lohn nach Uebereinkunft.

Frau Margarete Michels,
Domäne Freckleben b. Sandersleben.

Magodeburgerſtr. 10
iſt die getheilte 1. Etage für 1000 Mk.,
ſowie Pferdeſtall, 2 Wagenremiſen,
Heuboden und Kutſcherwohnung für
700 Mk. zum 1. Oktober er. zu ver
miethen. Wegen Beſichtigung wendèe
man ſich an den Hausmann daſ. od. an
Friedrich Carow, Wilhelmſtr. 4.
Ia. Wohnungen Reilſtraße 28
mit Bad u. reichl. Zub. v. 450--750.
Näh. Giebichenſtein, Friedenſtr. 7 u. S

Merſeburgerſtraße 4
herrſchaftliche erſte Etage (Doppel-
etage), auch für Bureauzwecke empfehlens-
werth, wegzugshalber zum 1. Oktober er.
ganz oder getheilt zu vermiethen. Näheres

daſelbſt. [9848
Famiſiet- Nahriſten.

Die ſtandes amtlichen Bekanut-
mach nungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.
Verlobt: Frl. Jda Stenger mit Hrn.

Ingenieur Hans Anacker Leipzig
Halle a. S.). Frl. Martha Boehmer
mit Hrn. Hauptmann à la suite Hans
Ulrich von Seebach (Leipzig--Greifen-
berg i. P.). Frl. Grete Buhtz mit Hrn.
Otto Thies (Nordhauſen).

Verehelicht: Hr. Militär-Jntendantur-
Aſſeſſor Wilhelm Bald mit Frl. Elſe
Ober (Breslau). Hr. Pfarrer Georg
Seydel mit Frl. Eliſabeth Höhne
(Gablenz).

Geboren: Ein Sohn: Hru. Bernh.
Striegler (Leipzig). Hrn. Rittmeiſter
Schönfelder (Hannover). Hrn. Dr. med.
Hemmerling Düſſeldorf. Eine
Tochter: Hrn. Hermann Meyer
(L.-Plagwitz). Hrn. Lehrer J. Wittig
(Friedenau b. Berlin). Hrn. Max
Gräfe (Deſſau). Hrn. Wilh. Praetorius
(Leipzig).

Geſtorben: Hr. Landgerichtspräſ. a. D.
Geh. Oberjuſtizrath Rich. Wehmer
(Hannover). Hr. Privatmann Karl
Gottfried Linke (Leipzig). Hr. Uhr-
macher Ernſt Haaſe (Leipzig). Hr.
Heinrich Appenroth (Quedlinburg). Fr.
Louiſe Kaprolatis (Cöthen). Hr. Her
mann Kühnert (Halberſtadt). Hr.
Rentier Ferdinand Triepel (Berlin).
Fr. Käthe Frankenbach (Magdeburg).
Hr. Ziegeleibetzer Friedrich Nagel sen.
(Querfurt). Hr. Theodor Reußmann
(Wernigerode). Fr. Karoline Meinecke
(Wernigerode). Hr. Sanitätsunteroffizier
Paul Schwalm (Torgau).

w.
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(Nachdruck verboten.)m r Uueinen von Rohilkund.
Roman von A. W. Marchmont.V nnd Sie? Wer ſind Sie denn?“ fragte Mrs. Markham,

ſich an Daphne wendend.
„Jch bin ihre Schweſter. Um mich vor dem Looſe zu be

hüten mit welchem dieſer Mann mich bedrohte, fand ſie ſich
endlich bereit, Sie aufzugeben und die Bürde des Geheimniſſes
weiter zu tragen. Ein edleres, reineres Weſen als meine
Schweſter Dorothea trägt die Erde nicht. Sie heißt
Dorothea und gleich mir, Marlow. Wir ſind die Töchter
eines Vaters, der als Fälſcher überführt wurde, und die
Schweſtern eines Bruders, den der eigene Vater auf die Bahn
des Verbrechens leitete. Das war das Geſpenſt in ihrem
Leben, Mr. Cheriton. Das tapfere Mädchen hätte ſich bis
ans Ende ihrer Tage mit der Laſt des Geheimniſſes über
deſſen wirklichen Zuſammenhang ich ſie zum großen Theil erſt

aufgeklärt habe, als ſie mich vor einigen Tagen beſuchte,
weiter geſchleppt, wenn ich nicht nach London gekommen
wäre und darauf beſtanden hätte die Wahrheit ans Licht zu
bringen.“

„Arme Deſſie, wie viel Du gelitten haſt!“ murmelte
Cheriton. „Aber wo iſt ſie jetzt? Warum iſt ſie nicht hier

„Sie hat ihre Wohnung vor einigen Stunden, kurz, nach
dem dieſer Mann dort war, verlaſſen, um hierher zu gehen,
und verſprochen, gleich wieder zu kommen. Da ſie nicht
zurückkehrte, bin ich gekommen um nach ihr zu ſehen,
und erfahre nun, daß ſie gar nicht hier geweſen iſt. Jch weiß
recht gut, wer dieſen neuen Teufelsſtreich auf dem Gewiſſen
hat! Wo iſt Deſſie Merrion, Rolande Lespard?“ wendete ſie
ſich ſcharf an den Mann.

Der lachte kurz auf. „Ei, fragen Sie mich doch, wo der
Mond hin iſt, der geſtern am Himmel geſtanden! Jch habe
nun genug von der Litanei gehört; ich mag nichts mehr wiſſen.
Was geht mich das junge Frauenzimmer ohne Namen an!
Mag ſie doch ſein, wo ſie will!“

„Komm, Dora,“ fügte er, wie ungeduldig, hinzu, „ich dächte,
wir könnten dieſe Sitzung nun aufheben! Jch habe meinen
Entſchluß in dieſer Sache gefaßt.'s iſt wahr, Deine Miß Merrion
iſt mir mit dieſer abenteuerlichen Beſchuldigung gekommen. Jch
wollte Dich eigentlich nicht damit beunruhigen aber Du ſiehſt
ja, wie mich die Verhältniſſe geradezu dazu zwingen. Jch habe
damals gleich gewünſcht, daß Mr. Cheriton als Rechtskundiger
dieſen Fall unterſuche; ich bleibe auch jetzt noch bei meinem
Vorſchlag. Es wird ſich bald herausſtellen, daß dieſer fatalen
Verwechſelung lediglich eine merkwürdige Aehnlichkeit zu
Grunde liegt.“

„Aehnlichkeit!“ ließ ſich jetzt Mrs. Davenant zum erſten
Male hören. „Sie haben ja, als ich geſtern mit Jhnen ſprach,
nicht verſucht, Jhre Jdentität in Abrede zu ſtellen

„Und doch iſt es, wie ich ſage,“ erwiderte er vollkommen
unbeirrt. „Jch bin im Stande, den Fall zu Mr. Cheritons

Courier.

1899.
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vollkommenſter Zufriedenheit aufzuklären und bin bereit
dazu.“

„So thun Sie es auf der Stelle; ehe wir dieſes Zimmer
verlaſſen ich lobe mir die Gegenwart!“ gab Mr. Cheriton
zurück.

„Jch bedarf dazu meiner Papiere, und die ſind in meinem
Hotel. Aber kommen Sie mit mir. Wenn Sie mir verſprechen,
mich in Ruhe zu laſſen, nachdem ich Sie überzeugt habe, ſoll
es Jhnen freiſtehen, mich bis dahin nicht aus den Augen zu
verlieren.“

„Laſſen wir es darauf ankommen,“ ſagte Tom und öffnete
die Thür.

„Jch bin in weniger als einer Stunde zurück, Dora!“
wendete ſich der Graf noch an ſeine Braut, „und dann werden
wir endlich von dieſer Kanaille befreit ſein!“

„Mr. Cheriton, ſeien Sie auf Jhrer Hut! Der Burſche
iſt am heimtückiſchſten, wenn er ſcheinbar nachgiebt!“ warnte
Daphne. „Holen Sie Polizei dazu

„Die ſoll Sie holen, wenn ich zurückkomme!“ drohte
Montalt zurück.

Man holte eine Droſchke, und die beiden Männer fuhren
zuſammen davon. Einen letzten Blick warf der ältere auf das
Haus: er wußte, daß er es nie wieder betreten würde, er hatte
verſpielt und die reiche Frau für immer verloren.

Wozu noch weiter ſpielen? Warum nicht retten, was noch
zu retten war?

Geſetzt, es gelang ihm, Cheriton abzuſchütteln, nach
St. Johns Wood zu entkommen und von Deſſie die Rubinen
zu erpreſſen! Eine ſolche Entſchädigung in der Hand, und
er konnte über alle ſeine Feinde lachen. Die Droſchke rumpelte
durch die ſchnell ſinkende Dämmerung dahin, die beiden
Männer ſaßen ſtumm nebeneinander, Montalt aber überlegte,
wie er ſeinen Gefährten am beſten los werden konnte.

Der Zufall kam ihm zu Hilfe.
Ecke von Hyde Park hatte ein Unfall einen Menſchenauflauf

veranlaßt, und der Wagen mußte halten. Cheriton, neugierig,
öffnete die Thür, um nach der Urſache zu forſchen und in dem
Augenblicke verſetzte ihm ſein Gefährte einen derben Stoß, ſo
daß er taumelnd ſeinen Halt auf dem Trittbrette verlor und
auf die Straße fiel. Er raffte ſich zwar ſchnell wieder empor,
aber es war ſchon zu ſpät. Die Droſchke war leer. Montalt
war auf der anderen Seite hinausgeſprungen, hatte ſich unter
die Leute gemiſcht und war in dem wogenden Chaos ver-
ſchwunden.

XXVII.
Das Gefühl des Triumphes, ſich Cheritons Geſellſchaft

ſo bald entledigt zu haben, machte in dem Grafen ſehr ſchnell
einem Wuthanfall über das Mißlingen ſeiner Pläne Platz
und da er ſich ſagte, daß ſchließlich doch nur dies
Mädchen, dieſe Deſſie, an Allem ſchuld war, ſchürte er all
mählich ſeinen Haß gegen ſie zu lodernder Flamme an. Sie
allein hatte ihn um ſeinen Erfolg gebracht, ſie allein hatte
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einen wahren Charakter an's Licht gezogen; wäre ſie nicht ge

weſen, ſo hätte ſich nichts zwiſchen ihn und ſein Glück geſtellt.

Aus dieſem Bewußtſein entwickelte ſich nach und nach in
ihm ein brennender Durſt nach Rache. Aber wie vermochte er
dem Mädchen ſeine That am beſten und ſicherſten heimzuzahlen?

Wie die Sachen jetzt ſtanden, durfte er eigentlich keine
Schwierigkeit haben, ſeinen Grimm an ihr auszulaſſen! War ſie
doch ganz allein, unbeſchützt und wehrlos in Landales Hauſe,
und falls ihr etwas paſſirte, falls ſie vielleicht plötzlich ſterben
ſollte, dann fiel die Verantwortung dafür ungleich mehr auf
den Baron als auf ihn.

Eine einzige Schwierigkeit ſtand ihm im Wege: wenn nur
Landale nicht gar ſo unwillig geweſen wäre, das Haus zu ver
laſſen! Wie konnte man es nur anfangen, um den Mann
dazu zu bewegen?

Endlich, nach langem, vorſichtigem Wählen und Verwerfen
gewann ein Plan Geſtalt. Der Baron ſollte durch ein Tele
gramm erfahren, daß ihm, Montalt, ein ernſter Unglücksfall
zugeſtoßen ſei und daß er eine wichtige Entdeckung gemacht
habe, die er ihm unverzüglich in ſeinem Hotel mittheilen müſſe.

Ja, ja, ſo würde es gehen! Sobald das Telegramm auf
gegeben war, mußte er ihm ſo ſchnell wie möglich folgen,
warten, bis der Baron ſein Haus verließ und dann war das
Feld wenigſtens für eine Stunde rein, Zeit genug, um etwas
anzufangen.

Zuvor gab es noch allerhand zu bedenken und vorzubereiten,

denn er war nicht der Mann, der blind ins Zeug ging.
Nachdem er alle Möglichkeiten ins Auge gefaßt hatte, kaufte
er in einem Laden einen Revolver in einem anderen
ein langes, ſcharfes Meſſer, um ſo auf jeden Fall gerüſtet zu
ſein. Nun ſprang er in eine Droſchke, fuhr nach dem, ſeinem
Hotel zunächſt gelegenen Poſtamt und ſandte das Telegramm
ab, um darauf in größter Eile er verſprach dem Kutſcher
ein beſonders hohes Fahrgeld nach St. Johns Wood zu
fahren, und dort ſtieg er aus, ſpähte nach einem Verſteck, von
welchem aus er Landales Eingangsthür unbemerkt beobachten
konnte und wartete die Wirkung ſeiner Nachricht ab.

Der Droſchkengaul hatte den Telegraphen noch überflügelt.
Der ſchlaue Lauſcher hatte ſchon einige Minuten auf Poſten ge
ſtanden, als der uniformirte Bote dahergeſchlendert kam, in
ſeiner Taſche nach dem betreffenden Schriftſtück herumkramte,
die Häuſernummern prüfte, das Telegramm abgab und pfeifend
wieder ſeiner Wege ging.

Weitere zehn Minuten verſtrichen und dann bemerkte
Montalt zu ſeiner großen Genugthuung, daß der Fiſch angebiſſen
hatte. Sein Mann trat heraus, ſpähte wahrſcheinlich nach
einer Droſchke auf und ab und ſchritt darauf ſchnell der
Stadt zu. Kaum hatte. ihn eine Straßenecke ſeinen Blicken
entzogen, ſo ſchlüpfte Montalt hervor kreuzte die Straße, ging
an die Vorderthür und läutete. Wenn man nur ſchnell öffnen
wollte! Es gab viel, viel zu thun, und die Zeit war nur knapp!
Ungeduldig ſtampfte er mit den Füßen, und als immer noch
Niemand erſchien, zog er die Glocke noch zweimal
heftig. Umſonſt; das Echo brachte den ſchrillen Klang der
Glocke aus den inneren Räumen des Hauſes zurück, aber die
Thür öffnete ſich ihm nicht.

Nun ſah er den Grund. Landale hatte den einzigen
dienſtbaren Geiſt, der ſich im Hauſe befand, weggeſchickt; Deſſie

war ganz allein zurückgeblieben. Der Gedanke machte ſein
Herz ſtürmiſch klopfen, und einen Moment ſpäter machte er
ſich ans Werk, in das Haus einzubrechen.

Wo aber ließ ſich das am beſten bewerkſtelligen? Er
ging um das Gebäude herum, an die Hinterſeite desſelben.
Alle Fenſter waren feſt verſchloſſen, aber ſeine geübte Hand
zußte ſich Rath. Er wählte eins der kleinſten aus, ſchob die

dünne, lange Scheide ſeines Meſſers zwiſchen die Flügel,
drückte mit geſchickter Bewegung den Wirbel zurück und öffnete

es. Jm Nu kniete er auf der Fenſterbrüſtung, ſprang hinein,
befeſtigte das Fenſter wieder und tappte durch die dunklen
Korridore und Küchen nach der Treppe.

Leiſe ſchlich er ſich hinauf, ſpähte nach allen Seiten in die
Dämmerung hinein und als er die Halle erreichte, ſchritt er
mit ſchnellen Schritten nach der Vorderthür und ſchob mit teuf-
liſchem Grinſen den Riegel vor.

„Wer draußen iſt, mag draußen bleiben brummte er in
ſich hinein und unterzog die unteren Räume einer flüchtigen
Muſterung, um dann ins obere Stockwerk zu ſteigen, wo Deſſies
Zimmer lag.

Er ſtand ſtill und lauſchte. Nichts regte ſich, er brauchte
keinen unberufenen Zeugen zu fürchten, mit dieſer befriedigenden

Gewigheit näherte er ſich Deſſies Thür.
Aber was war das? Der Schlüſſel ſteckte nicht im Schloß,

und ſeine Bemühungen, ihn in der Nähe der Thür zu finden,
blieben bei der herrſchenden Dunkelheit ohne Erfolg. Die koſt
baren Augenblicke verrannen, er verwünſchte heimlich ſein Miß
geſchick. Endlich klopfte er an der Thür. Keine Antwort. Er
klopfte lauter und in ſeiner Ungeduld immer lauter, bis innen
eine Stimme fragte: „Wer iſt da? Was ſoll's

„Jch bin es, der Graf Montalt. Jch komme, um Sie zu
befreien

„Jch danke, ich bleibe ganz gern hier, die Thür zwiſchen
uns Beiden iſt mir am liebſten!“

„Jch bin eigens hergekommen, um Jhnen die Freiheit zurück
zugeben

„Jch verzichte auf jegliches Geſchenk aus Jhrer Hand.“
„Oeffnen Sie!“
„Unter keinen Umſtänden.“
„Sie würden wohl daran thun
„Fällt mir nicht ein. Nehmen Sie ſich in Acht, ich habe

Waffen bei mir; wenn Sie Gewalt brauchen, muß ich mich
wehren.“

Montalt antwortete nicht wozu die Zeit mit leeren Worten
verſchwenden? Es blieb ihm weiter nichts übrig, als ſich mit
Gewalt den Eingang zu erzwingen, aber wie ſehr er ſich auch
gegen die Thür ſtemmte und er war ein ſehr ſtarker Mann

ſie gab nicht nach. Unter dieſen fruchtloſen Bemühungen
waren Minuten verſtrichen.

Nun lief er in großer Aufregung nach irgend einem Werk
zeuge hinunter, um entweder die Thür zu ſprengen oder das
Schloß zu öffnen, und nach vielem Suchen entdeckte er endlich
einen alten Werkzeugkaſten und darin ein ſtarkes, langes Stemm

eiſen. Er ergriff es mit einem Ausruf der Freude, und eilte
wieder nach oben.

Mit geringer Anſtrengung zwängte er die Thür auf und
trat hochaufathmend ins Zimmer.

Es war leer!
„Miß Merrion! Miß Merrion!“
Keine Antwort das Gemach lag in tiefer Finſterniß vor

ihm. Er wiederholte ſeinen Ruf und hielt den Athem an, um
zu lauſchen.

Wieder keine Antwort, aber im nächſten Zimmer regte ſich
etwas, und da fiel es ihm erſt ein, daß das Mädchen ja zwei
Gemächer inne hatte. Sie befand ſich alſo nebenan.

Er zündete ein Streichholz an, um die Thür zu finden,
und klopfte ſcharf daran.

„Was wollen Sie?“ ſchlug Deſſies Stimme an ſein Ohr.
„Mit Jhnen ſprechen.“
„So ſprechen Sie!“ kam die Antwort zurück. „Jch bin

allein hier.“
(Fortſetzung folgt.)
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Im BHerchtesgadener Lande.
Den YellowſtonePark der deutſchen Alpen, wie ihn einer

der beſten Kenner des Alpengebietes, Heinrich Nos, genannt
hat, ſuchen von Jahr zu Jahr mehr Fremde und Naturfreunde
auf und nach ihm richten ſich in dieſen hochſommerlichen Tagen
die Blicke zahlreicher Volksgenoſſen, wo die höchſte Frau
Deutſchlands mit ihren Kindern in der Alpenluft Berchtes
gadens Erfriſchung ſucht. Es iſt ein klangvoller Name, in
dem die Romantik des Mittelalters und die unvergängliche
Romantik der Naturſchönheit einen harmoniſchen Bund mit
einander geſchloſſen hat, wenn wir von dem Gadem Perchtas
oder Berchtolds ſprechen für uns moderne Menſchen ſchließt
er eine Fülle von Schönheit und kräftiger Wonne ein und vor
unſerem geiſtigen Auge tauchen grüne Wieſen, blumenreiche
Almen, üppige Hochlandswälder, Bergterraſſen mit fernglänzenden
Spitzen, ſchäumende Waſſerfälle, rauſchende Achen und vor
Allem leuchtende Spiegel tiefgrüner, geheimnißvoller Alpenſeen
als wechſelvolles Kaleidoſkop auf. Drunten am Thalabhange
des Doktorsberges ragen die Zeugen mittelalterlicher vergangener
Größe mit den ſpitzen Thürmen der ehrwürdigen Stiftskirche
und der alten Fürſtprobſtei über den ſtattlichen Marktflecken
mit ſeinen Häuſern, Villegiaturen und Gaſthäuſern empor, an
den ſich unten im Thale der brauſenden Ache das große, graue
Gebäude der Saline geldſpendend, aber ſchönheitſtörend an
lehnt; droben aber auf oder vielmehr über Wolkenhöhe im
Eebiete ewigen Schnees und Eiſes ſtrecken die Hörner des
Watzmannes als Wahrzeichen des ganzen Gaues ihre grauen
Felſenzacken immer noch ſo beherrſchend und drohend in den
blauen Aether, wie einſt, da noch kein Propſt über den Gau
re und kein Mönch durch den alten Kreuzgang des Stiftes

ritt.
Es iſt das Land der Saga, der altheidniſchen und ger

maniſchen Göttin, das wir betreten, wenn wir von Traunſtein
her auf dem alten Wege mit der Soleleitung bis nach Roſen-
heim uns dem Berchtesgadener Lande auf prächtiger Alpen
ſtraße nähern oder wenn uns bequemer, aber weit weniger
lohnend, das Dampfroß über den einſt befeſtigten, düſteren
Hentznrmpaß und das lachende Thal der Biſchofswieſer Ache
rägt.

Wir ſind am weſtlichen Abhang des gipfelreichen Unters-
berges dahingefahren, nicht eines einzelnen Berges, ſondern
eines ganzen Gebirgsſtockes, der bezeichnenderweiſe auch den
Namen Wundersberg führt. Und Wunder über Wunder birgt
ſein Jnneres nicht blos den ſchöngetönten, rothen Marmor,
aus dem unſeres Bismarcks Sarkophag beſteht, ſondern ſein
tiefſtes Jnneres, das ganz hohl iſt, birgt nach der Sage einen
großartigen Fürſtenſitz, wie es keinen zweiten giebt, mit Paläſten
und Kirchen, prangenden Gärten und ſpringenden Brunnen,
mit Hügeln und Bergen von edlem Metall und Geſtein. Und
dieſe Herrlichkeiten aus Tauſend und Eine Nacht werden von
kleinen dienſtfertigen Männlein mit langen Haaren und wallen-
den Bärten, den Untersberger Manndln, behütet. An be-
ſonderen Tagen verlaſſen die kleinen Wächter ihr unterirdiſches
Reich, um nach dem alten Salzburg zu wallfahrten und im
dortigen BiſchofsDome die Meſſe zu hören. Aber auch wilde
Frauen und walkürenhafte Jungfrauen ſind Jnſaſſen des
Untersberges dort hauſen ſie in ſchimmernden weißen Ge-
wändern, über die ihre gelockten Haare fallen. Jm größten
Saale der Königsburg ſitzt an einem ſteinernen Tiſch Kaiſer
Carolus und ſchläft. Zweimal bereits iſt ſein grauer Bart um
den Tiſch gewachſen, aber erſt, wenn er zum dritten Male ihn
umwachſen hat und der Birnbaum auf dem Walſer Felde blüht

zwiſchen Salzburg und Reichenhall dann bricht der alteKaiſer wieder hervor mit ſeinen Paladinen und es kommt

zur großen Völkerſchlacht und zur Herſtellung des tauſend
jährigen Gottesreiches. Das iſt in der Verquickung chriſtlich
religiöſer und national politiſcher Motive die urſprüngliche
Volksſage; aus Kaiſer Karl dem Großen hat ſich im Drange
ſpäterer vaterländiſcher Noth die Figur Friedrichs II. von
Hohenſtaufen, ja in einigen noch ſpäteren Wendungen gar der
ſpaniſch-habsburgiſche Karl V. herausgebildet.

Neben dem Untersberg mit einem ganzen Sagenkreis iſt
es der Watzmann, der ebenfalls ſeine Sage beſitzt. Der Watz
mann war einſt nicht ein Berg, ſondern ein grauſamer und
gewaltthätiger Jäger und Herr, der an der wilden Jagd ſeine
höchſte Luſt hatte und nichts nach göttlichem und menſchlichem
Rechte fragte. Einſtmals läßt er einen armen Hirten, der ſich
der Meute Herrn Watzmanns erwehren und ſein kleines Kind
vor den Zähnen der Hunde ſchützen will, ſammt ſeinem Weibe

von den Rüden zerreißen. Nun aber iſt auch die Stunde für
den Tyrannen gekommen; die Erde zittert und bebt; des Grau-
ſamen Blut erſtarrt zu Eis, und Eisbäche entſtrömen zu ſeiner
Qual ſeinem Herzen; er ſelbſt wird in einen todten Fels ver
wandelt, und das Gleiche geſchieht mit ſeinen ſchändlichen
Buben und Knechten, die nun ihren alten Herrn als Felſen-
trabanten umſtehen. Aber noch in ſeiner Erſtarrung ſucht der
wilde Watzmann durch Herabwerfen von Steintrümmern, die
er in ſeiner Wuth zur Tiefe ſchleudert, zu ſchaden, und einem
ſolchen Ausbruch iſt der einſtige ſchöne See des Wimbachthales
zum Opfer gefallen, und der Steinhügel, der jetzt den Königs
ſee vom Oberfee trennt, iſt nichts Anderes als ein Zeichen von
Watzmanns Haß, mit dem er ſogar die Fluthen des Bergſees
auseinanderriß. Wer Ganghofers Hochlandsroman „Die
Martinsklauſe“ geleſen hat, wird die Watzmannsſage geſchickt
und packend in die Erzählung verflochten finden. Die moderne
Zeit iſt der Saga nicht günſtig, aber verſchwunden ſind die Ge
bilde aller Märe und Sage nicht aus dem Glauben der Ge
birgler; noch heute ſind die Berge von Waldgeiſtern und
Kobolden belebt, und als ich beſcheiden einmal einem Holzknecht
meinen Zweifel an der Sichtbarkeit dieſer Weſen ausgedrückt
hatte, meinte er mit etwas wegwerfendem Blicke: ſie erſcheinen
auch nicht einem Jeden.

Jn dieſes Reich mit dem Reize der Kontraſte, ein warmes,
weitgeöffnetes Thal, über deſſen Almen und üppige Wälder
ſtarrende Felſen mit Schneelagern und Gletſcherflächen faſt im
ganzen Kranze herunterſchauen, zog das Chriſtenthum oder,
genauer geſagt, die mächtige Kirche des Mittelalters, die
Spuren ſeiner Kultur und Sendung. Zwar nicht ſo bald,
wie man gern annehmen möchte, denn die Gründung Berchtes-
gadens als ein Geſchenk des Sulzbacher Grafen Berengar
gehört nicht mehr in die Anfänge des deutſchen Mittelalters.
Jahrhunderte lang hatten bereits die altbayeriſchen Klöſter
auf den Chiemſee-Jnſeln und in Beuren geblüht; Tegernſee,
Ettal und beſonders das nahe beſaßen weithin einen
guten Klang und einen mächtigen Namen, als der Grundſtein
zu Kloſter und Kirche auf der ſteilen Anhöhe von „Perchtas-
gaden“ gelegt wurde, und wer heute etwa durch den ſtillen,
noch ziemlich gut erhaltenen Kreuzgang wandelt, dem können
die grauen Steine aus der erſten Zeit des Kloſters von der
Pracht und Herrlichkeit vergangener Tage erzählen, aber an
die Bedeutung anderer großer bayeriſcher Kloſterherrſchaften in
religiöſer, künſtleriſcher, ſozialer und kultureller Hinſicht reicht
eben doch die Geſchichte Berchtesgadens nicht. Dazu war das
mächtige und eiferſüchtige Salzburg mit ſeinen vielen hervor
ragenden und rückſichtsloſen Erzbiſchöfen und Kirchenfürſten zu
nahe, und das kleine Reich der Berchtesgadener Pröpſte hatte
ſich oft ſeines auf die fette Saline ein Auge werfenden
Nachbars zu erwehren; an dieſem etwas bemitleidenswerthen
Zuſtand änderte ſich auch nicht viel, wenn ein Propſt aus vor
nehmer, waffengewandter Familie im Berchtesgadener Lande
ſchaltete oder als in der Mitte des ſechzehnten Jahrhunderts,
noch unter den Nachwehen der Reformation, die Propſtei „ge-
fürſtet“ wurde. Das Klügſte war, daß ſich die Fürſtpröpſte
unter den mächtigen Schutz der Bayernherzöge ſtellten.
Ein langes Stillleben genoß nun das geiſtliche Territorium,
und neben dem Werthe ſeiner Saline hörte man hauptſächlich
von den vorzüglichen Jagden, auf die eine Reihe der von
Regierungsſorgen nicht allzu ſehr geplagten Pröpſte große
Stücke hielt.

(Fortſetzung folgt.)

Allerlei.
Die Nordpol Expedition des Herzogs der Abruzzen.

Aus Archangelsk erhält der Londoner „Globde“ intereſſante Nach
richten über die Expedition des Herzogs der Abruzzen. Die „Stella
Polare“ kam in Archangelsk am Morgen des 30. Juni an und fuhr
am 11. Juli nach dem Kap Flora weiter. Das Schiff und ſeine
Bemannung waren während ihres zwölftägigen Aufenthaltes in
Archangelsk Gegenſtand des allgemeinen Jntereſſes, aber bis zum
letzten Augenblicke fragten ſich faſt Alle, welcher von den Offizieren
der Herzog wäre. Das ganze Auftreten der italieniſchen Forſcher
darf in der That als Muſter der Einfachheit und Anſpruchsloſigkeit
bezeichnet werden. Der Herzog ſelbſt arbeitet zuſammen mit den
Anderen an den geringſten Einzelheiten und erklärte lachend, daß er
keinen Sekretär und keinen Bedienſteten mitgenommen habe. Und
die Arbeit, die in Archangelsk zu leiſten war, war nicht gering. Man
nahm Kohlen, Vorräthe jeder Art, Pelze u. ſ. w. an Bord und zuletzt
120 ſibiriſche Hunde, die vorher mit Schlitten erprobt worden waren.
Das Aſyl der Hunde an Bord befindet ſich auf der Schiffsbrücke
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es iſt vortrefflich und ſehr praktiſch eingerichtet, vorausgeſetzt, daß das
Schiff nicht mit heftigen Stürmen zu kämpfen hat. Jn ſolchem Falle
müßte man die Hunde unter Deck bringen. Als ſie an Bord gebracht
wurden, waren ſie ſehr unruhig, betrachteten mißtrauiſch ihre neue
Wohnung und liefen laut bellend auf der Brücke umher. Neben
wichtigen Dingen wurde aber auch minder Wichtiges mitgenommen,
u. A. ein Fußballſpiel. Der Herzog ſagte, daß er genau wiſſe, wo
jede Kiſte ſtehe und was ſie enthalte, ſo daß er in dringenden Fällen
ſofort jeden Gegenſtand herausnehmen könne, den er brauche. Jn
Archangelsk erprobte der Herzog mit großem Eifer ſeine photo
graphiſchen Apparate und nahm mehrere Gruppenbilder auf. Von
ſeinen Plänen ſprach er faſt gar nicht er proteſtirte nur gegen die
Bezeichnung „Nordpolexpedition“, die man ſeiner Forſchungsreiſe bei
elegt habe. Der Pol, ſagte er, ſei nicht das direkte Ziel ſeiner
xpedition, er wolle vielmehr nur die Gegenden im Norden von

Franz JoſephsLand erforſchen, die von Jackſon nicht erreicht worden
ſeien. Auf die Frage, wann er nach Jtalien zurückzukehren boffe,
erwiderte er lächelnd „Das hängt ganz von dem ab, was wir leiſten
können. Wenn wir gut Glück haben und bald etwas Gutes finden,
werden wir uns beeilen, zurückzukehren, wenn nicht Als der
Herzog hier verſtummte, fügte einer von ſeinen Begleitern hinzu
„Wenn nicht, dann müſſen wir eben ſo lange ſuchen, bis wir etwas
finden.“ Jn Archandelsk erhielt der Herzog täglich zahlreiche Briefe
aus Ztalien, darunter unendlich viele Anſichtskarten. Als die
Stella Polare“ am 11. Juli den Hafen verließ und durch einenWald von engliſchen und anderen Handelsſchiffen fuhr, ertönten von

allen Seiten ſtürmiſche Hurrahrufe. Der Herzog fuhr erſt einen Tag
ſpäter ab. Das Wetter war herrlich, die Meeresverhältniſſe ſo gut,
wie man ſie ſich nur irgend wünſchen konnte.

Der blaue Digamant. Lord Francis Hope, künftiger Herzog
von Newcaſtle, befindet ſich im Zuſtande doppelter Enttäuſchung.
Zunächſt hat der oberſte Gerichtshof in England den von ihm wegen
Mangels an Klein und Großgeld dringend gewünſchten Verkauf des
ihm von ſeiner Großmutter hinterlaſſenen berühmten blauen
Diamanten verboten. Derſelbe wurde von dem Reiſenden Tavernier
aus Indien gebracht und von Colbert für König Ludwig IV. um
220 000 Lſtrl. gekauft er bildet einen Beſtandtheil der Kronjuwelen
und ſpeziell der goldenen Vließdekorationen des Königs. Jm
Jahre 1792 wurde dieſe Dekoration von einem gewiſſen Cadet Luillat
geſtohlen, nach London gebracht und dort theilte man den blauen
Diamanten in zwei Stücke. Das größere Stück erwarb der reiche
Bankier Mr. Hope, der Ahnherr der Herzoge von Newcaſtle. Jetzt
mußte Lord Francis Hope zugleich mit dem Verkaufsverbot erfahren,
daß der „unſchätzbare“ Stein nicht mehr als 450 000 Franks werth
iſt, da man inzwiſchen einen blauen Diamanten gefunden hat, der
zweimal ſo groß iſt. Der arme Lord Hove!

Gohts oder gohts net Ein nettes SekundärbahnJdyll er
eignete ſich vor einigen Tagen auf der ſchweizeriſchen Seethalbahn
zwiſchen Seen und Niederhall-Dürrenaſch. Etwas außerhalb deStation befand ſich eine Scheune nahe an der Bahnlinie. Zwiſchat

Scheune und Bahn ſtand aber noch ein beladener Laſtwagen und
zwar ſo nahe der Linie, daß ſich Lokomotivführer und Kondukteur
ſtritten, ob ſie an dem Hinderniß wohl vorbeikfämen. Während der
Lokomotivführer optimiſtiſch erklärte: „'s goht,“ und Lokomotive und
Gepäckwagen auch glücklich, ohne zu ſtreifen, „vorbeiſauſen“ ließ, rief
der Kondukteur nochmals: „'s goht net,“ und im nächſten Moment
gabs auch ſchon einen Puff und der Zug ſtand ſtille. Die etwas
ſeitwärts ſtehende Deichſel war dem Salonwagen, der etwas breiter
iſt als die übrigen Wagen, in die Seite gerannt, worauf der Zug
ſofort angehalten wurde. Mit vereinten Kräften entfernten Zugperſonal
und Paſſagiere das Hinderniß und fort gings wieder mit ſauſender
Gemächlichkeit, das kleine Verſäumniß aufzuholen.

Das Leid der „Stars“. Eine ſtändige Sorge verfolgt viele
der bedeutendſten Schauſpielerinnen und Sängerinnen, „das Skelett
am Schenktiſch“, wie ein iriſcher Schauſpieler einſt definirte die
Furcht, ſtark zu werden. Trotz der größten Anſtrengungen, die
rechten Grenzen einzuhalten, trotz einer oft ſpartaniſchen Lebensweiſe,
wird ihre Ahnung meiſt ſpäter oder früher zur Wirklichkeit. Nie hat
eine Schauſpielerin aber, ſo erzählt eine engliſche Wochenſchrift, einen
hartnäckigeren Kampf gegen die Neigung, ſtark zu werden, durch
geführt, als Miß Fanny Davenport. Vor 15 Jahren wurde ſie ſo
ſchnell ſtark, daß es ſehr ungewiß ſchien, ob ſie noch lange im Stande
ſein würde, länger an der Bühne zu bleiben. Da nahm ſie ein Jahr
Urlaub und ging nach Europa. Hier ſah ſie zum erſten Mal
Sardous „Fédora“, und ſie war ſo entzückt von der Ausſicht, die
Titelrolle zu übernehmen, daß ſie ſich entſchloß, das Stück zur Auf
führung zu erwerben. Um aber die „Fédora“ zu ſpielen, mußte ſie
eine andere Figur haben, als es damals ſchon der Fall war, und ſie
nahm ſich ror, ihr Gewicht um jeden Preis zu reduziren. Man er
zäbhlt, daß ſie in der folgenden Zeit des „Training“ häufig 30 (engl.)
Meilen am Tage ging. Sie ſetzte ihre Nahrung auf das kleinſte
Maß herab und aß nur die einfachſten Speiſen; man ſagt ſogar, daß
ſie in drei Monaten nichts gegeſſen habe als Tomaten in Eſſig
und gelegentlich etwas Kartoffelſalat, gleichfalls in Eſſig. Tapfer
ſetzte in dieſe grauſame Diät fort, bis ſie im Stande war, als
„edora“ zu erſcheinen, ſo ſchlank und anmuthig in der Figur, als
wenn ſie zum erſten Male vor das Publikum träte. Was ſie jedoch
an Schlankheit und Grazie in der Figur gewonnen, hatte ſie in der

Schönheit des Antlitzes verloren, die niemals wieder die frühere ge
worden iſt. Ebenſo trägt dieſe Kur jedenfalls die Schuld, daß ihre
Geſundheit ſeitdem äußerſt zart geworden iſt, und ſie ſtrenger
Schonung bedarf. Mme. Calvé wird ſeit vielen Jahren von dem
ſelben Schreckgeſpenſt verfolgt, und muß, um es abzuwenden, eine
ebenſo ſtrenge Diät halten wie die Preisfechter oder ein berufsmäßiger
Athlet. Sie nimmt nur das einfachſte Eſſen in kleinſten Quantitäten
zu ſich, trinkt ſehr wenig und macht eine franzöſiſche Kur durch, zu
der ſie das größte Vertrauen hat. Marcella Sembrich wurde einmal
ſo ſtark in Aufregung verſetzt, durch die Wahrnehmung, daß ihr
Gewicht zunehme, daß ſie ſofort zu Dr. Schwenninger ging und
ſeinen Anweiſungen genau folate, ſo daß das Uebel noch raſch ge
hoben wurde. Sie muß jedoch noch immer eine ſehr ſorgfältige
Diät halten, und nur durch ausdauernde körperliche Uebungen be
kommt ſie es fertig, ſich eine jugenliche Figur zu erhalten. Auch die
Milba wird trotz ihrer Jugend ſchon von dieſer Angſt verfolgt und
ſie erhält ihre ſchöne Figur ebenſo nur durch ſtrenge Diät und
Uebungen. Sie muß man denfke! vor allen Dingen Torten
und Süßigkeiten vermeiden. Die Neigung, ſtark zu werden, bemerkt
man beſonders bei Sängerinnen. Frau Titiens, die große Alt
ſängerin, wurde ihr Opfer, und unter unſeren heutigen Sängerinnen,buch unter den jüngeren, kann man oft dasſelbe beobachten. Mar

garet Mater gerieth, als die Gefahr, ſtark zu werden, ſie bedrohte, ſo
in Schrecken, daß ſie der Verſuchung erlag, Mittel einzunehmen, die
den Lauf einer Krankheit, an der ſie litt, beſchleunigen ſollten, und
ſo indirekt ihren Tod verurſachte.

Minne.
Wie ich dich minne,
innig und treu,
kann ich nicht ſagen,
mein Kopf iſt voll heu
te entſtandener Lieder,
die klingen im Herzen wider

Wie ich dich minne,
ſelig und froh,
kann ich nicht ſagen,
mein Kopf iſt voll Stro-
phen verliebter Kanzonen,
und ſüßer Halluzinationen.
Wie ich dich minne,
du mein Jool,
kann ich nicht ſagen,
mein Kopf iſt voll Kol
oraturen und Töne,
zu Ehre und Preis deiner Schöne.

Wie ich dich minne,
du mein Jdol,
muß ich verſchweigen,
mein Kopf der iſt hol-
deſter Träume ſo fröhlich,
ſelig bin ich, ja ſelig.

(„Münchener Jugend“.)
Wrman gugen, Es iſt nahezu unglaublich, welchen Qualen

die Augen einer Romanheldin mitunter ausgeſetzt ſind. So heißt es
z. B. wie man erzählt in einer Novelle, die in den
einer Provinzialzeitung erſchienen

„Sie warf ihre Augen umher.“
„Sie rollte die Augen.“
d Augen flogen zur Decke empor.“

palten

„Jhre Augen ſanken zu Boden.“
„Jhre Augen fielen auf einen dunklen Gegenſtand.“
„Jhre Augen ſprühten Blitze.“
„Jhre Augen glühten wie Kohlen.“
„Jhre Augen ſchienen zu erſtarren.“
„Jhre Augen ſchleuderten Dolchblicke.“
„Sie verſchlang das Bild mit den Augen.“
hre Augen ſchienen ihre Rivalin durchbohren zu wollen.“
„Jhre Augen wanderten unruhig umher und blieben dann an

ſeinen Lippen hängen.“
a yueg begreiflich, daß ihre Augen ſchließlich „um Schonung

ehten“.

Vom Hüchertiſch.
Seit Kaiſer Wilhelm alljährlich in einer Nordlandsreiſe Er

holung ſucht und findet, hat ſich die Aufmerkſamkeit mehr und
mehr den nordiſchen Meeren zugewandt. Da wird denn ein ſchön
illuſtrirter Aufſatz von Georg Wegener: „An der Schwelle des
Nordpols“, der im Juli-Heft von Velhagen u. Klaſings
Bonuatsheften erſchienen iſt, weiten Kreiſen willkommen ſein.
Der Verfaſſer hat es meiſterhaft verſtanden, den Reiz, den jene
Wie und ihre Küſten auf den Beſucher ausüben, verſtändlich zu
müchen.

Verantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otie Tore e, Halle (Saale), Leipzigerſtr. S.
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e 31. Halle (Saale),
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den 4. Auguſt 1899.
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Nedigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Ueber das Brutgeſchäft unſerer heimiſchen Vogelwelt,
(Schluß.)

Ein ſehr intereſſanter Vogel im Sinne der vorliegenden
Betrachtung iſt unſer Kuckuck. Der Kuckuck brütet bekanntlich
nicht ſelbſt, ſondern ſchiebt ſeine Eier anderen Vögeln unter eine
in unſerer heimiſchen Vogelwelt einzig daſtehende Erſcheinung,
n wahre Urſachen immer noch nicht ausreichend aufgehellt
ind.

Die Eier des Kuckucks ſind nun ganz auffallend verſchieden
artig gefärbt: wir finden ungefleckt hellblaue und weiße Eier
neben überreich gezeichneten, roth, braun, gelbgefleckte neben

rauviolett und ſchwarz gezeichneten, weißliche, grünliche Grund-farbe neben grauem und röthlichem Grunde, Fleckenzeichnung

neben Punkt und Schnörkelzeichnung, kurz faſt alle Färbungs
nuancen, die ſich überhaupt auf Eiern unſerer Vogelwelt finden.

Jn dieſer großen Mannigfaltigkeit der Färbung und Zeich-
nung tritt ein ganz beſtimmtes Syſtem zu Tage: faſt jedes
Kuckucksei zeigt nämlich eine mehr oder weniger große Aehnlich-
keit mit der Eifärbung irgend einer anderen heimiſchen Sänger-
art. So tragen manche Kuckuckseier in ausgeſprochenem Grade
den Typus der Eier des Gartenrothſchwänzchens, andere den
der weißen Bachſtelze, des Teichrohrſängers, des Baumpiepers,
wieder andere den des Rothkehlchens, der Gartengrasmücke, des
Neuntödters. Durch die Thatſache verführt, daß die Kuckuckseier
häufig den Färbungscharakter der Neſteier, bei denen ſie gefunden
wurden, trugen, hat man früher wohl geglaubt, das Kuckucks-
weibchen vermöge beim Legeprozeß ſelbſtthätig ſein Ei den
jeweiligen Neſteiern anzupaſſen, dasſelbe Weibchen werde alſo
zu den hellblauen Eiern des Gartenrothſchwänzchens ein hell-
blaues, ungeflecktes Ei, zu den graugefleckten der weißen Bach
ſtelze ein graugeflecktes Ei legen. So ſehr eine ſolche Fähigkeit
dem Kuckuck die erfolgreiche Unterbringung ſeiner Eier erleichtern
würde, da ja ein den Neſteiern gleichgefärbtes Ei den Neſt
eigenthümern weniger auffallen, ihr Mißtrauen weniger wach
rufen wird, ſo beſitzt unſer Vogel dieſe Gabe thatſächlich nicht.
Vielfache Beobachtungen haben vielmehr erwieſen, daß dasſelbe
Kuckucksweibchen ſtets nur gleichgefärbte Eier zu zeitigen ver
mag: ſo grundverſchieden die Eier verſchiedener Weibchen ſein
können, ſo ähnlich ſehen ſich die desſelben Weibchens, ſie
variiren ſogar weniger, als dies bei den Eiern desſelben Ge-
leges anderer Vögel der Fall zu ſein pflegt. Wenn nun auch
die Färbung der Eier bei den einzelnen Weibchen feſtſteht und
nicht willkürlich abgeändert werden kann, ſo werden wir doch
der Thatſache, daß die meiſten Kuckuckseier den Typus irgend
einer beſtimmten Sängerart tragen, eine erhebliche Bedeutung
für die Fortpflanzungsgeſchichte unſeres Vogels dann nicht ab
ſprechen dürfen, wenn der Kuckuck zur Ablegung ſeines Eies
gerade ein Neſt der Art aufſucht, deren Eiern ſein eigenes

Dies iſt thatſächlich ſehr oft der Fall: namentlich bei dem
Hartenrothſchwänzchen, der Gartengrasmücke, den Bachſtelzen

finden wir faſt immer den Neſteiern ähnliche Kuckuckseier.
Wie iſt es nun zu erklären, daß die verſchiedenen Kuckucks-

weibchen von einander ſo abweichende, in der Regel aber den
Eiern anderer Vogelarten mehr oder weniger ähnlich gefärbte
Eier legen? Meines Erachtens handelt es ſich hier um eine
im Verlaufe vieler Generationen erworbene Anpaſſung: Er
fahrungsmäßig legt das einzelne Kuckucksweibchen wenn
irgend thunlich ſtets ſein Ei in das Neſt derſelben Vogel
art das eine z. B. nur in das Neſt des Rothſchwänzchens,
das andere nur in das Neſt der Bachſtelze und zwar wird
dieſe bevorzugte Art wohl ausnahmslos die ſein, in deren Neſt
es ſelbſt groß geworden, deren Niſtart und Weſen es kennt.
Bei ungeſtörtem Verlaufe der Dinge werden auf dieſem Wege
Kuckucke entſtehen, die viele Generationen hindurch immer wieder
in dem Neſte derſelben Vogelart aufgewachſen ſind; es erſcheint
mir ganz folgerichtig, daß hiervon die Eier der Kuckucke all

mählich beeinflußt werden, und ſchließlich den Typus z
Art annehmen, zumal hierbei die Art der von den Pflegeeltern
gereichten Atzung, vielleicht auch weiterhin aus der Kinderſtube
in das ſpätere Leben übernommene Liebhaberei in der Auswahl
der Nahrung eine Rolle ſpielen können.

Nicht immer ſteht aber dem Kuckuck trotz allen Suchens
ein belegungsfähiges, d. h. mit friſchen Eiern des Neſteigen
thümers verſehenes Neſt der von ihm bevorzugten Art zur Ver
fügung. Jn der Legenoth ſieht er ſich dann gezwungen, ſein Ei
einer anderen Art anzuvertrauen, mit deren Eiern es vielleicht
gar keine Aehnlichkeit hat. Hierdurch erklärt es ſich, daß bis
weilen die Kuckuckseier ganz abweichend von den neben ihnen
liegenden Neſteiern gefärbt ſind: ich ſelbſt fand beiſpielsweiſe
ein glänzend blaugrünes ungeflecktes Kuckucksei neben den
braunröthlich gezeichneten des Rothkehlchens, ein röthliches,
ammerartig gezeichnetes neben den blaßaſchgrau gefleckten der
Sperbergrasmücke. Die aus dieſen abweichend gezeichneten
Kuckuckseiern hervorgehenden Weibchen werden vorausſichtlich
ihre den Eiern ihrer Mutter ähnlichen Eier künftig dem Neſte
ihrer Zieheltern wieder anvertrauen, und ſo können Generationen
von Kuckucken entſtehen, deren Eier den Neſteiern, bei denen ſie
untergeſchoben zu werden pflegen, wen ig oder gar nicht ähnlich
ſehen, bis dann allmählich wieder eine Anpaſſung in der
Färbung eintritt.

So lange dieſe Anpaſſung zwar begonnen hat, aber noch
nicht zur Vollendung gelangt iſt, werden dieſe Kuckuckseier einen
Miſchtypus annehmen, in dem ſich die Färbungscharaktere des
urſprünglichen mit denen des neuen Typus verbinden. Der
artige Kuckuckseier, die charakteriſtiſche a der Eifärbung
zweier verſchiedener Vogelarten in ihrer Zeichnung vereinigen,
finden ſich durchaus nicht ſelten.

Neben der eben beſprochenen, doch wohl als Schutzfärbung
zu bezeichnenden Eigenart der Zeichnung iſt noch als eine
andere wichtige Eigenſchaft des Kückuckseies, durch die es für
die Einſchiebung in das Neſt unſerer kleinen Sänger tauglich
gemacht wird, ſeine verhältnißmäßig ſehr geringe Größe her-
vorzuheben es iſt nur unbedeutend größer wie ein Sperlingsei,
während es doch der Größe des Vogels nach mindeſtens das
Volumen der Miſteldroſſeleier erreichen müßte. Ein der Größe
des Vogels angemeſſenes Ei würde aber in dem Neſte der
kleinen Sänger ſehr auffallend gegen die Neſteier abſtechen,
auch wohl nicht genügend gebrütet werden können.

Trotz all' dieſer Schutzvorkehrungen wird das einge
ſchmuggelte Kuckucksei doch ſehr häufig von den Neſtvögeln nicht
angenommen.

Jch habe in den Jahren 1892 bis 1896 67 vom Kuckuck
belegte Neſter, darunter 4 mit je 2 Kuckuckseiern, im Ganzen
alſo 71 Kuckuckseiern gefunden, von denen 47 in den Neſtern
der weißen Bachſtelze, 8 bei der Gartengrasmücke, 6 beim
Zaunkönig, 7 beim Weidenlaubſänger, 2 beim Rothkehlchen,
I beim Bluthänfling untergebracht waren. Jn 9 Neſtern wurde
das Kuckucksei glücklich ausgebrütet, auf 9 anderen Neſtern
brütete der Neſtvogel zur Zeit der Entdeckung oder hatte
wenigſtens anſcheinend die Eier nicht verlaſſen, die ſämmtlichen
übrigen 49 vom Kuckuck belegten Neſter aber waren von den
Neſtvögeln verlaſſen. Von den 71 Kuckuckseiern wären daher
bei glücklichem Verlaufe der Dinge überhaupt nur 18 gleich
25 Prozent zur Ausbrütung gelangt. Da nun nach den Er
fahrungen, die bei anderen Vogelarten gemacht ſind, von den
Neſtkuckucken vorausſichtlich noch mindeſtens die bis zur
Erreichung der völligen Selbſtändigkeit zu Grunde geht,
werden wir annehmen dürfen, daß erſt aus 8 Kuckuckseiern ein
einziger groß geworden wäre. Wir werden daher unter
weiterer Berückſichtigung des ſtarken Abganges, der auch die
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erwachſenen Kuckucke, ebenſo wie alle anderen kleineren Vögel
in dem langen, zwiſchen 2 Brutperioden liegenden Zeitraum
treffen wird, mit der Behauptung nicht fehlgehen, daß das
Kuckucksweibchen in jeder Brutperiode eine große Menge von
Eiern zeitigen muß, um die Gefahren, die ihm aus der
paraſitären Natur ſeines Fortpflanzungsgeſchäftes erwachſen,
t paralyſiren und ſeine Art ſo zahlreich zu erhalten, wie ſie
ich namentlich im Oſten unſeres Vaterlandes findet.

Jn der That iſt dies durch neuere Beobachtungen im
Gegenſatz zu der frühe allgemein verbreiteten Anſicht, nach
welcher der Kuckuck alljährlich nur 5-—6 Eier legen ſollte, be
ſtätigt worden. Nach meinen eigenen Erfahrungen wird man
auf jedes Kuckucksweibchen mindeſtens 20 und mehr Eier all
jährlich rechnen dürfen. Die Legezeit iſt verhältnißmäßig lang,
ſie dauert etwa vom 1. Mai vis 20. Juli*), alſo faſt 3 Monate,
auch braucht der Kuckuck zur Entwickelung des Eies nicht etwa
6—-8 Tage wie früher allgemein angenommen wurde
er legt vielmehr häufig, wenn auch nicht während der ganzen
Legezeit, ſondern periodenweiſe, ſchon einen um den anderen
Tag.

Die verſchiedenen Vogelarten verhalten ſich dem unter
geſchobenen Kuckucksei gegenüber recht verſchieden. Während
Grasmücken und Rohrſänger faſt ausnahmslos den Fremdling
willig annehmen, erweiſen ſich Weidenlaubſänger und Zaun-
könig, zum Theile auch die weiße Bachſtelze als äußerſt
empfindlich. Die vorerwähnten, vom Kuckuck belegten 7 Weiden-
laubſänger- und 6 Zaunkönigneſter waren ſämmtlich, von
43 Bachſtelzenneſtern aber 32 verlaſſen. Man könnte hieraus
folgern, daß im Laufe der Generationen diejenigen Kuckucke an
Zahl überwiegen müſſen, die ihre Eier bei den weniger
empfindlichen Vogelarten, alſo den Grasmücken und den Rohr-
ſängern, abzulegen gewohnt ſind. Dies iſt aber durchaus nicht
der Fall; ich kenne Gegenden, in denen die Kuckucke faſt aus
ſchließlich ihre Eier in den Neſtern der Zaunkönige unterbringen,
andere, in denen die Bachſtelze allein bevorzugt wird, obwohl
es hier wie dort an Grasmücken nicht mangelt. Es liegt dies
vielleicht daran, daß das Kuckucksei, bezw. der aus ihm hervor-
gehende Kuckuck bei den Arten, die ſich der Regel nach willig
des Fremdlings annehmen, wieder anderen Gefahren mehr aus-
geſetzt iſt, als dies in dem verſteckten, oben geſchloſſenen Neſte
des Zaunkönigs und des Weidenlaubſängers, in dem warmen,
gedeckt ſtehenden Neſte der weißen Bachſtelze für das einmal
angenommene Kuckucksei der Fall iſt. Das häufig ſo liederlich
gebaute Neſt der Gartengrasmücke vermag elementaren Ereig-
niſſen ſchlecht zu widerſtehen, wird auch häufig den ſchweren
jungen Kuckuck kaum tragen können, auch iſt es bisweilen ſo
wenig verſteckt angelegt, daß es eine leichte Beute des Raub
geſindels wird; in den Rohrſängerneſtern wiederum geht ſo
manche Brut, ſo mancher junger Kuckuck durch Ueber
ſchwemmung zu Grunde.

Es iſt übrigens meiner Anſicht nach von der Natur ſehr
weiſe eingerichtet, daß der übermäßigen Vermehrung unſeres
Kuckucks Grenzen geſetzt ſind; ſo nützlich er durch ſeine
Nahrung iſt, ſo ſchadet er doch durch die Art ſeiner Fort
pflanzung nicht unerheblich. Neben dem jungen Kuckuck wird
nämlich niemals ein anderes Neſtjunges groß, jeder Kuckuck
koſiet daher einer ganzen Brut anderer nützlicher Vögel das
Daſein. Dort, wo der Kuckuck allzu zahlreich auftritt, kann er
geradezu zu einer Gefahr für den Fortbeſtand der von ihm
zur Eiablage bevorzugten Art werden. Jch kenne z. B. eine
Oertlichkeit, in der die wenigen vorhandenen weißen Bachſtelzen,
die dort ausnahmlos in Holzklaftern niſten, überhaupt faſt nie
ein zweites Gelege das erſte fällt glücklicherweiſe in den
April, alſo vor die Legezeit des Kuckucks durch
zubringen vermögen, da jedes Neſt vom Kuckuck entdeckt und
belegt wird.

Wenn vorher geſagt iſt, daß bei den offenen, freiſtehenden
Neſtern eine unſcheinbare und unauffällige Färbung der Eier
die Regel ſei, ſo erleidet dieſe Regel doch auch Ausnahmen.
So läßt ſich in der Färbung der Raubvogeleier kein beſtimmtes
Syſtem feſtſtellen: neben den bläulich-weißen, meiſt ungefleckten
Eiern des Seeadlers, des Schlangenadlers, des Hühnerhabichtes,
der Rohr und Kornweihe finden ſich die braunroth gefleckten
des Wanderfalken, des Weſpenbuſſards, des Thurmfalken, die
lebhaft gezeichneten des Fiſchadlers und Sperbers. Allein die
Raubvögel ſind wehrhafte Geſellen, die Neſt und Brut aus

Der frühbeſte Termin, an dem ich ein Kuckucksei fand, war
der 1. Mai (1895), der ſpäteſte (friſch gelegt) der 22. Juli.

eigener Kraft zu ſchützen wiſſen, daher auf eine Schutzfärbung
der Eier verzichten können.

Jn einem auffallenden Gegenſatze zu dem Brauche, ſchnee
weiße, glänzende Eier dem Blicke durch Höhlenniſten zu ent
ziehen, befinden ſich ferner 2 unſerer heimiſchen Taubenarten,
die Ringel- und Turteltaube, die ihre 2 weißen Eier einem
offenen, meiſt äußerſt liederlich gebauten Neſte in dem Gezweigeeines Baumes oder Gebüſches anvertrauen, während ihre ſaß

Anverwandte, die Höhltaube, ganz folgerichtig zu den Höhlen-
brütern gehört. Dieſe Tauben wiſſen. aber den Gefahren, die
ſich aus der auffallenden Färbung ihrer Eier ergeben, auf
anderem Wege zu begegnen: ſie pflegen ſchon nach dem Legen
des erſten Eies brütend auf dem Neſte ſitzen zu bleiben, halten
ſomit ſtändig ihre Eier verdeckt. Werden ſie weiterhin nur
ein einziges Mal durch Menſch oder Thier in ihrem Brut-
geſchäft geſtört und von dem Neſte getrieben, ſo laſſen ſie faſt
immer ohne Weiteres ihre Brut dauernd im Stiche und legen
ſofort an anderer Stelle eine neue Wiege ihrer Jungen an.
Erleichtert wird ihnen dies durch die geringe Zahl der auf
jedes Gelege entfallenden Eier, wie auch durch die liederliche,
wenig Zeit in Anſpruch nehmende Bauart ihres Neſtes.

Wieder andere Vögel ſuchen den Gefahren, die ihnen aus
einer nicht genügend ſchützenden Eifärbung und Niſtweiſe er
wachſen, dadurch zu entgehen, daß ſie zur Brutzeit sei
werden und in mehr oder weniger großen Kolonien meiſt
Paar an Paar niſten. Hierher gehören die Reiher,
Scharben, Möven und Seeſchwalben. Es iſt wohl zweifellos,
daß dieſe Vögel durch ihr maſſenhaftes Zuſammenhauſen, durch
den gewaltigen Lärm, den ſie bei Störungen erregen, manchen
Feind ihrer Brut fernhalten, da das Raubgeſindel bei ſeinen
Beutezügen gerne ſtill und geräuſchlos zu Werke geht.

In ganz eigenartiger Weiſe wiſſen ſich die Haubentaucher
zu ſchützen ſie bedecken nämlich beim Verlaſſen ihres ſchwimmen-
den Schilfneſtes ihre kalkweißen Eier regelmäßig mit einem
Haufen fauligen Schilfes, ſodaß von den Eiern abſolut nichts
zu ſehen iſt. Der Laie iſt oft ſehr überraſcht, wenn er, zufällig
mit dem Kahne an ſolchen Schilfhaufen gerathend, mit der
Ruderſtange ihn auseinanderzieht und mitten darin Vogeleierentdeckt. Wir können nicht umhin, dieſes Vorgehen der Hauben

taucher als äußerſt zweckdienlich zu bezeichnen.In ähnlicher Weiſe laſſen ſich aber auch bei andere
Vögeln während der Brutzeit eine Reihe von Gewohnheiten
und Eigenſchaften beobachten die auf die glückliche Durch
führung des Fortpflanzungsgeſchäftes vom größten Einfluſſe
ſind. Hierher gehört z. B. das kluge, den jeweiligen
hältniſſen Rechnung tragende Verhalten des brütenden Vogels
beim Nahen eines Feindes.

Die meiſten kleineren Arten brüten außerordentlich feſt und
entſchließen ſich meiſt erſt in unmittelbarer Nähe eines Feindes
zum Verlaſſen des Neſtes: ſie wiſſen recht gut, daß gerade das
Geräuſch des Abfliegens auffällt und das Neſt verräth. Hier
bei werden ſie von einer ganz merkwürdigen Eigenſchaft unter
ſtützt, ſie verlieren nämlich anſcheinend während des Brütens
die Witterung, den charakteriſtiſchen Geruch, der ſie ſonſt ſchon
von Weitem der feinen Naſe des vierfüßigen Raubgeſindels zuverrathen pflegt. Jeder Jäger wird z. B. ſchon ſelbſt beobachtet

haben, wie ſchwer es dem geübteſten Hühnerhunde wird, ein
auf den Eiern ſich drückendes Rebhuhn auszumachen. Sieht
ſich der Vogel ſchließlich doch zum Abfliegen gezwungen, ſo
nimmt er vielfach zur Liſt ſeine Zuflucht und flattert
ſich flügellahm ſtellend auf dem Erdboden hin, um den
Feind von ſeiner Brut abzulenken.

Andere Arten, ſo namentlich die durch die Schutzfärbung
ihrer Eier ausgezeichneten Regenpfeifer und S
Vögel, verhalten ſich wieder gerade entgegengeſetzt: ſie ſtehlen
ſich auf den weiten, offenen Haiden und Brüchen, auf denen
ſie jeden Feind ſchon von ferne erkennen, ganz heimlich weit
vor dem Feinde vom Neſte, ihre Eier ſind alsdann in der
gleichförmigen und ähnlich gefärbten Umgebung ganz außer
ordentlich ſchwer aufzufinden.

Als ein wichtiges Moment für die erfolgreiche Durch
führung des Fortpflanzungsgeſchäftes iſt endlich noch die
Neigung der Vögel hervorzuheben, während der Brutperiode
einen abhanden gekommenen Ehegatten ſofort durch einen
anderen zu erſetzen und in dieſer neuen Ehe das Brutgeſchäft
zu vollenden.

So ſehen wir denn die Natur die verſchiedenartigſten Wege
einſchlagen, um die vielgefährdete Vogelwelt in einer die Er

der Arten ſichernden Weiſe in ihrer Fortpflanzung zu
ützen.
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irbung Ueber die land wirthſchaftliche Konkurrenz Rußlands.
ſchnee Das große Geheimniß, welches den ſo viel erwähnten Be Ackerbau in urſprünglichſter Geſtalt verharrr
zu ent Krebungen der ruſſiſchen Regierung und des Finanzminiſters Die erbärmliche Lage des Bauernſtandes und die primitiven
narten, Witte insbeſondere zu Grunde liegt, hat in neueſter Zeit ſich Methoden der Landbeſtellung, welchen Urſachen der ungenügende
einem klarer offenbart. Rußlands Schwerpunkt lag von jeher in ſeinen Ertrag der gewaltigen Getreideanbauflächen des Landes

ezweige landwirthſchaftlichen Schätzen, welche es dem Auslande zu ver gewöhnlich zugeſchrieben werden, ſind Uebel, gegen welche diee ſaß hältnißmäßig billigen Preiſen anbieten konnte wegen des Regierung ſchon lange anzukämpfen verſucht. Zu den von ihr
döhlen Reichthums ſeines Nährbodens und wegen ſeiner niedrigen ergriffenen Maßregeln gehört in erſter Reihe die Abſchaffung
n, die Arbeitslöhne. Andere Länder, zuerſt die Vereinigten Staaten, der Einfuhrzölle auf landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe,
n, auf dann Argentinien und Jndien haben ihm dieſen Abſatz ſtreitig Dungſtoffe und anderweitige land wirthſchaftliche Erforderniſſe, die
Legen gemacht, ſie produziren billiger als Rußland. Die Erkenntniß Errichtung von Lagerhäuſern zu deren Verkauf auf Grund eines
halten dieſes Umſchwunges in den Abſatzverhältniſſen hat die ruſſiſche Abzahlungsſyſtems in den wichtigſten ländlichen Bezirken, wie

in nur Regierung, wie die „Nachr. des Deutſch. Landwirthſchafts- eine Reihe anderer ähnlicher Hilfeleiſtungen, ſo beiſpielsweiſe
Brut raths“ ausführen, auf den Weg hingewieſen, das die Bevorſchuſſung von Getreide und die Ermäßigung der

ſie faſt Volk mehr der induſtriellen Erwerbsthätigkeit zuzuführen. Eiſenbahnfrachten auf land wirthſchaftliche Produkte. Aber das
legen Daß Rußland überhaupt noch exportfähig für ſchlimmſte Hinderniß gegenüber einer Erhöhung der Getreide

en an. Getreide blieb, geſchah auf Koſten der Verarmung produktion iſt das Klima mit ſeinen äußerſt ſchnell wechſelnden
er auf ſeiner landwirthſchaftlichen Bevölkerung. Temperatur Verhältniſſen und dem Mangel an Regen und
erliche, Gegenwärtig und ſeit Jahren ſtellte das aus Rußland aus Schnee in kritiſchen Perioden des Jahres. Der weiche, ſchwarze

eführte Getreide nicht etwa nur den Ueberſchuß der ver Boden, welcher der höchſten Kultur fähig iſt, erzeugt, trotzdemen aus Wheren Mengen dar, nachdem alle Bedürfniſſe der er mit dem Pfluge nur eben leicht überfegt wird, eine über-
eiſe er Bevölkerung vorgeſorgt waren, ſondern vielfach nothwendige reichliche Ernte, welche aber nur allzu häufig unter Regen-
geſelli Nahrung, welche der Bauer kaum entbehren, aber nicht zurück- mangel verdorrt. Und ſelbſt wenn dieſelbe der Vernichtung

meiſt halten konnte, da der Ertrag daraus ihm nöthig war, um die durch Froſt und Hitze entgangen iſt und einen guten Ertrag
Reiher, vielfachen Anſprüche der direkten und indirekten Beſteuerung bietet, bleibt dem „Muzhik“ für ſich ſelbſt nur wenig Nutzen,
ifellos, zu decken. Die Hungersnöthen des gegenwärtigen und ver da er als hilfloſe Beute den ungezählten nutzloſen Handels

durch gangener Jahre offenbaren ohne Zuhilfenahme einer Statiſtik vermittlern dient, welche in den landwirthſchaftlichen Bezirken
ianchen nur zu klar die traurige Thatſache, daß, wenn der hungernde beſtehen und den Haupttheil des Nutzens gierig verſchlingen.
ſeinen und verarmte die nämliche Menge Nahrung wie So hoffnungslos iſt der ruſſiſche Bauer dieſen Vermittlern

ein Arbeiter im weſtlichen Europa verbrauchen würde, nach verfallen daß er kaum im Stande iſt, einen Kauf anders als
taucher Befriedigung dieſes Bedarfs nur wenig oder gar kein Getreide durch deren Hilfe abzuſchließen. Es iſt deshalb zu befürchten,
immen zur Ausfuhr übrig bliebe. Dieſer künſtliche Zuſtand der Dinge daß noch für längere Zeit der ruſſiſche Landmann trotz der
einem iſt der ruſſiſchen Regierung wohlbekannt, und ſie hat ſeit mehr als Bemühungen der Regierung in ſeiner armſeligen Lage ver
nichts einem Drittel Jahrhundert eine Löſung des Problems geſucht. harren wird.zufällig Zu dieſem Zwecke adoptirte Rußland ſein UltraSchutzzollſyſtem, Um dem Unweſen gevwiſſenloſer Handelsvermittler

nit der um auf ſolche Weiſe das Land ſelbſterhaltend und die zu ſteuern, ſind Maßregeln einer amtlichen Kontrole der
ogeleier ärmeren Bevölkerungsklaſſen weniger abhängig von der Land Ausfuhrwaare angeregt worden, wonach die Kauflelite daran
dauben wirthſchaft für ihren Lebensunterhalt zu machen. Es liegt verhindert werden ſollen, Getreide von geringer und gemiſchter

alſo eine Uebergangsperiode von der Landwirthſchaft zur Beſchaffenheit zu exportiren, welche Unſitte ſo ſehr dazu bei
anderen Induſtrie vor. getragen hat, den Ruf der ruſſiſchen Bodenerzeugniſſe imnheiten Zieht man einen Vergleich zwiſchen den verſchiedenen Auslande zu ſchädigen und deren Preiſe herabzuſetzen. Des
Durch Zweigen des Gewerbsfleißes und den Erträgen der Ernten in Weiteren iſt die Einführung verbeſſerter Methoden beim Ein-
influſſe den letzten zwanzig Jahren, ſo findet ſich, daß, während laden des Getreides in Ausſicht genommen, durch welche
n Ver Rußland ſich allmählich zu einem Jnduſtrieſtaate gleichzeitig eine ununterbrochene Verladung während des Jahres
Vogele von keiner geringen Bedeutung entwickelt, der geſichert würde.
eſt und

Kleinere Mittheilungen.
Hier Alkohol aus Opnuntien. Einen neuen Rohſtoff zur Schnaps mittel verwandt. Von welcher Bedeutung die Wurzelfrüchte für die

unter bereitung haven nach der „Hamb. Korreſp.“ die Franzoſen entdeckt. Landwirtſchaft ſind, geht, wie der „Landtm.“ berichtet, aus einer Be
zrütens Sie wollen eine beſtimmte Kakteengattung, nämlich die Opuntia oder obachtung hervor, die in einer kleinen, kürzlich in Dänemark in 30 000
ſt ſchon Berberfeige, die im Süden ihres Landes und beſonders in ihren afri Exemplaren gratis vertheilten Broſchüre mitgeteilt wird. Die im fol

kaniſchen Kolonien wächſt, für dieſe Zwecke nutzbar machen. Die Kakteen genden angegebenen Ziffern beruhen auf den Rechenſchaftsberichten
dels zu bedürfen zu ihrem Fortkommen keiner beſonderen Pflege und ſind in- eines Kontrollvereins. Es handelt ſich um 10 Kühe, deren je 5 einem
obachtet folge ihrer dicken, fleiſchigen Blätter ſehr beſcheiden in ihren Anſprüchen beſonderen Beſtande angehören. Beide Veſtände ſind ziemlich ähnlich,
rd, ein bezüglich der Waſſerverſorgung. Nicht nur, daß ſie an Orten wachſen, die verſchiedenen Kühe ſind von gleicher Größe in beiden Beſtänden,

Sieht wo heiße Sonnengluth und ein Boden von ſchrecklicher Dürre jeder ſie haben dieſelbe Ergiebigkeit an Milch, dieſelbe Kalbungszeit und wur
gen, ſo anderen Pflanze die Lebensbedingungen raubt, ſondern ſie gedeihen den an beiden Stellen in gleicher Weiſe behandelt. Der Kontrollaſſiſtent
ert e unter dieſen klimatiſchen Bedingungen am beſten. Es können nahm nur den einen Unterſchied wahr, daß die Kühe an der einen
m den daber Landſtriche, die jeder anderen Kultur unzugänglich ſind, durch Stelle mit Wurzelfrüchten gefüttert wurden, an der andern nicht.

Anpflanzungen mit dieſer Pflanze nutzbar gemacht werden. Die Die Rechenſchaftsperiode umfaßt 64 Tage, im Februar, März, April.
Gattung Opuntig, welche in ungeheuren Mengen dort wächſt, liefert Auf dem einen Gute erhielten die Kühe 4,5 kg Kraftfutter, nebſt Heu

ärbung beim Auspreſſen einen Saft, welcher 141 g Zucker (auf 100 g Früchte) und Stroh, auf dem andern hingegen 3 kg Kraftfutter, 30 kg Wur-
artigen enthält. Dieſer ausgepreßte Saft wird einige Tage der Gärung über zelfrüchte, nebſt Heu und Stroh. Die Milch wurde berechnet zu 8 Oere
ſtehlen laſſen, wodurch aus 1 kg Früchten 45——60 g reiner Alkohol gewonnen pro kg. Das Reſultat war folgendes: die 5 Kühe, welche keine Wur

f denen werden. Derſelbe ſoll von ausgezeichneter Beſchaffenheit ſein; vor allem zelfrüchte erhielten, lieferten während der 64 Tage 2693 kg Milch, im
ich weit ſoll ihm infolge ſeines Gehaltes an aromatiſchen Verbindungen ein ſo Werte von 215,44 Kr. Sie verzehrten ein Futter, welches 209,28 Kr.
in der angenehmer Geruch anhaften, daß das aus ihm bereitete ſchnopsartige Wert hatte; ſie ergaben alſo einen Ueberſchuß von 6,16 Kr. Die andern
außer Getränk ſich neuerdings in Älgier großer Beliebtheit zu erfreuen hat. 5 Kühe hingegen, welche Wurzelfrüchte erhielten, lieferten 4018,5 kg

Es wird infolgedeſſen dieſe Kaktusgattung nunmehr der Gegenſtand Milch im Werthe von 321,56 Kr. Das Futter, welches ſie erhielten,
einer planmäßigen Ausbeutung werden, und man heatte, nach derſelben Weiſe berechnet, einen Wert von 264 Kr., was

Durch rechnet in Frankreich darauf, Nutzen aus Ländereien zu ziehen, welche einen Ueberſchuß von 57,56 Kr. ergab.
och die jeder anderen Kultur unzugänglich ſind. Da eine Berberfeige jährlich
tperiode etwa 100--200 kg Früchte liefert und auf 1 ha 90--100 Pflanzen Schwere Hechte. Welch ſtattliches Gewicht Hechte erreichen

einen untergebracht werden können, ſo würde ſich von 1 ha eine jährliche Ernte können, zeigt folgende Mittheilung der „Allg. FiſchereiZtg.“: Holz
geſchäft von 9000--18000 kg Früchte erzielen laſſen, aus denen ohne viel Mühe inſpektor Siebert zu Lötzen in Oſtpreußen hat in ſeinen im Hafen

und Arbeit 500--700 Liter reinen Alkohols gewonnen werden können. aufgeſtellten Fiſchſäcken einen Hecht mit dem ungewöhlichen Gewicht
n Wege Die Bedeutung der Fütterung mit Wurzelfrüchten. Jn von 40 Pfund gefangen. Bereits in früheren Jahren waren Herrn
die Er Dänemark wird überall dem Anbau von Wurzelfrüchten großes Inter Siebert nicht ſelten Fiſche von erheblichem Gewicht ins Netz gegangen,
die Er eſſe gewidmet. Auf den Herrengütern ſowohl wie in den kleinen land der ſtärkſte mit 27 Pfund. Der ſchwerſte Hecht wurde dort im
zung zu wirtſchaftlichen Betrieben werden dieſe Früchte kultivirt und mit Vor Jahre 1879 gefangen, er wurde nämlich von einem Dampfer ange

theil bei Milchkühen, Maſtthieren, bei Schafen und Schweinen als Futter-

e

fahren und dadurch betäubt. Dieſer Hecht wog ſogar 54 Pfund.
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Zur Unterdrückung der Maul und Klauenſeuche hat der
Iandw. Hauptverein für Oſtfriesland in ſeiner letzten Sitzung in Emden

olgenden Beſchluß gefaßt: Beim erſten Auftreten der Seuche an einem
e Oſtfrieslands ſoll in Uebereinſtimmung mit den Meinungen des

gandrathe des Kreisthierarztes und des Zweigrereins Vorſitzenden ſofort
r geſamte Viebbeſtand, unter welchem die Seuche aus

gebrochen iſt, ab geſchlachtet werden. Dem Vorſitzenden des Ver
eins ſind zu dieſem Zwecke 3000 Mk. bewilligt worden. Die Abſchlach
u des betr. Viehbeſtandes wird nur dann ausgeführt werden, wenn
es ſich um den erſten Fall handelt und nach Lage der Dinge an

e dren S daß eine weitere Verbreitung der Seuche dadurch ver
hindert wird.

Vorleſungen für das Studium der Landwirthſchaft
an der Univerſität Halle. s

4

ſitiſche Thiere mit beſonderer Berückſichtigung der Paraſiten des Menſchen

Prof. Dr. Taſchenberg. Naturgeſchichte der Fiſche: Derſelbe.
Zoologiſches Kolloquium: Dr. Brandes. Nationalökonomie, 1. theo
retiſcher Theil: Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Conrad. Die ſoziale
Frage der Gegenwart: Derſelbe. Geſchichte der Rationalökonomie:
Dr. Kähler. Deutſche Gewerbepolitik: Derſelbe. Allgemeine
Staatslehre: Prof. Dr. Friedberg. Geld, Kredit und Börſenweſen:
Derſelbe. Die Organiſation der Finanzverwaltung mit beſonderer Rück
ſicht auf Preußen: Derſelbe. Deutſches Handelsrecht: Geh. Juſtizrath
Prof. Dr. Laſtig. Die ſoziale Geſetzgebung des Deutſchen Reichs (Ge
werbe und Arbeiter-Verſicherungsrecht): Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Loening.

Landwirthſchaftsrecht: Geh. OberBergrath Prof. Dr. Arndt. Allgemeine
Wirthſchaftsgeſchichte in den beiden letzten Jahrhunderten: Dr. Sommerlad,

S

Das WinterSemeſter 1899/1900 beginnt am 15. Oktober 1899. in Rückſicht auf allgemeine Bildung, insbeſondere für Studirende
Von den für das WinterSemeſter 1899/1900 angezeigten Vor höherer Semeſter.

leſungen und Uebungen der hieſigen Univerſität ſind für die Studirenden Vorleſungen aus dem Gebiete der Philoſophie, Pädagogik, Litteratur, Bet
der Landwirthſchaft folgende hervorzuheben: Geſchichte, Geographie und der ethiſchen Wiſſenſchaften halten die Prof. Prof. nich

a) Jn Rückſicht auf fachwiſſenſchaftliche und ſtaatswiſſenſchaftliche r i Lider e u e z Lir e m Tr

Bildung merlad, Ule, Brode e. ſindEinleitung in das Studium der Landwirthſchaft: Geh. OberRegie Theoretiſche und praktiſche Uebungen.
n Prof. Dr. Kühn. Allgemeine Alerbaulehre Derſelbe. Staatswiſſenſchaftliches Seminar: Geh. Regierungsrath Prof Dr. Con W

gemeine Thierzuchtlehre: Derſelbe. Spezielle Thierzuchtlehre: Geh. rad. Statiſtiſche Uebungen Derſel be. Uebungen über die national b
e Prof. Dr. Freytag. Landwirthſchaftliche Buchführung und ten omiſchen Grundbegriffe: Dr. Kähler. Praktſche Uebungen im r
e wehen r r re g n We e e chemiſchen Laboratorium: Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Volhard, nebe

S s e 8* Prof. Dr. Döbner und Dr. Vorländer. Phyſikaliſches Labora nugviehhaltung mit praktiſchen uebungen im Werthſchätzen der Thiere: Derſelbe. torium: Prof. Dr. Dorn. Paläontologiſche, geologiſche und mineralo-

rer des leichten Bodens Derſel be. Wieſen h giſche Uebungen Geh. Regierungsrath Prof. Dr. von Fritſch und Prof. nun
u: Dr. Holdefleiß. Auswahl und Behandlung des Saatgutes: Der Dr. Lüdecke. Löthrohrpraktikum: Prof. Dr. Lüdecke. Mikroſko Kucdk

ſelbe. Ackerbauſyſtem und Fruchtfolge: Dr. Falke. Beurtheilungs- piſches Praktikum: Prof. Dr glebs S 3 vologiſche uchungen: Prof. keit
lehre landwirthſchaftlicher Produkte und Futtermittel, verbunden mit Dr. Srevaqch er nd Dr. Br an de g. Uebungen im landwirthſ chaft a
gehe d Derſels r lichphyſiologiſchen Laboratorium: Geh. OberRegierungsrath Prof. Dr. Kühn der

orſtwirthſchaft: Prof. Dr. Ewald. Obſtbau und Fe Ibaärtnerei ver und Dr. Holdefleiß. Uebungen im Seminar für angewandte Natur wied
bunden mit praktiſ chen Demonſtrationen: Obſtbaulehrer Maler und kunde: Geh. Ober-Regierungsrath Prof. Dr. Kühn. Demonſtrationen Neu
wirthſchaftliche Handelswiſſenſchaft L d es. Oek ler del über landwirthſchaftliche Thierhaltung: Prof. Dr. Albert. Technolo- häuf

enhchaft geh mon rath von Menbe giſche Exkurſionen Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Maercker. Prak- wur
Steinfels. Vergleichende Anatomie und Phyſiologie der Hausſäugethiere: tiſche Uebungen im Obſtbau und in der Obſtverwerthung: Obſtbaulehrer weil
Prof. Dr. Diſſelhorſt. Seuchen und Heerdekrankheiten: Derſelbe. J. Müller. gei Malen und perſpektiviſches Feichnen: Zeichen jewe
Die wichtigſten Paraſiten bei den Hausſäugethieren: Derſelbe. Aeußere S t Wum 7 ins Reitl S ib zuKrankheiten un Verüchſichigung des Exterieurs und verbunden mit kliniſchen rer S en e ettnrierrihi Univerſität5 reitleurer rein r blau

Schau Tanzunterricht: Tanzlehrer Rocco. Fecht- und Turnunterricht: ſtelDemonſtrationen: Derſelbe. Topographiſche Anatomie für Thierzüchter, Fechtmeiſter Feſſel u
Waren T W r Nähere Auskunft ertheilt die durch jede Buchhandlung zu beziehende wür
J. Theil (Drainage, Wieſen und Waſſerbau): Derſelbe Behnoge, h e e e eigenäm Ent ku S 8 an der Univerſität Halle, Dresden, Schönfeld'ſche Verlagsbuch rufentwerfen kulturtechniſcher Anlagen: Derſelbe. Landwirthſchaftliche handlung. Briefliche Anfragen wolle man an den Unterzeichneten richten. Viel
Baukunde: Regierungs Baumeiſter Knoch. Experimentalchemie: Geh. Re Halle a. S. im Juli 1899 Kuchk
gierungsrath Prof. Dr. Volhard. Chemiſches Kolloquium: Derſelbe. h a Dr. Julius Kühn, mag

Geſchichte der Chemie: Prof. Dr. Erdmann. Ueber Alkaloide: Prof. Geh. OberRegierungsrath, könn
Dr. Döbner. Praktiſche Uebungen in der Unterſuchung und Be ordentl. öffentlicher Profeſſor und Direktor pari
urtheilung von Nahrungs und Genußmitteln: Prof. Dr. Baumert. des landwirthſchaftlichen Jnſtituts der Univerſität. lege
Agrfkulturchemie, 1. Theil (die Naturgeſetze der Ernährung der landwirth- dieſchaftlichen Nutzpflanzen): Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Maercker. dTechnologie der Kohlehydrate, 1. Theil (Zucker- und Spiritusfabrikation): L VI S e Me eine
Derſelbe. Technologie der Kohlehydrate, 2. Theil (Brauerei, Obſtwein fürbereitung und Stärkefabrikation): Dr. Cluß. Ausgewählte Kapitel über T ſpre
Zubereitung und Konſervirung der Futtermittel: Derſelbe. Experi Des e n geramentalphyſik, 1. Theil (Mechanik, Akuſtik, Wärmelehre): Prof. Dr. Dorn. Jest rich be SElektrotechnik: Prof. Dr. Schmidt. Die phyſikaliſchen Grundlagen oira ei b arder analytiſchen Chemie: Dr. Roloff. Theorie der Elaſtizität: Prof. S en Arij S findDr. Dorn. Geſteinslehre als Grundlage der Bodenkunde: Geh. V s weib
Regierungsrath Prof. Dr. von Fritſch. Mineralogie: Prof.Dr. Lüdecke. Techniſche Geologie: Derſelbe. Foſſile Wirbel Carbo el e r
thiere: Geh. Regierungsrath Prof. Dr. von Fritſch. Ueber die Eis- S 2 Jakren e h anenäe, be en- im
zeiten und die erſte Ausbreitung des Menſchengeſchlechts: Derſelbe. R. Avenarius &Ce2 Schneide, leisten noch mal e Viel als fahrExperimentelle Pflanzenphyſiologie: Dr. Klebs. Ueber Thallophyten Stattzarr Hamburg -Beriinee Köin See eeahreib Freier t e 7

mit beſonderer Berückſichtigung der praktiſch wichtigen Arten: Derſelbe: e S ehe deBotaniſches Kolloquium: Derſelbe. Geſchichte der kultivirten menſch 7 s alichen Nähr- und Genußpflanzen: Dr. A. Schulz. Grundzüge der allge Senfſamen, v Herbſtrüben, r drh
r h Dr. Jenſen. e e h r und grünköpfige, kg l. 5 kg runde weiße 1 kg A. 1, 5 kg A. Sei

r. Brandes. Elemente der Zoologie: Prof. Dr. Grenacher.Ausgewählte Kapitel aus der allgemeinen Zoologie: Derſelbe. Para- F P m ohlka. Samenhandlung, Erfurt. r

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. mir

n e
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